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Führende Wirtschaffszeitung 


Gesäfissiellen.des Verlages: Katowice, ul. Wojewodzka 34, una 
Pszckyna, ul. Mickiewicza 26. 


Bezugspreis: Durch unjete Boien frei ins Haus 5,— Solz monatlich 
eder 2,50 Hole halbmonatlich (einschließlich 1,— Aol Beſõrderungsgebu fiel, im 


voraus zaflbar. Sdmtlid e Postämier in Polen nehmen Beaugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofiaeutyche Morgenpofi" eifcheın jiebenmal in aet Woche, 
frühmorgens — 'auch Sonntags und Montags —, mit zafleeichen Beilagen, 
sonntags mil det 16 seitigen Kupjertiefdruckbeilage „Ilufteierte Oftdeutfche Morgen- 
aof“. Durch höf. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
feinen Änfpruch au/ Rückerftattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Windstärke 11 


‚Schwere Stürme auf See 


Hamburg, 8. Februar. Seit den frühen Morgenjtunden des Don- 
nerstag weht ein ſtarker Nordwind über die deutſchen Küſtengebiete. 
Gegen 9 Uhr hatte der Sturm auf der Nordſee bereits Stärke 10 

ervseicht. Inzwiſchen hat der Sturm fih zum Orkan entwickelt. Der Fiſch⸗ 
kutter „Condor“ iſt untergegangen. Mehrere Fiſchdampfer haben 
erhebliche Schäden erlitten. Im Hamburger Hafen hat die Stur m⸗ 
flut bei einem Waſſerſtand von 1,50 über normal das Waſſer über die 
Ufer getrieben. Einige Straßen find bereits ü berſch wem m 1, Int 
Hafengebiet ſind alle Abwehrmaßnahmen gegen Hochwaſſer getroffen wor⸗ 
den. Im Amerika⸗Hafen haben 40 Motorſegler vor dem Sturm 
Schutz geſucht. Im Cuxhavener Haſengelände beträgt der Waſſerſtand 

1.80. Meter über normal. A AROE PA ; 


Funkturm Fuhisbüttel 


eingestürzt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Hamburg, 8. Februar. Dem ſchweren Stur m, der am Donners⸗ 

tag über das ganze Küſtengebiet hinging, iſt auf dem Flugplatz Fuhls⸗ 

büttel der weſtliche der beiden großen Funktürme zum Opfer gefallen. 

Der ganze Funkturm ſtürzte unter donnerähnlichem Krachen zu 

Boden. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. Der Schaden iſt er⸗ 

heblich. Der Flugverkehr iſt durch den Einſturz des Funkturmes nicht be⸗ 

hindert. ä 
15 gi ben E mior eden Türme, die vor zehn Jahren erbaut worden ſind, 
ir, daß die Böen kurz vor dem Einſturz mit ſehr bedeutend. Man hofft, daß der zweite 
1 9127 2 1 EN A Da G 1 ah Serene- Turm infolge der ganz bedeutenden Entlaſtung 
anlage bei jedem Sturmſtoß ins Schwanken ge⸗ der durch die Feuerwehr angebrachten N o tye re 
riet, war die Beanſpruchung der hölzernenlſteifung das Sturmwetter überſtehen wird. 


Auch über Berlin 


(Telegraphiſche Meldung) 


Stundenkilometer (Windſtärke 10) gemeſſen. 
Ueber den weſtlichen Vororten trat in den ſpäten 
Nachmittagsſtunden ein Wintergewitter 
auf. Am ſtärkſten machte ſich der Sturm in den 
Berlin, 8. Februar. Das Sturmwet⸗ Außenbezirken der Reichshauptſtadt bemerkbar. 
ter, das jeit Donnerstag früh ganz Norddeutſch⸗] Auf freien Plätzen und an den Straßenecken war 
land heimſucht, ſteigerte ſich im Laufe des Nach⸗ dort ein Vorwärtskommen kaum mehr möglich; 
mittags über Berlin bis zu einer Durchſchnitts⸗ vielfach wurden Fußgänger vom Sturm ein⸗ 
ſtärke der Windgeſchwindigkeit von 60 bis 70 fach zur Seite geſchleudert. Allenthalben 
Stundenkilometer. Es wurden Böen bis zu 90 wurde erheblicher Sachſchaden angerichtet. 


Sturm niedergeriſſen, und mußte abgetragen werden. 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Einzelpreis 0,20 Zloty 


Anzeigenpreise: Die 2=gespaltene Mültimelerzeiie im schlesischen industries 
gebiet 20 Gr., auswärts S0 Gr., amtliche und Heilmütelanzeigen sowie Darlefins= 
angebote von Nichtbanken #0 Gr, die 4-gespailene Millimeterzeile un Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmtes 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige ag Sr telejonifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. i Diatzvorschrift 25°10 Au 

flag. Bet gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konfkues kommt jeglicher 

Rabati in Forifal. Anzeigenschluß: 16 Ufite — Gerichisstand: Pszczyna. 


ı 2,5 Mill. Arbeitslose 


weniger als 1933 


Rückgang der Arbeitslosigkeit 
im Januar um 285000 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Februar. Der planmäßige Einſatz der Ar beitsbe⸗ 
ſchaffungsmaßnahmen zum Ausgleich der winterlichen Saiſon⸗ 
ſchwankungen führte im Januar zu einem guten Erfolg. Wäh⸗ 
rend in früheren Jahren im Januar unter dem Einfluß der Entlaſſungen 
aus den Außenberufen die Arbeitsloſenzahl zu ſteigen pflegte, gelang es in 
dieſem Jahre, allerdings ſtark begünſtigt durch die milde Witterung, die Ar⸗ 
beitsloſenzahl in beträchtlichem Umfange zu ſenken. Der Rück⸗ 
gang betrug 285 000, ſo daß die im Dezember eingetretene Zunahme von 
rund 344 000 zum großen Teil wieder ausgeglichen iſt. Insgeſamt wurden 
bei den Arbeitsämtern 3 774 000 Arbeitsloſe gezählt, daß ſind rd. 2 239 000 
weniger als am gleichen Sbehtage des Vorjahres. 


Beuthen, 8. Februar. Um Mitternacht fegte eine S turmwelle von unerhörter Heftigkeit über das oberſchle 
mit ſchlagartigem Schneefall. Der Sturm ging wenige Minuten in ein Wintergewitter über. t 


Die Zahl der Arbeitsloſen in den Außen⸗ 
berufen iſt in dieſem Wintermonat um 140 000 
zurückgegangen. So wurden 4. B. im Ba u⸗ 
gewerbe und den von ihm abhängigen Wirt⸗ 
ſchaftszweigen Ende Januar 110000 Arbeitsloſe 
weniger gezählt als zu Beginn des Monats. 
Ein Teil dieſer Entlaſtung iſt auf die großen 
öffentlichen Arbeiten wie Autoſtraßen bau 
und die zahlreichen Notſtandsarbeiten 
zurückzuführen, die im Januar durch die Gunſt der 
Witterung weiter ausgedehnt werden konnten. 
Die übliche winterliche Arbeitsruhe im Hochbau 
und ſeinen Nebenzweigen wurde durch die zahl⸗ 


reichen Anregungen zu Umbau⸗ und Jn- 
ſtandſetzungsarbeiten ſtark gemildert. 


Daß fih über dieſen, von der Regierung her- 
beigeführten Antrieb hinaus auch die privaten 
Wirtſchaftskräfte regen, zeigt die Entwicklung der 
Zahl der mehr von der Konjunktur abhängigen 
Berufsgruppen. In dieſen Berufsgruppen iſt ein 


Rückgang der Arbeitsloſen um rund 144000 ein⸗ bis auf 


getreten. Träger 


waren in der Hauptſache das Gilen- und Me- 
tallgewerbe, das Holzgewerbe und das 
Spinſtoffgewerbe. Im Einklang mit der 
Entwicklung der Arbeitsloſenzahl zeigte ſich auch 
in den Unterſtützungsein richtungen 
der Reichsanſtalt und der öffentlichen Fürſorge 
eine entſprechende Entlaſtung. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in der Ar- 
beitsloſenverſicherung ging auf 549 192, in der 
Kriſenunterſtützung auf 1166806 zurück. 
Arbeitslos anerkannte Wohlfahrtserwerbsloſe 
wurden von den Arbeitsämtern 1317873 gezählt, 
das ſind 93681 weniger als am 31. Dezember 
1933. Die Zahl der Notſtands arbeiter 
nahm im Januar um rund 138000 zu. Insge⸗ 
jamt wurden bei den durch die Reichsanſtalt ge- 
förderten Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen am 
31. Januar 414274 Notſtandsarbeiter gezählt. 
Der Rückgang der Arbeitsloſen verteilt ſich — 
eine Ausnahme — auf alle Landes⸗ 


dieſer günſtigen Entwicklung arbeitsamtsbezirke. 


Von dem verheerenden Sturm am ſchwer⸗ 
ſten heimgeſucht wurde die Primus⸗Siede⸗ 
lung in Reinickendorf ⸗Oſt. Kurz nach 
19 Uhr wurden die Bewohner mehrerer Siede⸗ 
lungshäuſer durch ein furchtbares Krachen 
und Splittern alarmiert, das das Heulen des 
Sturmes übertönte: Die ganze Dachkon⸗ 
ſtruktion der Reihenhäuſer in einer Länge von 
150 Meter war vom Sturm losgeriſſen 
worden. Balken, Dachpappe und andere Bauma⸗ 
terialien hagelten auf die Straße nieder. Zum 
Teil wurde ſogar die Balkenkonſtruktion 


der Decken im Obergeſchoß aufgeriſſen. Auf 
den Alarm „Menſchenleben in Gefahr!“ 
rückten ſofort acht Löſchzüge an. Unter Schein⸗ 
mwerferbeleuchtung gingen die Fenerwehr⸗ 
leute daran, die Trümmer zu beſeitigen. Ihre 
Arbeit wurde durch frei in der Luft hängende 
Balken und Dachverſchalungen ſehr gefährdet. 


Der Chef der Heeresleitung, General der Ar⸗ 
tillerie Freiherr von Fritſch, wird vom 9. bis 
11. Februar in Berchtesgaden der Auge 
tragung der Heeresſkimeiſterſchaften 
beiwohnen. 


Schwere Stürme über Oberſchleſien 


[Eigene Meldungen) 


Breslau, 8. Februar. Die in ganz Deutſchland herrſchenden ſtürmiſchen Winde haben auch Schleſien nicht verſchont. Ueber ganz Schleſien 
gingen ſchwere Weft- und Südweſtſtürme. Auf der Schneekoppe iſt eine Windſtärke von 12 zu verzeichnen. Im flachen Lande rafte der Wind mit 
über 110 Kilometer je Stunde. Soweit bis jetzt bekannt ift, jind zahlreiche elektriſche Leitungen zerſtört worden. In Breslau mußte die 
Feuerwehr bei zahlreichen Sturmſchäden eingreifen. So wurde kurz nach 22 Uhr am Helmuth ⸗Brückner⸗Ufer der Schornſtein eines Wohnhauſes vom 


ſiſche Induſtrierepier, verbunden 


Churchill fordert 


Vorbereitung auf Krieg 


Luftrüstung tut not! 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


London, 8. Februor. Im Unterhaus Hnd 
geſtern in der Ausſprache über die Abrü⸗ 
ſtungsfrage Reden gehalten worden, die dent 
lich die Ungeduld des engliſchen Volkes über die 
Entwickelung der europäiſchen Lage erkennen laj- 
ſen. Namentlich Winſton Churchill zog gegen 
die Verſchleppung der Löſung der Abrüſtungs⸗ 
frage ſcharf vom Leder. Er verlangte, daß Eng⸗ 
land ſich von der unfruchtbaren Abrüſtungs⸗ 
politik Europas zurückziehe und die Aufrüſtung 


betreibe, die längſt notwendig geworden ſei: 


Ein kampfunfähiges Land könne niemals a 
brauchbare Diplomatie betreiben, und England | 

niemals zuvor ſo verwundbar geweſen. Die 
Unterlaſſungsfünden der Mac Donald⸗Regierung 
ſeien am ſchlimmſten in der Luftrüſtung. 
Man habe alles getan, um die engliſchen Genn 
auf dem Feſtland zu ſchwächen, während men 
England gleichzeitig mehr und mehr in die Ange 

legenheiten des Feſtlandes verwickelt habe. Wenig 

ſtens jole man jetzt den Seerüſtungsvertrag hon 
London kündigen, um die Freiheit zu erlan⸗ 
gen, die Art von Schiffen zu banen, die Eng⸗ 
land brauche, und gleichzeitig eine Luftflotte 
herzuſtellen, die wenigſtens fo ſtark ſei wie die 
jeder anderen Macht. Schließlich forderte Chur⸗ 
chill, die Induſtrie auf den Krieg umzu⸗ 
ſtellen und die Zuſammenarbeit der geſamten 


Landesverteidigung zu ſichern. i 
4 


Dieſe Offenherzigkeit Churchills iſt der Regie⸗ 
rung nicht angenehm geweſen. Die Antwort, die 
Miniſter Baldwin gab, war matt: Er beſtritt, 
daß Kriege unvermeidlich ſeien, und die einzige 
wirkliche Kriegsurſache, die noch beſtünde, 
ſeien die 

unbefriedigenden Landesgrenzen, 

und ihre Aenderung ſei die Aufgabe des Völker⸗ 
bundes. Die Regierung werde alles tun, um den 
Völkerbund zu erhalten. Wenn die gegen⸗ 
wärtigen Verſuche der Regierung aber verſandeten, 
dann ſei es Englands Pflicht, die engliſchen 
Intereſſen ſchnell und ſicher zu vertreten, d. h. 
die engliſche Rüſtung zu verſtärken. 

Intereſſant iſt aus der Ausſprache die er⸗ 
ſtaunliche Tatſache, 

daß England ein Kampfflugßeung 

beſitzt, das 6400 Meter in 9 Minuten 

; ſteigen kann. 

Wie ein Redner hervorhob, könne dieſe Maſchine 
England gegen jeden Angriff zur 
Luft ſchützen. Dieſes Flugzeug ſoll wie ein 
Fahrſtuhl ſteigen und in kürzeſter Zeit die er⸗ 
forderliche Höhe erreichen können, um einen feind⸗ 
lichen Luftüberfall abzuwehren. Drei Luftfahr⸗ 
zeuge dieſes Types koſten nur ſoviel 
Bombenflugzeug! 


wie 


Frankreichs Kabinettskrise 


Doumergue ſucht ein Kabinett 


(Telegraphiſche Meldungen) 


Paris, 8. Februar. Gaſton Doumergue 
hat am Donnerstag eine Reihe f führender. politi⸗ 
ſcher Perſönlichkeiten empfangen. Man nennt als 
Kandidaten für das Außenminiſterium Herriot 
Caillaux und Tardieu. Senator Laval 
ſoll das Innenminiſterium bekommen. Als 
Kriegsminiſter wird Marſchall Petain 
genannt, als Luftfahrtminiſter der Fliegergeneral 
Vuillemin, unter deffen Leitung kürzlich 28 
Militärflugzeuge die Sahara überflogen, als 
N Juſtizminiſter der. Generalſtaatsanwalt am Kaſ⸗ 
ſatlonshof, Matte rund als Finanzminiſter der 
früheren Gouverneur der Bank von Frankreich 
und e Profeſſor Riſt. 


Paris, 37 Der Streik der Pariſer 
BR: hrer dauert an. Zwiſchen dem 
Arbeitsminiſterium und dem Finanzminiſterium 
werden Verhandlungen geführt, um durch eine 
DEREN! egung der Verkehrsſtener 


Ttanenıfen einen 


einen Ausgleich für die Erhöhung der Brenn⸗ 
ſtoffſteuer zu ſchaffen. 


Will Frankreich einen Kailer?|i 


Franzöſiſcher Thronanwärter meldet ſich 
(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 8. Februar. Der im Exil lebende An- 
wärter auf den Thron von Frankreich, Herzog 
Johann von, Guiſe⸗ richtet durch die „Action 
Aufruf an die Frarzpſen 
in dem es heißt: (Feb ſeht Ihr, wohin Euch 60 
Jahre republikanfſcher Herrſchaft und 
Barteiwirtihait geführt haben. Franzoſen 
aller Parteien und aller Lebensſtellungen! Die 
Stunde iſt gekommen, arn monarchiſtiſchen Grund⸗ 
ſatz beizutreten, auf dem die Größe ant ge 
beruht und Jahrhunderte lang gedauert hat. N 
dieſer Grundſatz kann den Frieden. die Ordnung, 
die Gerechtigkeit und die Kontinuität der Ab⸗ 
ſichten und Handlungen ſichern.“ 


Cunard — White Star vereinigt 


Staats mittel für die Riesen- Schiffahrtsfirmen 


(Telegraphiſche „ 


London, 8. Februar. Das zwiſchen der 
Cunard Linie, der White Star Linie 
und der engliſchen Staatsbank abgeſchloſſene 


Abkommen der nordatlantiſchen Flotten der 
beiden Geſellſchaften wurde am Donnerstag ver⸗ 
öffentlicht⸗ Das engliſche Schatzamt erklärt ſich 
bereit, die nötigen Gelder für die Fertigſtellung 
des Rieſendampfers, der Cunard⸗Linie zur 
Verfügung zu ſtellen und zu dieſem Zwecke eine 
Summe von 3 Millionen Pfund vorzuſchießen. 
Von der Zuſammenlegung werden außer dem 
Rieſendampfer 15 Schiffe der Cunard⸗ und 15 
Schiffe der Oceanic⸗Geſellſchaft betroffen. Die 
neue Geſellſchaft wird den Namen Cunand- 
White-Star Limited erhalten. 


Transfer-Einigung 
mit Holland 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8. Februar. Zwiſchen Vertretern der 
deutſchen und der niederländiſchen 
Regierung iſt eine Einigung über ein bis 
Ende Juni 1934 geltendes Transfer⸗ 
Abkommen zuſtandegekommen. Es ſieht eine 
volle Befriedigung der niederländiſchen Gläu⸗ 
bigern zuſtehenden Serips aus dem Erlös zu⸗ 
ſätzlicher Ausfuhrgeſchäfte nach den 
Niederlanden vor. 


Heinrich Rippler 7 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 8, Februar, Der frühere langjährige 
Chefredakteur der „Täglichen Rundſchau“, Hein⸗ 
rich Rippler, ift heute verſchieden. 


Heinrich Rippler it 68 Jahre alt geworden. 
1892 trat er in die Schriftleitung der „Täglichen 
Rundſchau“ ein, der er faſt 30 Jahre das Geſicht 
gab. Nachdem er kurze Zeit die volksparteiliche 
Tageszeitung „Die Zeit“ herausgegeben hatte, 
brachte er gemeinſam mit dem Ra des Goan- 
geliſchen Bundes, Domprediger Doehrin 95 
1924/25 die „Neue g e Rundſchau⸗ 
heraus. Heinrich Rippler hat ſich von jeher vie 
in nationalen Verbänden betätigt. 
Ebenſo nahm er ſich warm der journaliſtiſchen 
Berufsfragen an und war u. a. auch einige Zeit 
BE NE des „Reichsberbandes der Deutſchen 
Breſſe 
Reichstages auf den Bänken der Deutſchen 
Volkspartei. In allen nationalen Fragen, beſon⸗ 
ders der Wehr- und Kolonialgeltung 
Deutſchlands, hat er bahnbrechend gewirkt. 


kennung das ſtarke Band d 


Von 1920 bis 1924 war er Mitglied des] P. 


Stanfenführer Streicher 
Gruppenführer der cy. 


(Telegraphiſche Meldung) 


Nürnberg, 8. Februar. Frankenführer Julius 
Streicher erhielt am Donnerstag vom Stabs- 
chef der SA. Reichsminiſter Röhm, ein perſön⸗ 
liches Schreiben, in dem es u. a. heißt: „Ich 
freue mich, Ihnen mitteilen zu können, daß der 
Führer Sie mit Wirkung vom 27. 
1934 zum Ehren führer im Range eines 
S e E der SA. ernannt hat. 
Ich gebe mich der ehem Dir daß dieje Aner⸗ 

r Kämpfer um das 
Dritte Reh noch feſter knüpfen wird.“ 


Der Staubsleiter ber Oberſten Leitung der 
O., Dr Ley, gibt bekannt, daß die „Meldung, 
wonach am 10. und 11. Februar eine Frauen⸗ 
tagung in Berlin ſtattfinden ſoll, auf 
i Irrtum beruht, Die Tagung findet nicht 
tait 


ein“ 


Januar $ 


Stahlhelm 


auf Hitler 


verpflichtet 


(Teieoraphifäc Meldung) 


Berlin, 8. Februar Der Bp des 


Stobibelms, Reichsminiſter Seldte, veröffent⸗ 


fich folgenden Befehl an den Bund: 


„Dem Stahlhelm ſtelle ich im völligen Einvernehmen mit unſe⸗ 


. Führer Adolf Hitler für die 
Beſtand und die Entwickelung der N 
des Frontſoldatentumes 


lis mus zu bewahren und zu pflegen. 


Zukunft die Aufgabe, das für den 
ation unentbehrliche Ideengut 
im Sinne des Nationalſozia⸗ 
Ueber die organiſatoriſche Glie⸗ 


derung und die Beſetzung der Führerſtellen des Stahlhelms folgen 


weitere Anordnungen. Bis zu deren 


Durchführung haben alle öffent- 


lichen Veranſtaltungen des Bundes zu unterbleiben. In 


einzelnen Teilen des Reiches iſt dem 


Stahlhelm in letzter Zeit vorgeworfen 


worden, er verfolge reaktionäre Beſtrebungen. Ich weiß, daß diefe 
Vorwürfe nicht berechtigt find. Ich will im Stahlhelm eine getreue 


Gefolgſchaft Adolf Hitlers führen. 


Deswegen und um allen Verdächti⸗ 


gungen des Bundes auch den Schein des Rechtes zu nehmen, ordne ich 
an, daß bis zum 28. Februar jeder Stahlhelmkamerad ſich 
ſchriftlich mit eigenhändiger Anterſchrift der unbedingten Gefolgſchaft 


Adolf Hitlers zu geloben hat. 


Die Landesverbände melden bis zum 


15. März, daß alle Stahlhelmkameraden ihres Bereiches verpflichtet und 
diejenigen, die eine Verpflichtung abgelehnt haben, aus dem 
Bunde ausgeſchloſſen ſind. Die Verpflichtung hat folgenden 
Wortlaut: Auf Mannes- und Soldatenwort gelobe ich unbedingte 


Gefolgſchaft dem Führer Adolf Hitler. 


Ich verpflichte mich auf 


Befehl des Führers, an jeder Stelle der Nation mit allen meinen Kräf- 


ten zu dienen und allen ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen, feien fie reaktio⸗ 


närer oder marxiſtiſcher Na rückhaltloſen Widerſtand 


entgegenzuſetzen.“ 


0 Neuregelung 
des Medizin⸗ Studiums 


e 


n, 8. en Der „Amtliche Preußi⸗ 
ſche rent “ teilt mit, daß der 1 
Miniſter für ene Hun und Volksbil⸗ 
dung an die Medizinif ſchen Fakultäten der preu⸗ 
ßiſchen Univerſitäten, Hochſchulreferenten, die 
Dozentenſchaft und die Studentenſchaft einen 
Erlaß von weittragender Bedeutung gerichtet 
hat, in dem er die Frage der Umgeſtaltung der 
Studienpläne für. Medizin in 
e Helft: Der Era nimmt . 
Au gangspunkt einen neuen Studienplan 


rogn 


der don einer preußiſchen a Helfen 


vorgeſchlagen wurde und in ähnlicher Form an 
Aichtpreußiſche Uniberſitäten ſchon in Kraft iſt. 
Die Neuregelung, die eine Entlaſtung der 
Medizin⸗Studenten zum Zweck einer ſtärkeren 
r | Praktiſchen Verarbeitung des Studienplanes tref⸗ 
fen will, geht davon aus, daß in keinem 
die in der Prüfun sberordnung borgejehene 
Bilihtitundenzahl überſchritten wird. 


Wenn z. B. ein einſemeſtriger Beſuch einer Vor⸗ 


lefung vorgeſchrieben ift, erſcheine es nicht ane 
gängig, daß der Stoff in zwei Semeſtern, alſo 
in der doppelten Stundenzahl, vorgetragen wird. 


(Telegraphi 


Breslau, 8. Februar. Die Studentene 
ſchaft der Breslauer Hochſchulen vereinigte ſich 


lam Donnerstag nachmittag in der Jahrhun⸗ 


derthalle mit dem Schleſiſchen Arbeits- 
dienſt zu einer machtvollen Fundgebung 
zur Eingliederung 1 Studenten in den Arbeits⸗ 
dienst... In ſechs mächtigen Kͤlonnen waren die 
Studenten und der Arbeitsdienſt nach der Halle 
gezogen, die faſt zu klein war, die 12 000 Per- 
jonen zu faſſen. Nach dem Einmarſch der Fah⸗ 
nen und der Begrüßungsanſprache des Führers 
der Studentenſchaft der Univerſität übermittelte 


Obergruppenführer Heines 


die Grüße der ſchleſiſchen SA: Die Kundgebung 
bezeuge, daß die Side cha gewillt 
ſei, den Arbeits rock anzuziehen und Schulter 
an Schulter mit den anderen Volksgenoſſen im 
gleichen Schritt in die Zukunft zu marſchieren. 

Der Gauarbeitsführer und Inſpektor der Füh⸗ 
rerſchulen des Arbeitsdienſtes, 


Dr. D ecker, 


betonte, daß die Studentenſchaft mit der Einfüh⸗ 
rung des Arbeitsdienſtes bekundet habe, daß 


jeder Staatsbürger zugleich Arbeiter 
und Soldat für Deutſchland 

ſein müſſe. Der Sohn gebildeter Eltern habe es 
genau ſo nötig, zu ſeinem Volk erzogen zu werden, 
wie der Sohn anderer, denn ſie könnten beide 
nichts für die ſoziale Stellung ihrer Eltern, 
würden aber beide einmal etwas dafür können, 
wenn das Reich dank ihrer Schwäche und B ere 
ſtändnisloſigkeit zugrunde gehe. Wenn 
der Student ſeine Zugehörigkeit zum Volk unter 
Beweis ſtellen wolle, dürfe niemand diejen freie 
willigen Entſchluß irgendwie beeinträchtigen. 


© all 


ſche Meldung) 


Dasſelbe gilt auch in entſprechender Weise für 
zie Kliniken, bei denen auch ein häufigerer 
Beſuch, als in der Prüfungsordnung vorgeſehen, 
nicht verlangt werden dürfe. Eine Verminderung 
der Pflichtſtundenzahl um 30 Prozent werde 
ſchon auf dieſem Wege zu erreichen ſein. Bei 
der Neuordnung müſſe weiter zum Ausdruck 
kommen, daß nicht NE für die Musa 
nj bildung des de Arztes gleiche Ber 
deutu ng haben. Im porkliniſchen Studimin 
jeten die Stundenzahlen für die natur wi iſſen⸗ 
ſchaftlichen Fächer ſtärker zu 7 8 
Beſonders werde anzuſtreben ſein, daß die Nicht⸗ 
ordinarien und auch die kliniſchen Aſeſſoren. in 
geeigneter Form herangezogen werden. Vor 
allem wäre an einen Unterricht am Kran« 
fenbett in kleinen Gruppen zu denken. Ara 
beitsgemeinſchaften können auch ſchon in den 
vorkliniſchen Semeſtern gebildet werden. Die 
Dekane ſeien für die Durchführung auf Grund 
dieſer Richtlinien verantwortlich. Die Neu⸗ 
regelung wird mit dem Sommerſemeſter 1934 in 
Kraft treten. 


Breslauer Studenten im Arbeitsdienst 


ſche Meldung) 
Standartenführer Dr. St 4 ebel, 


der Führer der Deutſchen Studentenſchaft, legte, 
begeiſtert begrüßt, dar, wer ſich zur Teilnahme aut 
Arbeitsdienſt zu gut dünke, fei auch nicht gut 
genug, ſich auf deutſchen Hochſchulen auf Koſten 
der Steuerzahler Bildung anzueignen! 
Wenn irgendwelche Kräfte die Studentenſchaft an 
der Ausübung des Arbeitsdienſtes zu hindern 
trachteten, ſo ſei ein ſolches Verhalten einer Sa⸗ 
botage des heutigen Staates gleichzuſtellen. 


Der Student ſei nicht etwas Beſſeres, 
ſondern habe vor ſeinen übrigen Volks⸗ 
genoſſen nur die größere Ver⸗ 
pflichtung voraus. 


Die Studentenſchaft werde fih an Treue, Einſaß⸗ 
bereitſchaft, Opfergeiſt und Verbundenheit mit dem 
Volk von niemandem übertreſſen laſſen. 

Nach der Kundgebung bewegte fid ein Fadel 
zug der ü und des Arbeitsdienſtes nach 
dem Schloßplatz, wo die Veranſtaltung mit 
dem 3 ihr Ende fand. 


Wien Februar. Der Gauleiter der 
NS. Dal. in Deiterreih, Frauenfeld, ift 
auf Anordnung des Strafbezirksgerichtes vom 
Wöllersdorfer Konzentrationslager nach Wien ges 
bracht worden, um in einem Prozeß gegen 
das Blatt „Sturm über Oeſterreich“ ausſagen zu 
können. Es handelt fih um einen Beleidigungs⸗ 
prozeß, den Frauenfeld gegen das Blatt führt. 
ESTER ARE E VAEA EA SCENES arts Bee EN HR en 


Diskonterhönung- 
der Bank von Frankreich 


Paris, 8 Februar. Die Bank von 
Frankreich hat ihren Diskont- 
satz von 2½ auf 3 v. H. erhöht. Der 
Satz von 2½ v. H. war seit dem 9. Oktober 
1931 in Geltung. 


Ofdeutſche Morgenpoft Ar. 39 


CUnrerhalfungsbeilage 


9. Februar 1934 


Morgenſtunde 2 Von ikea Moering (Mitglied des ROS.) 


Meine Frau, die an Anfällen von akutem 
Pädagogismus leidet, ſprach mahnend zu mir: 
„Das geht nicht, mein Lieber, daß du jeden Tag 
fräter aufſtehſt.“ : . > 

Dieſer Vorfall ereignete ih an einem Win⸗ 
termorgen. In der Wohnung herrſchte eine grau⸗ 
fame Kälte, weil der Ofen ausgebrannt war. Die 
Nächte zogen ſich in die Länge wie Kaugummi. Und 
die ganze Welt taugte nichts. Sackleinen und 
Aſche aufs Haupt — nein, da erging ich mich 
lieber in füßen Träumereien! i 

Alſo erwiderte ich: „Ich finde es im Bett 
urgemütlich. Hier it es warm, und hier kann 
mir kein Unglück geſchehen. Außerdem ſchlafen 
alle Tiere im Winter länger als in anderen 
Jahreszeiten; manche ſchlafen ſogar den ganzen 
Winter über. Ich bin ſchon immer für eine gez 
unde und natürliche Lebensweiſe geweſen. Huah!“ 
Und ich gähnte laut und mit Inbrunft. 

Meine Frau blickte mich lange an. Als ſie 
mich ſo weit hatte wie die berüchtigte Schlange 
das Kaninchen, ſprach ſie: „Erſtens biſt du kein 
Tier, und zweitens iſt dieſe Langſchläferei eines 
Mannes unwürdig, es verweichlicht. Biſt du ein 
Kerl oder. ein Waſchlappen? Im übrigen arbeitet 
der Menſch morgens am beſten.“ 

Selbſtperſtändlich war ich ein Kerl! Ich dachte 
alio darüber nach, wie ich mich rechtfertigen 
könnte, und ſchließlich fiel mir etwas ein. 

„Siehſt du“, erklärte ich, „ich denke eben nach! 

Nirgends kann man ſo gut nachdenken wie im 
Bett, alle großen Geiſter haben ihre beſten Ein⸗ 
fälle im Bett gehabt. Ich erinnere mich da an 
eine Geſchichte von einem berühmten franzöſiſchen 
Philoſorben, der den ganzen Tan im Bett lag 
und ſtudierte und ſchrieb. Eines Tages wurde 
bei ihm eingebrochen. Als aber der Einbrecher 
Geld von ihm verlangte, da — ja, was glaubſt 
du wohl, was er tat? He? Er blieb einfach 
liegen, ſtudierte und ſchrieb und ſagte nur voller 
Verachtung: Störe meine Kreiſe nicht! Und 
dieſes Wort wurde geflügelt, und der Gelehrte 
ein notoriſches Genie!“ 
„Erxſtens“, entgegnete meine Frau, „war das 
kein Franzoſe. ſondern Diogenes. Und zweitens 
biſt du kein Genie. Und drittens kaufſt du heute 
noch einen Wecker. Steh auf!“ 

Ich gehorchte, aus allen Wolken gefallen. Ich 
kein Genie! Sp, das hatte fie nun [hon gemerkt. 
So weit war es mit uns gekommen. Oh weh, 
mit unſerer Ehe ſtand es faul! Ey 

In einer guten Che hält die Frau ihren 
Mann ſtets für ein Genie oder etwas ähnliches, 
wie der Mann ſeine Frau für einen vom Mond 
gefallenen Engel. So muß es ſein, wenn eine 
Ehe in Ordnung iſt. ; 
Unſere Ehe war alio in Unordnung. Es wurde 
Zeit, daß ich einen Wecker kaufte und mein An⸗ 
ſehen wieder herſtellte. Und ich warf mich in die 
Bruſt und ging zu einem Uhrmacher. 

Man zeiate mir viele Wecker, große und kleine, 
foide aus Blech, aus Stahl, aus Silber und aus 
Gold. Alle tickten harmlos wie gewöhnliche Uhren. 
ſtellte man jedoch einen beſtimmten Zeiger auf 
eine beſtimmte Stunde, ſo enthüllten ſie ihr 
wahres Innere ſchamlos in einem ohrenbetäu⸗ 
benden und aufdringlichen Lärm. Und ich kann 
Lärm nun einmal auf den Tod nicht ausſtehen. 
Darum ſagte ich zu dem Uhrmacher: „Hören Sie, 
mein Herr, ich bin Schopenhauerianer!“ 

„Jawohl“, entgegnete er, indem er ſich ver⸗ 
heugte, „das find ganz ausgezeichnet Wecker.“ 

„Schon Schopenhauer beklagte ſich über den 
nichtsnutzigen Lärm“, fuhr ich fort, „in unſerer 
Zeit wäre er Präſident der Antilärmliga ge- 
worden. Sagen Sie, muß das ſein?“ 

Der Verkäufer ſchnappte nach Luft und bekam 
Stielaugen. Er drückte auf einen Knopf, der offen- 
Dar eine Klingel bediente, die einen zweiten Ver ⸗ 
a herzulockte, der mich zu hypnotiſieren ber» 
juchte. ; 
„Das find ganz hervorragende Wecker“, ſagte 
1 0 Verkäufer von neuem und verbeugte ſich 
wieder. 

„Aber ſie lärmen!“ ſchrie ich. „Hoch Schopen⸗ 
bauer!“ 


Da wurde er erſte Verkäufer bleich und zit⸗⸗ 


terte. Aber der zweite Verkäufer räuſperte ſich, 
blähte feinen Bruſtkorb auf und hielt mir einen 
Vortrag. „Ein richtiger Wecker“, ſagte er, „muß 
femen, Je lauter ein Weder lärmt, um ſo beſſer 
iſt er.“ { 

Da ſeufzte ich und kaufte den Wecker, der von 
allen am lauteſten lärmte. Er war aus Stanz⸗ 


blech und ganz und gar von Optimismus erfüllt. 
Auf ſeinem Ziffernblatt ſtand die Deviſe „Mor⸗ 
genſtunde hat Gold im Munde“. Das gefiel mir, 
denn ich bin ein Freund der Poeſie. f 

Ich zeigte meiner Frau den Spruch und lagte: 
„Jetzt werden wir viel Geld verdienen. Segen 
iſt der Mühe Preis und Fegen und Kehren ſoll 
man ehren, jawohl!“ Und wir ſtellten den Wecker 
neben mein Bett. 

In dieſer Nacht konnte ich nicht ſchlafen. Un⸗ 
ruhig wälzte ich mich auf meinem Lager hin 
und her und wartete geſpannt auf den Augenblick, 
in dem der Wecker mich weckte. Um ſechs Uhr 
ſollte er in Aktion treten. Um acht Uhr erwachte 
meine Frau und wunderte ſich, daß ich noch im 
Bett lag. „Er hat das Programm nicht inne⸗ 
gehalten!“ entſchuldigte ich mich. Da unterſuchten 
wir den Wecker und ſahen, daß wir vergeſſen 
hatten, die Hemmung zu löſen. Und ich ſchlief 
darauf den ganzen Tag und die folgende Nacht, 
weil ich erſchöpft und übermüdet war 
Am nächſten Morgen jedoch fuhr ich wie ein 
Haai aus dem Bett. „Rrrrrrrrrrr!“ ſchrie der 
Wecker und lachte. Ich blickte ihn böſe an und 
ſetzte mich an die Schreibmaſchine, um zu ar- 
beiten. Da mir aber nichts einfiel, dach :e ich nich 
und ſaß und fror. Dann heizte ich. 

So ging es nun jeden Tag An jedem Morgen, 


punkt ſechs Uhr, explodierte der Wecker wie eine 


Höllenmoſchine, ſchrie „Rrrrrrrrr!“ und lachte, 


wenn ich aus den Federn fuhr. Ich haßte ihn. 
Wie ein blecherner Engel des Gerichts trat ex in 
meine Träume und trieb mich mit dem Raſſeln 
ſeines Skeletts aus dem Paradies des Schlofs. 
„Rrrrrrraus!“ brüllte er. „Morgenſtunde hat 
Gold im Munde!“ 

Und damit hatte er vollkommen recht Jeden⸗ 
falls zeigten die Rechnungen des Koßblenmannes, 
der Gas und der Elektrizitätswerke eine ſtändig 
ſteigende Tendenz, denn ich brauchte mehr Wärme 
und mehr Licht. 

Da ich aber morgens prinzipiell keinen Cin- 
fall habe arbeitete ich nicht eifriger 1:3 zu ale 
deren Zeiten. Und die Morgenſtunde vexichlong 
alles Gold das ſie im Maul hatte. Allmählich 
wurde der Wecker zu einem Mißvergnügen. 

Welch grauſame, niederträchtige und lächer⸗ 
liche Erfindung des menſchlichen Geiſtes! dachte 
ich, Welch infernaliſche Ausgeburt einer von Zi⸗ 
viliſation vergifteten Phantaſie! 

Und da ich in diefen Tagen Honorar De- 
kommen hatte, faßte ich den Entſchluß, nach In⸗ 
dien auszuwandern. ; 

„Was willſt du in Indien? fragte mich meine 
Frau. 

Ich erwiderte: „Ich will mich erholen! Ich 
will ein Jahr lang einbeinig auf einer Säule 
ſtehen oder auf Brettern mit ſpitzen Nägeln 
ſchlafen. Der raffinierten Methoden Europas bin 


ich müde!“ Und ich holte meine Koffer, um ſie 
zu packen. 

Da begann meine Frau laut zu weßklagen 
und ſich das Haar zu raufen. Denn ſie weiß, daß 
das, was ich mir einmal in den Kopf geſetzt 
habe, auch ausführe. Und, fie bat mich, fie nicht 
zu verlaſſen. : 

Und da mich dies rührte, fragte ich fie: „Was 
würdeſt du zu einem Pferd ſagen, das mit ge⸗ 
ſchwungener Peitſche hinter ſich ſelbſt her galor⸗ 
piert?“ Und meine Frau erwiderte entrüſtet: 
„Ein ſolches Pferd iſt gar kein Pferd, ſondern 
ein Roß!“ 

Da berachtete ich den Wecker. Und als er mich 
an nächſten Morgen wieder anſchrie, drehte ich 
mich einfach auf die andere Seite und ſchnarchte. 
Dies aber erboſte den Wecker. „Rrrrrrrraus!“ 
brüllte er, „rrrrraus! rrrrraus!“ Und er tanzte 
dazu Shimmy auf der Tiſchplatte. 

Da ſpuckte ich ihm ins Geſicht. Mitten in ſeine 
poetiſche Deviſe. 

Darüber aber bekam der Weder vor Schreck 
einen Herzſchlag. Er flatzte vor Wut! Es gab 
einen gelinden Knall in ſeinem Inneren, und 
das Werk ſtand ſtill. Der Wecker hatte ſeine 
ſchwarze Seele ausgehaucht. 

In dieſem Augenblick fiel mir etwas ein. 
„Höre!“ ſagte ich zu meiner Frau. 

„Unuuuuiah!“ gähnte fie, denn es war ſechs 
Uhr morgens im Winter. 

Und ich ſprach: „Im übrigen war der Mann 
mit den Kreiſen gar nicht Diogenes, ſondern Ar: 
chimedes, du Schaf!“ 

Und damit legte ich mich beruhigt wieder aufs 
Ohr. Denn nun hatte ich meine Würde vol- 
ſtändig repariert. 


Der König von Graudenz / o. sues, ejan 


Dem Knurren hungriger Hunde gleich heulte. 
der Wind über die Niederung. Von der Weichſel 
her zogen Nebelſchwaden und ſtießen mit grauen 
Totenhänden unbarmherzig den eiſigen Dunſt vor 
ſich her. 

Es wurde nicht Tag! 

In harter Kruſte klebte der Schnee am Geäſt 
kniehoch in die Gaſſen hineingefegt, gab er tückiſch 
wie Brei bei jedem Schritte nach, daß der Fuß 
ohne Halt und Laut verſank. Flüche ſchollen 
Mit dampfendem Atem, kälteſtarren, blauen Fin⸗ 
gern verſuchten in ſchadhaftem Schuhzeug und 
leinenem Kittel Soldaten und ungelenke, in Woll⸗ 
zeug bis an die Naſe verpackte Bürger Schieß⸗ 
ſcharten neu zu errichten. Steine, Balken, auf⸗ 
geltapelte Gewehre verſanken lautlos im Schnee. 

erzweifelt ſtolperten müde und kraftlos gewor⸗ 
dene Füße darüber hin. j 

Teerpfannen ziſchten Wärme im ſchmalen 

Kreis. Hagere Geſtalten, den Zug ſtumpfer Ver⸗ 


droſſenheit unverſchuldeter Not im Geſicht, ent⸗ B 


wichen häufiger, drängten ſich den Stellen zu, 
da die Glut des Teers den Schnee getant. Bei⸗ 
zender Rauch und die Kolbenſchläge erbitterter, 
heiſer geſchriener Unteroffiziere trieben ſie eilends 
fort, einer Arbeit zu, die übermenſchlich hart und 
völlig ausſichtslos erſchien. 

Mit leerem Magen und wankenden Knien 
ſtolperten fie in das wogende Meer eiſigen 
Nebels zurück. 

Unter der Verſchanzung jagte mit brüllen⸗ 
dem Laut die Weichſel, gurgelnd aufſchäumend 
im engen Bett. Noch eine Nacht, und ihre letzte 
eisfreie Rinne würde geſchloſſen ſein, — noch 
24mal das Stundenglas gefüllt, und Graudenz 
lag weſtlich frei für den Feind, es ſei denn, der 
mangelhafte Befeſtigungswall ließe ſich nach des 
Kommandanten Willen ſo auffüllen, daß den 
Franzoſen der Sturm auf die belagerte Stadt 
über die zugefrorene Weichſel verging. 

Sxöttiſch lachte der junge Leutnant auf. Mit 
grimmigem Hohn maß ſein ſcharfer Blick die 
zuſammengelaufene, verhungerte Schar, die Sol⸗ 
dat zu nennen ſeinem Willen widerſprach. Sein 
ſchmaler, hochmütiger Kopf fuhr herum, als er 
den langen Schatten neben ſich mehr ahnte, als 
daß er ihm ſichtbar ward. 

„Minkwitz, Ihr?“, fragte er kurz und lachte 
ſchrill wie Jugend lacht, die kämpfen will und 
ſich verraten glaubt. 

Der Angeredete huſtete dumpf, ſchlug ſich die 
ſtarren Arme um die Glieder. Gierig lief ſein 
eingeſunkener Blick zum Feuer, um das ſich jetzt 
in zügelloſem Hauf hervorgeſtürzte Soldaten 
drängten, ſtumpf ſchon gegen den Kolbenſchlag. 


mit 


„Sie können nicht mehr,“ knurrte der Mur, fiel bei Jena, der älteſte Bruder dazu, — viel⸗ 


mier und ſtieß mit wütendem Laut einen Ait 
von ſich, der ihm hart in die Stirne ſchlug. 
„Hören Sie, Millner, die Leute können nicht 
mehr!“ a 

Der gr Leutnant hob ſtarr den hochmüti⸗ 
gen Blick. „Man hat von einer Bataille geträumt 
und wird ſich blaugefroren, ſteif wie Greiſe, in 
Monſieurs Savarys Geborgenheit begeben müſſen. 
Gefangner — ohne einen Schuß ...“ 

„Es heißt, daß Breslau fih ergeben hat, — 
Glogau ſoll ſchon freiwillig — Minkwitz huſtete 
dumpf und ſprach nicht mehr. 

Tanzend jagten die erſten Flocken aus dem 
Nebel vorſchwemmenden Schnees. Aus der weiten 
Ebene um die kleine belagerte Stadt hob ſich 
geballten, wild ſchüttelnden Fäuſten der, 
Wind, brach in die Gaſſen und peitſchte Nebel 
und Schnee in undurchdringlichem Gemiſch abge⸗ 
kämpfter, hungernd frierender Soldaten. Nux die 
ürger, denen es um das Vatererbe, um Heim 
und Gut, um Haus und Nahrungsſtätte ging, 
arbeiteten noch. Fieberhaft folgten ſie den brül⸗ 
lend vorgeſtoßenen Weiſungen der Unteroffiziere. 
Die beiden Leutnants halfen mit. Sie hatten es 
aufgegeben, den Befehl zu erfüllen, — in jedem, 
auch in jedem Falle die Soldateska an den Schanz⸗ 
plag heranzubringen ... Zwecklos, dieje Leute 
konnten nicht mehr. Doch auch die Bürger, ob⸗ 
wohl man um Verſtärkung unter ihnen ſchickte 
und ſolche auch erhielt, vermochten vor der Ge⸗ 
walt des Schneeſturmes nicht mehr die Hand zu 
rühren. In eiſigen, weißen Wellen verſank, wohin 
der Arm auch griff. 

Der junge Leutnant ſchaufelte noch, — ſinn⸗ 
loſes Wühlen im Schnee. „Minkwitz!“ 

Der neben ihm antwortete nicht, vergeblich 
ſuchte er nach dem Platz, auf dem er eben noch 
den ſchweren Stein 

„Minkwitz, merk Er ſich's für ſpätere ſchönere 
Zeiten, morgen ſoll Sonntag und Frühlingsan⸗ 
fang ſein!“ 

„Möglich, ich weiß nur, daß der franzöſiſche 
Befehlshaber vor wenigen Stunden unſerem 
Kommandanten in unverſchämteſten Worten die 
Uebergabe Graudenz übertragen hat, — unter 
Lügen dazu. Sonntag. ... Frühling, .. Jagten 
SE 

„Der junge Leutnant ſtocherte mit flatternden 
Händen im Schnee. Seinen erſtarrten Fingern 
entglitt der Schaufelſtiel. 

„Minkwitz! Kamerad, helfen Sie doch! Man 
ift in dem hundsföttiſchen Schnee wie blind. — 
ich kann doch nicht mit der Hand .. Minkwitz, 
Höll' und Teufel, find Sie nicht mehr da! Ich 


muß die Schaufel finden, — muß. Mein Vater Sch 


leicht, daß fih die zarte Mutter totgeweint . . 
Minkwitz, franzöſiſcher Gefangener werde ich nie!“ 

Von der alten Pfarrkirche zu Graudenz läu⸗ 
ten die Glocken, mühevoll ſuchte ſich der Klang 
den Weg durch heulenden Sturm; peitſchender 
Schnee, wogendes, wattedickes, unheimlichwabern⸗ 
des Nebelmeer ſaugte alles in ſich ein. 

War's nicht, daß Kinderſtimmen ſangen . 

Der junge Leutnant lächelte irr, ſtürzte, — 
verſank im Schnee, — bewegte ſich nicht mehr. 

Die Pechpfannen umzuckte noch immer wär⸗ 
mender Kreis. Hell ziſchte um angezündete Holz⸗ 
kloben Licht. Wie hingeweht ſtand plötzlich der 
grauhaarige Kommandant von Graudenz im 
Licht, ſchob zwei fortſtürzende Soldaten wieder 
der Wärme zu: „Bliv du bei dat Feuer, min 
Söhn,“ ſtützte ſich auf den Knotenſtock, reckte ſich 
hoch und ließ die harte Stimme rolternd ſchallen, 
daß ſchon beim erſten Ton Aufhorchen war und 
irgendwie ein Hoffnungsſchimmer. 

„Soldaten, Leute, Kerle, Kopf hoch! Ablöſung 
zum Suppenempfang. Wärme, erholen. Brauche 
Euch noch! Sollt nicht verkommen im Schnee. 
Hat mir der welſche Kommandant angetragen, — 
ſollten uns ohne Schuß ergeben. Graudenz wie 
die Haſen räumen, — könnten das tun, — wär 
nicht gegen die Soldatenehre, denn Lerls, hört 
mal nipper hin, — läßt mir der Französling 
fagen ... einen König, ... einen König von 
Preußen hätten wir ja nicht mehr. Hab ich ihm 
die Antwort an den Kopf geworfen, — dann 
bin ich der König von Graudenz! — Ablöſung, 
marſch! Ich bin Herr zu Graudenz und ergebe 
mich nicht!“ 

Sprach's, vertauchte den alten Kopf vom Lich⸗ 
terkreis ins Nebelmeer. 

Der junge Leutnant riß ſich zitternd aus dem 
Schnee, ſprang vor: „Ablöſung, — marrrrrſch!“ 
Glockengeläut Stolpernde Füße, die müh⸗ 
felig marſchierten, mit letzter Kraft der Wärme 
br Hatten ſich in den Kirchentüren die erſten 

rauen mit Kleidung und warmen Suppen auf⸗ 
geſtellt. Kamen die Soldaten nicht weit, — fanden 


nur taumelig noch die Kirchenſchwellen. Fächer, 
Branntwein .. Suppen, heiß ... glühheiß 


Nahm in Quartier und Verpflegung, wer's um 
Chriſti Willen nur noch vermocht. 

Unter fauchendem Schnee und gurgelndem 
Strom peitſchte die Weichſel ſich ſchäumend aus 
engem Bett, flutete hoch, daß donnerdröhnend 
die Eisdecke barſt, in wildem Taumel ſich Scholle 
auf Scholle hob, zur Böſchung haushoch getürmt. 
Frei brauſte der wilde, herrliche Fluß, giſcht⸗ 
Be, wie blinkender Schild, — Graudenz zum 
uk. 


CLUB hat Führerstellu 


durch den vorzüglichen Geschmack der echten Mischung. CLU 


in der 3%3-Qualität 


Tauschsentrale: Glub-Billderstelle, Beuthen OS., Symnasialstrage 14a 
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wo ATA wirkt, 


Afa putzt and 1 alles. 
Hergestellt in den Persilwerken, 


Am heutigen Morgen entschlief nach schwerem Kranken- Am 6, d. 
lager der stellvertretende Betriebsführer der Wälzanlage der 


Deutsch-Bleischarley-Grube 
Herr Steiger 


Max Grüner 


im Alter von 46 Jahren. 

Der Entschlafene hat in unermüdlicher Pflichttreue seit 
dem 1. April 1913 in den Diensten der Bergwerksgesellschaft 
Georg von Giesche’s Erben gestanden, 

Vorbildlich als Betriebsbeamter und Vorgesetzter, gerecht, 
freundlich und verständnisvoll gegen seine Untergebenen, 
hat er sich bei allen, die mit ihm arbeiteten, ein ehrendes 
und dauerndes Andenken gesichert. 


Beuthen OS., den 7. Februar 1934. 


Bergwerksgesellschaft Georg von Giesche’s Erben 
Bergverwaltung Beuthen 


nachmittags 


Mis. verschied nach langem 


schweren Leiden, unsere treusorgende, liebe 
Mutter und Schwiegermutter, die 


Witwe Emma Czosnowski 


geb, Sehröter 


im 70. Lebensjahre, „ 
Hindenburg OS., den 8. Februar 1984 


In tiefer Trauer 


Franz Czosnowski u. Frau 


geb. Rohde. 


Beerdigung am Sonnabend, d. 10. Febr, 1994, 
8 Uhr, von der Leichenhalle des 
evangelischen Friedhofes aus. 


auch ſo ſchlau! 
Paula, die kennt 


Schwan 


genau! 


Rot ift ſtets das 
Schwan⸗Paket, 


Der größte Melterkeitserfelg ! 


Lien Deyers, Georg Alexander, Ursula oru, 
P. Heidemann, R. Vespermann, H. Junkermann in 


Ist mein Mann nicht fabelhaft? 


Marcel Wittrich, der bekannte Tenor 
der Berliner Staatsoper, singt den Schlager gay 
„Ist mein Mann nieht fabelhaft?° 


LAURI VOLPI, der König der Tenöre seit f 
Caruso, in dem überall mit größtem Beifall 
aufgenommenen deutschen Tonfilm 

DAS LIED DER SONNE 


Liebes- und Herzens- Abenteuer im Süden. 


Mm 


= Ring — Hochhaus 


A0berichlelilches 
Landestheater 


Mitwirkende: Lilian Dietz, Vera Witt, Viktor 
de Sica, Max Neufeld. Dieser Film ist die künst- 
lerische Vollendung des Gesangfilmes, wie sie 

bisher nie erreicht wurde. i 
Uta-Tonwoche gi 


(Freitag, 9. 2.: 
120% Uhr: 
Frau Inger 
auf Oestrot 
Al Sonntag, 11. 2: 
1114 Uhr: 
Preiſe 0,20 Bis 
L— RM. 


Lichtsplele 

HS Bahnhofstr.34, 76.2972 
! Wo.: 415, 615, 8% 

80 24 81 850 


| Das gute Beiprogramm 


Der spannende Kampf der Hochschuljugend. § 
Ein Film, der alle angeht! 
Wagner- 


DELL Revolution p 
| der Jugend! | Harzer 


11535 Uhr: 
ee i Volksvorſtellung du 


N kleinen Preiſen, 


Im Triumph sondergleichen marschiert die 
junge Generation — auf der ganzen Welt! 


| Außerdem das gute Beiprogramm und die Tonwoche $ | 


0,20 bis 2,— RM. 


Die Männer 
sind mal so 


20 Uhr: 
Das Konzert 


Renate Müller, Hermann Thimig 


VIKTOR u. VIKTORIA $ 


15 [1 
A intimes In ununterbrochener Folge wird der Zu- Mlsleiwitz: 
Man) Theat schauer bei diesem Film mit Witz und Humor W Sonnabend, 10. 2: 
eater überschüttet, das Lachen nimmt kein Ende. S 20% Uhr: Re 
: Wo.: 8 J 02 te Bei m. Deulig-Tonwoche. . ~ : 
80. 20.415 613 g% Das guto'Boiprogramm: i vie lustige 
1 EEE 28180 858180 ieee Witwe 
iR ie deutsche Meisterschöpfung S : 
PE Nur 3 Tape! lebensbejahender Fröhlichkeit 1 0 95 0 reg 
il 5 „ 9. 2.2 
5 SCHAUBURLG Kleiner Mann was nun? e uhr: 
BR mit Hertha Thiele, Hermann Thimig, 9 Das Konzert 
Ida Wüst, Viktor de Kowa Sonntag, 11. 2.: 


RING 


Palast 


Beuthen-Roßberg 


Thalia 


20 Uhr: 
Volksvorſtellung zu 
Heinen Preiſen, 
0,40 bis 1,75 RM. 
Gluck. Reise 

Kattowitz: 
Freitag, 9. 2.: 
20 Uhr: 

Die lustige 
Witwe 


Im Beiprogramm ein Kurztonfilm 
„Familienalbum“ und die Ton woche 
eee RU 


Josef Schmidt Halt gere, 
Ein Lied geht um die Welt i 


Beiprogramm: Big Boy Williams in $A 
Der Sohn der Steppe? 


Nur bis Sonntag, den 11. Febr. 


Jan Kiepura ® Magda Schneider Smoking- 
Lichtspiee | Lied einer Nacht n 
Beuthen mit den herrlichsten Schlager-Melodien. gk ſchlanke Figur, 


bill. zu verkaufen. 


Beuthen OS., 
Solgerſtr. 2, II. Its, 


im Ton- 
Beiprogramm: 


Ritterstraße 1 Die Königin von Kansas § 


Schwan zum Einweichen, Waſchen, Neinemachen, 
Scheuern. Paket 24 Pfg., Doppelpaket 44 Pfg. 


worauf Schwan und 


Thompſon ftebt. 


Hote: Schwarzer Adler Beulen 
Ruterstiraße 1, Ecke Ring — Telefon 3981 


Auf allgemeinen Wunsch! 


Freitag, den 9.u. Sonnabend, den 10. Februar 
Nlenthes ss. :] Schweinschlachten 


wozu ergebenst einladen 


Wilhelm Schmatloch und Frau 
Freitag (5) 17 Uhr: Wellfleischu.Wellwurst 


Sonnabend früh: Wellfleisch u. 
Wellwurst, abends Bratwurst 


Anstichv.gul gepflegten Bieren (Weiner Boch) 


Man kann 
nicht alles al- 
leine machen! 


Also hilft man sich durch 
eine „Klein-Anzeige”. Die 
„Klein-Anzeige" schafft ein- 
fach alles — sie besorgt 
Ihnen schnell für wenig 
Geld entwedereine Schreib- 
maschine oder eine flotte 
Stundenkrafi. „Kleine Anzei- 
gen“ gehören stets in die 


Na 


Zum Geſchirrwaſchen, Spülen und Reinigen Henkel's (m) | 


Zu gepflegter Geselligkeit gehört ein yuter Wein 
Bauplatz, fee sau: von der Mosel 


A lieblich, 152 1 2 2 „ 1.00 1.00 


ehr fein. ſchöner Tiſchwein 
1930 1929 ler Herrenberg 

denburg⸗ u. Klein⸗ ehr 2 ing 1.30 15 gar 90 

feldſtraße, zu ver⸗ 


‚einblumig, raſſig.. o 1.20 
kaufen. Angeb. u. 


taten, noet. a) B. Scheffzek, Weingroßhandlung 


ief. Zei Beuthen Gleiwig Oppeln Miechowit 
bief, Zeit. Beuth] iaderzollemstr. 25 Tamowitser St. 10-12. Malapaner St. 1 Rindenburgetr, 44 


Nur 2 Tage! 


Außergewöhnliche Gelegenheit! Auserge wöhnlich niedrige Preise! 


Es kommen einzeln zum Verkauf — Zahlungserlelchterung! 


150 Oel-Gemälde 


RM. 30.- bis RM. 200.— 
bekannter Berliner und Münchener Maler: Jüttner, Gleissner, Huschert, Kenzler, 
Kasper, Lorenz - Murowana, P. v, Kalekreuth, Prof. Müller- Kämpft, Mühlbeck, 
Rau etc. — Hochgebirge, Seestücke, Landschaften, Stilleben, Biumenstüocke, 
Charakterköpfe., — Gerahmt und ungerahmt lieferbar! 
Original - Radlerungen von RM, 1.— bis RM, 10.— 


Nur Freitag, den 9. Febr., bis Sonnabend, den 10. Febr., 10-19 Uhr 
Kunstverlag Heinrich Kalide (aus Berlin) Hotel Deutsches Haus - Gleiwitz, Niederwallstt.13 


Kinderwagen Bereins- Kalender 


Bis 5 Vereinskafeader-Zeilen 1.- RM., Jode woitero Zeile 20 Pf. 
Korbwagen, Kasten-, Sportliege- 
und Wochenendwagen, Puppen-] Beuthen 


wagen, Dreiräder, Matratzen etc; ) 
s Verein der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten Beuthen. 
Spezial- Kinderwagen-Gesehäft| Die fällige inte rſammlung findet am 18. 2. 20 Uhr, 


M ag d a Dri n d a in der Kaiſerkrone ſtatt. 
Gl bi in. Nächſte „ 19 , 
Beuthen OS., Bahnhofstraße 2 pere SEN e een born Sr 


im Vereinslokal Kaiſerkrone Monatsverſammlung mit 
Familienanzeigen 
RAR 


Damen. Ausklang vom Familienabend. 
Eingverein Beuthen. Am 20. 2., 20 Uhr, veran⸗ 
finden weiteste Verbreitung 
dutch die Ostd, Morgenpost 


ſtaltet der Singverein Beuthen in bindung 
mit dem Singkreis der Hochſchule, unter Leis 
tung von Proſeſſor Dr. Klövekorn, ein Kons 
ert mit neuerer veligiöfer Muſik. Frl. Hanſel 
Geſan und Geige) und Kantor Opitz (Orgel) haben 
ihre Mitwirkung zugeſagt. Einheitspreis 50 Pfennig. 
Kirchenchor St. Hyazinth. Heute, 20,15 Uhr, außer⸗ 
ordentlich wichtige Probe im Jugendheim, Scharleyer 
Straße 43, Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 
CEvangeliſcher Handwerker⸗ und Arbeiterverein, Stg., 
11. Februar, 19 Uhr, Monatsverſammlung im Volks⸗ 
heim des Gemeindehauſes. { 
Evangel. Männerverein, Stg., 11. Februar, 20 Uhr, 
Wintervergnügen im großen Saal des Gemeindehauſes. 
Großmftterverſammlung Mittwoch, 14. Februar, 
16 Uhr, im Gemeindehauſe. \ 
Evangel. Frauenhilfe. Do., 15. Februar, 16,30 Uhy, 
Bezirksmütterverſammlung im blauen Saal des Ge⸗ 
meindehauſes. 
Evangel. Jungmännerverein „Eichenkreuz“. So., 10. 2., 
Jungvolk 20 Uhr Antreten am Gemeindehauſe zum 
Nachtgeländemarſch; Mo., 12. 2., Jungvolk Gruppen⸗ 


| etung. . 
In meinem Grundſtück Wilhelmſtr. 34 
iſt wie folgt zu vermieten: 
3. Etage, für 1. März 1934: eine 


-Zimmer-Wohnung 


mit Wohndiele und ſämtl. Beigelaß, 
Ofenheizung; 
3. Etage, für ſofort: eine 


b-Zimmer-Wohnung 
7 Immer 0 nun ſtunde: „Adolf Hitler und das Werden . feiner Bewer 
mit ſämtl. Beigelaß, Ofenheizungzſ gung“; Die., un elle er S 489 
1. Et it t: ei Derfflinger“; Mi., 14. 2., Jungſchar ried: „Das 
a e etne a eee 1 17 2 Kir 1 
ür beide Gruppen; So. 17. 2., Jungſchar Poſaunen⸗ 
5-Zimmer-Wohnung ſtunde Sungmänner, 
i s ` Evangel. Mädchenbund. Mo., abends 8 Uhr, Singe⸗ 
Neigen de e Ra e tunde. im Konfirmandenzimmer des Gemeindehauſes; 
5 t 3 15 1 EN wha S 0 5 8 Sn k 9 25 
N Leſezimmer; Mi., nachm. t, Jungmädchenſchar 
Bauunternehmung Richard Kühnel 1 5 2 im ODiakoniſſenhaus, Kloſterplatz; Do., abends 
Beuthen DS, Virchowſtraße Nr. 8.1 7,30 Uhr, Mädchenbund im Konfirmandenzimmer. 
1 
Mielgesuche 
2-Limmer- 
u. Küche, Bad, im 
510 Beuthen, 
ofort zu mieten 


Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


Kaufgesuche 
Gebrauchten 


Bau- 
aufzug 


mit Winde zu 
kaufen geſucht. 
Angebote unter 
Beuthen OS. 4, 
Schließf. 28, erbet. 


aſſeſſor 


Altdeutsche Morgenvoſt Nr. 39 


Eröffnung mit Sirenengeheul 


L Aus Dpesimiefen und Sthleſien 


Luſtſchutz⸗Ausſtellung 
im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum 


(Eigener Bericht 


„Luftſchutz tut not! Wer den Luftſchutzgedanken fördert, ſorgt für ſeinen eigenen Schutz und erfüllt 
damit gleichzeitig eine hohe nationale Pflicht!“ Dieſe Mahnung jedem Volksgenoſſen eindringlichſt ein- 


zuprägen, ihm die Möglichkeit zu geben, ſich über die Gefahren des modernen Luftkrieges ebenſo zu unterrichten 
wie über die verſchiedenen Möglichkeiten, den Wirkungen der Gas⸗ und Brandbomben wirkſam 


entgegenzu⸗ 


treten, ijt Zweck und Aufgabe der am geſtrigen Donnerstag im Landesmuſe um in Beuthen eröffneten erſten 
großen oberſchleſiſchen Luftſchutzausſtellung. Jeder beſuche dieſe 
baute Schau! (Geöffnet bis zum 25. Februar, täglich von 11—19 Uhr. 


Beuthen, 8. Februar. 
Anläßlich der feierlichen Eröffnung der 
tellung ertönten in Beuthen minutenlang 
alle Werkſirenen. Im reich geſchmückten 
Landesmuſeum waren Vertreter der Behörden, 
Wehrverbände, Induſtrie, Luftſchutzorganiſationen 
und freien Berufe aus ganz Schleſien erſchienen. 
U. a. ſah man Oberbürgermeiſter Schmieding, 
Polizeioberſtleutnant Dank, Landgerichtspräſi⸗ 
dent Przikling, die ſtellv. Landesführer des 
Reichsluftſchutzbundes, Major a. D. Wethner, 
Breslau, und der Techniſchen Nothilfe, Eggert, 
Breslau. Der Eröffnung wohnten u. a. von der 
Bergrevierbehörde bei: 1. Bergrat Saken- 
berg und 1. Bergrat Gründler, beide Glei⸗ 
witz, ſowie 1. Bergrat Schlitzberger, Per- 
then, ferner der Vorſitzende des Vorſtandes des 
Berg: und Hüttenmänniſchen Vereins, Oberberg: 
werksdirektor Falkenhahn, mit dem Leiter des 
induſtriellen Luftſchutzes für Oberſchleſien, Berg- 
Sabaß, Generaldirektor Dr Werner 
bon der Schleſag und Syndikus Dr von Gog- 
ler von Georg von Gieſches Erben. SA, Teno 
ind Fliegerſturm bildeten Spalier, während die 
Standartenkapelle 156 die Feier mit dem Baden- 
weiler Marſch einleitete. 


Der Schöpfer der Ausſtellung, 


Profeſſor Woltersdorf 


erinnerte in feiner Begrüßungsanſprache daran, 
daß heute, wie einſt in alten Zeiten das ganze 
Volk feine Wälle und Burgen verteidigte, Män⸗ 


ner und Frauen bereit ſein müſſen, den Gefah⸗ 


ren des Luftkrieges wirkſam entgegenzu⸗ 
treten. Da uns das Verſailler Diktat aktiven 
Luftſchutz verbietet, müſſe der paſſive Luft⸗ 
fhug alle Kreiſe erfaſſen. Adolf Hitler und 
Luftfahrtminiſter Göring verdanken wir den 
tatkräftigen Ausbau des Reichs luftſchutz⸗ 
bundes, der überhaupt erft den Luftſchutz 


volkstümlich werden ließ. 


Profeſſor Woltersdorf richtete beſondere Dan- 
kesworte an die ſo zahlreich erſchienenen Ver⸗ 
Freter aller Behörden, Stände und Berufe jowie 
an ſeine ſelbſtloſen Mitarbeiter beim Aufbau der 
Ausſtellung, Bergaſſeſſor Nam r ocet i, Ingenienr 
Boerner und Architekt Bauerſachs. 


Iberbürgermeiſter Schmieding 


betonte, daß die Nationalſozialiſtiſche Partei heute 
als Träger der Staatsgewalt ihr Verſprechen ein⸗ 
löſe, alles zum Wohle und Schutze des ganzen 
Volkes zu tun. Ihr Eintreten für die Förderung 
des Luftſchutzes beweiſe am beſten den Willen, das 
beutſche Volk vor drohenden Gefahren in jeder 
Weiſe zu ſchützen. Dabei hoffen und wünſchen die 
Führer, daß die Vorbereitungen der Luftabwehr 
niemals im Ernſtfalle zur Tat zu werden 
brauchen. Nur, wenn die ehrliche Friedens ⸗ 
bereitſchaft unſeres Volkskanzlers auch die 
puberen Staaten lenkt, wird Deutſchland und 
damit ganz Europa ſiegreich für alle Zukunft 


— r 


beſtehen. In einem dreifachen Sieg Heil auf 
Adolf Hitler und dem Geſang beider National⸗ 
hymnen klang die Rede aus. 


Anſchließend folgte ein 
Rundgang durch die Ausſtellung, 


die in ihrer überſichtlichen Anordnung und voll- 
ſtändigen Schau aller mit dem Luftſchutz zuſam⸗ 
menhängenden Dinge an e g iſt und 
einen dauernden Ehrenplatz in Oberſchleſien 
verdient. Aus der Fülle des Gebotenen ſoll hier 
nur einiges erzählt werden. 

Eindrucksvoll und wuchtig wirkt die Schau der 
Polizei: Fliegerbomben aller raken 
bis zu übermannshohen 1000⸗Kilo⸗Bombe, Si⸗ 
renen verſchiedenſter Art, intereſſante Tabel- 
len über die Fliegerwaffen unſerer Nachbarn. 


Fleiß und Geſchicklichleit laffen die praltiſche 
Schulung der Techniſchen othilfe erkennen. 


Kunſtvoll ausgeführte Modelle von Notbrük⸗ 
ken fallen beſonders auf, Gasmasken zeugen 
von vielem Gebrauch. Ein beſonders anſchauliches 
Bild der Wirkungen eines Luftangriffs führt das 
Rote Kreuz vor: 


Ein „vergaſter Platz“ iſt mit Häuſern 
und Menſchen, mit zertrümmerten Straßen 


2 


weh r. 12700 ; AAA P; 


i Grammophonmusik 


intereſſante, überſichtlich aufge⸗ 


und Aufräumungsmannſchaften ſo darge⸗ 
ſtellt, als ob joeben ein Fliegerangriff 
ſtattgefunden hätte. 
Intereſſant iſt auch die Schau der Feuerwehr, 
noch reizvoller die hiſtoriſche Ausſtellung der 
Zentrale für Grubenrettungsweſen. Gasſchutz⸗ 
geräte aus dem Jahre 1897 ſehen wir neben 
modernſten Luftſchutzwaffen. Der Reichsluftſchutz⸗ 
bund zeigt vor allem überſichtliche Schautafeln, 
die verſchiedenen Bombengifte und zahlloſe 
Einzelheiten der Luftabwehr. Bemerkens⸗ 
werte Ausſtellungen finden wir auch bei einer An⸗ 
zahl Privatfirmen. Vom Buch über Luftkrieg 
und Luftſchutz bis zum neueſten Gasſchutz⸗ 
anzug, praktiſchſten Sanitätergerät, 
bombenfeſtem Unterſtand und feuerſicherem 
Dachboden können die Beſucher in Muße alles 
betrachten, was es auf dem Gebiete des deutſchen 
Luftſchutzes gibt. Jeder Volksgenoſſe, ob Mann 
oder Frau, denke daran, daß der Beſuch der Luft⸗ 
ſchuß⸗Ausſtellung nationale Pflicht ift. Man 
muß die Ausſtellung geſehen haben. Nur fo 
gewinnt man anhand des überaus reichhaltigen 
Materials einen ſtarken Eindruck vom 
Luftkrieg und von feiner Gefahrenab⸗ 


Ez 


3 aa * > š % 
$ 5 


Kindesmörder Schulz 
durch feinen Sohn ſchwer belaſtet 


Lokaltermin an der Talſperre Breitenhain 


Schweidnitz, 8. Februar. 

Am Donnerstag wurde im Mordprozeß 
Schulz nach mehrtägiger Verhandlungspauſe 
die Beweisaufnahme fortgeſetzt. Die Schweſter 
des Angeklagten, Frau Hoffmann, aus 
Berlin⸗Schöneberg bekundete, daß beſonders 
Gorit ſehr perloͤgen geweſen jei. Von Mißhand⸗ 
lungen der Kinder durch den Vater iſt ihr nichts 
bekannt. Daraufhin wurde der Sohn Werner, 
der jetzt 12 Jahre alt iſt, vernommen. Während⸗ 
deſſen wurde der Angeklagte aus dem Saal ent⸗ 
fernt. Werner ſagt aus, er habe aus den ge⸗ 
ringſten Anläſſen von dem Vater Schläge er⸗ 
halten. Der Junge hat auch beobachtet, daß der 
Vater ſeinen Bruder Horſt und die Stief- 
mutter geſchlagen hat. Bei einer Fahrt 
mit ſeinem Vater an die Talſperre bei Breiten⸗ 
hain habe dieſer ihm geſagt, „Hier bin ich mit 


„ 
+ 


Oprit auch einmal geweſen“. 


Lacht Euch von Sorgen frei 


Und schweigt, Ihr grämlichen Philister. Laßt die Narren Possen treiben, 


denn auch die Lust gehört zum Leben. 


So soll es sein am kommenden Sonntag, der dem nörrischen Funk ge- 
hört. Wie stehts, habt Ihr schon einen SABA-Radio-Apparat zu Haus? 


Des eine müßt Ihr wissen: Ein SABA läßt Euch nie im Stich! Aus ihm 
werden die munteren Spässe in ungestörter Folge in die Stube tanzen! 


_ SABA-RADIO 


LACHEN! fi 


LINGEN-SCHW. 


LEHRT EUCH 


SCHWARZWALDER APPARATE-BAU-ANSTALT o AUGUST SCHWER SOHNE GMBH e VIL 


Austöhrlicher Prospekt F99 vund Bezugsausllsansahweis kostenles ung anverbindlich 


Bei anderen Prügelſzenen habe der Vater 

an ihm einen Spazierſtock zers 

ſchlagen. Während der Verprügelung 

habe der Vater oft das Grammophon 
ſpielen laſſen. 


Zu dem Lokaltermin an der Tal⸗ 
ſperre bei Breitenhain hatte ſich eine große 
Menſchenmenge eingefunden. Der Angeklagte 
mußte dann die Unfallſtelle zeigen. Inzwiſchen 
wurde eine Puppe von ungefähr 50 Pfund 
Gewicht herbeigeſchafft, die der Angeklagte von 
der Unfallſtelle nach dem Verſteck tragen mußte. 
Als er mit: diefer Puppe über die Talſperren⸗ 
mauer ging, hörte man viele Pfuirufe aus 


dem Publikum. Das Gericht begab ſich dann an 
die Stelle, wo Schulz die Leiche verſteckt haben 


ſoll. Sie befand ſich mindeſtens 400 Meter hinter 
der Stelle, wo die Leiche gefunden wurde. Dann 


N 
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Gebietsführer Altendorf 
kommt nach Oppeln 


(Eigener Bericht.) 
5 SER Oppeln, 8. Februar. 
Der Gebietsführer der Hitlerjugend, Werner 
Altendorf, wird am heutigen Freitag im Laufe 
des Nachmittags in Begleitung ſeines Stabes in 
Oppeln eintreffen, um am Abend dem 
erſten Auftreten der oberſchleſiſchen 
Grenzlandſpielſchar beizuwohnen. Außer⸗ 
dem haben zahlreiche Perſönlichkeiten Oberſchle⸗ 
Rens ihr Erſcheinen zugeſagt. Die Oppelner Bür⸗ 
gerſchaft wird nochmals auf dieſen Abend hinge⸗ 
wieſen. 


Ehrenvolle Berufung 


Profeſſor Lubrichs 


(Eigene Meldung.) ` ; 


Kattowitz, 8. Februar. 
Der Leiter des Meiſterſchen Geſangvereins 
und weit über die Grenzen Oberſchleſiens hinaus 
bekannte Komponiſt, Profeſſor Fritz Lubrich, 
hat die ehrenvolle Berufung als Nachfolger Pro⸗ 
feſſor Dorns an die Spitze der Breslauer 
Singakademie erhalten und angenommen. 
Pryfeſſor Lubrich behält, wie wir hören, zugleich 
die Leitung des Meiſterſchen Geſangvereins bei, 
ſodaß fein wertvolles muſikaliſches Wirken dem 

oſtoberſchleſiſchen Deutſchtum erhalten bleibt. 


Brüdner hilft! 


600 000: Mark: Darlehen für die Wenzeslaus⸗ 

grube 

Breslau, 8. Februar 

Der Reichsminiſter der Finanzen hat der 

Deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten aus 
dem Aufkommen an Spenden zur Förderung der 
nationalen Arbeit 600 000 Mark zur Gewährung 
eines Darlehens an die Provinzialverwaltung 
von Niederſchleſien zur Weitergabe an die Be⸗ 
triebsgemeinſchaft Wenzeslaus⸗ 
grube in Mölke zur Verfügung geſtellt. Die 
Bewilligung dieſer Summe iſt auf die Bemühun⸗ 
gen des Oberpräſidenten Helmuth Brückner 
zurückzuführen. t ; 


Sternfahrten am „Tag des Rundfunks“ 
Breslau, 8. Februar 


Am kommenden Sonntag, dem „Tag des 
Rundfunks“, ſtellt ſich der geſamte deutſche 
Rundfunkhandel in den Dienſt einer großzügigen 
Werbung. Abgeſehen davon, daß in den ſchleſi⸗ 
ſchen Radiogeſchäften die Schaufenſterausſtellung 
auf den Volksempfänger eingeſtellt wird, führt 
der ſchleſiſche Funkhandel Sternfahrten 
durch, mit denen auch die kleinen Orte erfaßt 
werden. Ganz Schleſien iſt zu dieſem Zweck in 
14 Bezirke eingeteilt worden, d. h. von 14 ſchle⸗ 
ſiſchen Orten gehen Sternfahrten über das flache 
Land aus. Die Ausgangspunkte der Sternfahr⸗ 
ten ſind neben Breslau u. a. Gleiwitz. Gin- 
denburg, Ratibor, Oppeln und Neiße. 
Auf jeder Fahrtroute wird eine Autokolonne von 
ſechs bis 10 Wagen eingeſetzt. Jede Autokolonne 
iſt mit einem Lautſprecherwagen und 
einer Verſtärkeranlage ausgerüſtet. In den be- 
rührten Orten wird zunächſt eine Schallplatte 
mit einer Anſprache des Präſidenten der Reichs⸗ 
rundfunkkammer, Horſt Dreßler⸗Andreß, zu 
Gehör gebracht, woran ſich muſikaliſche Darbie⸗ 
tungen anſchließen. 


zeigte der Angeklagte die Stelle, wo er Grab- 
berſuche gemacht hatte. 

Der Prozeß wird wahrſcheinlich noch einige 
Tage in Anſpruch nehmen, da der Fall in viel 
größerem Umfange aufgerollt werden 
ioll, als man urſprünglich beabſichtigte. 


mann) 


Werbung für den Volksfunk 


Die Ortsgruppe Beuthen des RDR. [Reichs⸗ 
verbandes Deutſcher Rundfunkteil⸗ 
nehmer) veranſtaltete am Mittwoch mit Unter⸗ 
ſtützung der örtlichen Bezirksberatungsſtelle der 
Schleſiſchen Funkſtunde (Pg. Brunkhorſt), in 
der Aula des hieſigen Horſt⸗ Weſſel⸗Realgymna⸗ 
ſiums eine Mitglieder⸗ und Werbeverſammlung. 
Hauptredner des Abends, der von Schallplatten⸗ 
vorführungen umrahmt war, war Oberſchleſiens 
Untergaufunkwart Machner. Gleiwitz. Pg. 
Machner ſprach zunächſt über die Mißſtände, wie 
iie por der Machtergreifung Adolf Hitlers beim 

Deutſchen Rundfunk herrſchten. Der Rundfunk 
war ein Syſtemfunk im wahrſten Sinne des 
Wortes. Und erſt ſeit dem 30. Januar 1933 wurde 
er zum Volksfunk. Großtaten dieſes Volksfunks 
waren die Uebertragungen zum Tage der Arbeit, 
vom Reichsparteitag in Nürnberg, vom Tag der 
Ernte, nicht zuletzt aber an die gewaltige Ueber⸗ 
tragung vom 10. November 1933, als der Führer 
aus dem Siemenswerk zur geſamten deutſchen 
Nation ſprechen konnte. Es war eine Feierſtunde 
des geſamten deutſchen Volkes. Die jetzige Kampf⸗ 
parole der Funkwarte geht nunmehr dahin, in 


jedem deutſchen Haushalt Empfangs⸗ 
möglichkeiten zu ſchaffen. Aus dieſem Wunſche 


heraus entſtand auch der Volksempfänger, 
der bereits mit einer halben Million Apparaten 
aufgelegt iſt. Die marxiſtiſchen Hörerverbände 
wurden aufgelöſt und die einzige nationalſozialiſti⸗ 
fhe Hörerorganiſation, der Reichsverband deut- 
fher Rundfunkteilnehmer, wirde in die Reichs⸗ 
rundfunkkammer eingegliedert und zur Mitarbeit 
herangezogen. Der kommende Sonntag iſt der 
Tag des deutſchen Rundfunks. In un⸗ 
ſerer aberſchleſiſchen Heimat find wir in der glück⸗ 
lichen Lage, einen eigenen Sender zu haben, um 
mit dieſem unſere Belange zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Leider iſt der Gleiwitzer Sender in ſeiner 
Ausſtrahlung zu ſchwach und auch das Programm 
eigener Sendungen zu gering. Der RDR hat es 
ſich daher beſonders zur Aufgabe gemacht, die 
Verſtärkung des heimiſchen Semders 
und eine genügende Erweiterung des Sendepro⸗ 
gramms überhaupt mit aller Zähigkeit zu ver⸗ 
folgen. Daher ift es notwendig, daß die oberſchle⸗ 
ſiſchen Rundfunkteilnehmer dieſe gemeinnützige 
Sache unterſtützen und ihren Beitritt dem 
RDR. erklären. 

Hierauf kamen noch d rei für gen Rundfunk 
werbende Kürze Tonfilm zur Vorführung, 
und nach Einigen Bekanntmachungen an die Mif⸗ IJ 
glieder durch Kreisgruppenleiter X Schliwa wurde 
die Veranſtaltung mit einem Sieg Heil auf den 
Führer beendet. 


Kampfring der Deutſch⸗Oſterreicher im Reich 


Es iſt Pflicht eines jeden Deutſchen, ſich zur 
tatkräftigen Mitarbeit. bei unſeren 
Ortsgruppen zu elde n, damit unſerer laufen⸗ U 
den großen Propagandaaktion in Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reich ein durchſchlagender Erfolg beſchieden wird. 


Für jeden Reichsdeutſchen muß es Ehrenſache 
iein, im Kampf zur Befreiung euti de 
Oeſterreichs mitgeholfen zu haben. Wegen 


Beitrittserklärungen oder beabſichtigter Stif 
tungen wende man ſich an den Ortsgruppen⸗ 
führer Sigmund Wagner, Beuthen, Hohen⸗ 
— 16, und zwar ſofort. 


Kunft und Wiſſenſchaft 


Hanns Fohſt verläßt Berlin 


Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet, wird 
Hanns Johſt, um in lebendiger Beziehung mit 
der Entwickelung des eur opäiſch en Thea⸗ 
terweſens zu bleiben, eine Reife i in die wich⸗ 
tigſten Kulturländer unternehmen. Die Reiſe iſt 
auf eine Dauer von ſechs Monaten beabſichtigt. 
Hanns Johſt gedenkt im Herbſt ſeine geſammel⸗ 
ten Erfahrungen der Bewegung von neuem zur 
Verfügung zu ſtellen. 


„Konferenz im Grünen“ 
Uraufführung im Stadttheater Liegnitz 


Das rührige Q Liegnitzer Stadttheater, das in 
dieſer Spielzeit ichon einige Bühnenwerke aus 
der Tauſe hob, wartete mit der Uraufführung 
der Komödie „Konferenz im Grünen“ 
von Kurt Schuder auf. An der Spitze von 
zwei miteinander kämpfenden Induſtrie⸗ 
werfen; des gleichen Artikels ſtehen ein Mann 
und eine Frau. Im Verlaufe eines Wettbewerbes 
um die Aufträge einer ausländiſchen Firma führt 
Schuder den Zuſammenſchluß der beiden Fabriken 
zu einem Werk durch. Die Liebe der Frau 
zu ihrem etwas ſchwerfälligen Gegenſpieler über⸗ 
windet alle Hinderniſſe, die ſich dem Zuſammen⸗ 
ſchluß ihrer Unternehmungen und ihres Lebens 


entgegentürmten. Die von Intendant Otto 
Müller geleitete Aufführung (Hauptrollen: 
Inge Staden, Hans Jöckel und Eugen Ziel) 


führte das Stück in Gegenwart ſeines 
zu einem unbeſtrittenen Erfolg. 


Dichters 
D. B. 


Jungoberſchleſiſcher Autorenabend in Königshütte. 
Am Sonnabend im Deutſchen Gymnaſium in Königs 
hütte ein „Jungoberſchleſiſcher Autorenaben 9 


Arthur Lamozik lieſt aus Manuſkripten von Ehlert, 


Habraſchka, Henſel, Kaboth, Kunert, 


Nitſchke, Hollmann 
Roemiſch, Lamozik. 1855 f 


[Pflicht, dem Führer auf feinem Pfade zu 9 1 


SA.⸗Kameradſchaſt 


Kurz vor Vollendung ſeines 52. Lebensjahres 
verſtarb der SA.⸗Sturmführer Exnſt Biſzyſko 


an den Folgen eines Gallenleidens. Als drei 
Tage vor feiner Operation eine Blutüber⸗ 
tragung erforderlich wurde, meldeten ſich im 
Krankenhaus 31 Angehörige ſeines Stir: 
mes, die ihrem Führer durch Hingabe ihres 
Blutes helfen wollten. Einer von ihnen, Sturm⸗ 
mann Wordzik, der der gleichen Blutgruppe 
angehört, wurde zur Blutübertragung herange⸗ 
zogen. Aber auch dieſes Opfer konnte den 
Sturmführer nicht vor dem Tode retten. 
* 


k Silberhochzeit, Am Sonntag feiern Zimmer⸗ 
häuer Johann Smolorz und Frau Marie, 
Bismarckſtraße 8 [früher Große Blottnitzaſtraße), 
das Feſt der Silberhochzeit. 

Abrahamsfeſt. Schneidermeiſter Hans Wit⸗ 
tek, Feldſtraße, vollendet am Sonntag, dem 
ilk Februar, jein 50. Lebensjahr. 

* Juſtizperſonalien. Der Juſtizdiätar Poh- 
fai vom Amtsgericht in Ratibor iſt vom 
1. März ab zum Juſtizſekretär bei dem 
Ambsgericht än Bech he ernannt worden. 

* 500 Mark gezogen. Am Dienstag abend 
wurde bei den grauen Glückmännern ſchon wie⸗ 
der ein Gewinn von 500 Mark von dem 
Kriminal-⸗Aſſiſtenten Drinda aus Beuthen ge⸗ 
zogen. 

ir Kameradſchaftsabend der ehemaligen Elfer. 
Auf dem im Stadikeller abgehaltenen Kamerad⸗ 
ſchaftsabend wies der Vereinsführer. Kamerad 
Rogowſ ti auf den denkwürdigen erſten Jahres- 
tag der natipnalſozialiſtiſchen Revolution hin und 
gedachte der großen Rede des Volkskanzlers Adolf 
Hitler am 30. Januar. Die Kameraden wur⸗ 
den dann mit den Beſtimmungen über die Auf⸗ 
märſche bekannt gemacht. Anſchließend hielt Ka⸗ 
merad Jokiel einen Vortrag iiber „nvalibene 
und Angeſtellten⸗Verſicherung“. Am S Schluſſe gab 
der Vereinsführer bekannt, daß beim nächſten 
Hameradſchaftsabend Kamerad Trojok einen 
Vortrag über die Regelung im leinen Grenzver⸗ 
kehr halten ird. — · 

* Ehrenbund deutſcher Weltkriegsteilnehmer. 
Der Kameradſchaftsabend, der beim Kameraden 
Bigd eon auf der Bismarckſtraße abgehalten 
wurde, hatte einen ſehr guten Beſuch aufzuweiſen. 


Vereinsführer, Kamerad Kutſcher. ham in ſei⸗ 


ner Begrüßungsanſprache u. a. auch auf den erſten 

ahrestag der RE durch Volks⸗ 
finaler pii Hitler au sprechen und forderte 
zu treuer Gefolgſchaft auf. Jeder hat die heiligſte 


Wir müſſen die Ueberzeugung in uns tragen, daß 
all die Wege, die er uns führt, dem Ziele edelſten 
Menſchentums und Deutſchtums zuſtreben. Nach 
der Bekanntgabe einer Reihe von Verlautbarun⸗ 
gen der Bundesleitung teilte der Vereinsführer 
mit, daß ſich n der Ortsgruppen eine 
Frauengruppe gebildet hat. In der Sitzung 
der Frauengruppe, die ſich an die der Ortsgruppe 
anſchloß, wurden nach einem erlänternden Vor⸗ 
trag des Vereinsführers die Satzungen ge⸗ 
nehmigt. —g. 

* Wirtſchaftsvereinigung der vorſtädtiſchen 
Kleinſiedler. Unter dem Vorſitz des Vereins⸗ 
führers Paul tagten die Gruppenführer der 
einzelnen Siedlerkolonien, um über den weiteren 


Hochſchulnachrichten 


Der Züricher Gernaniſt Bachmann f. Im 
Alter von 70 Jahren iſt im Samaden der frühere 
Ordinaius für germaniſche Philologie an der 
Univerſität Zürich, Prof. Dr. Albert Bach⸗ 
mann, geſtorben. Prof. Bachmann hat ſich als 
Gründer des Phonogram me- Archips und 
als Chefredakteur des Wörterbuches der ſchweizer⸗ 
deutſchen Sprache einen bekannten Nahen ge⸗ 
macht. BR 
Milchwirtſchaftler Geheimrat Henkel 7. Im 
79. Lebensjahr iſt i Freiſing Gene Prof, 
Dr. Theodor Henkel, der frühere Ordinarius 
für Agrikulturchemie und Milchwirtſchaft an der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule Weihen⸗ 
ſtephan, geſtorben. Geheimrat Henkel hat auf 
dem Gebiet der Milchwirtſchaft Hervor⸗ 
ragendes geleiſtet. 

Der Berliner Chemiker Lepſius 80 Jahre alt. 
Der Ehrenbürger der Techniſchen Hochſchule 
Karlsruhe und frühere langjährige General⸗ 
ſekretär der Deutſchen Chemiſchen Geſellſchaft, 
Prof. Dr.⸗Ing. e. h. Bernhard Lepſius' in Berlin⸗ 
Lichterfelde, der fih auf dem Gebiet Der Chemie 
als Lehrer, areen und Großinduſtrieller einen 
bedeutenden Namen gemacht hat, hat am 3. Fe⸗ 
bruar feinen 80. Geburtstag begangen. Der 
Jubilar iſt nicht nur als Herausgeber mehrerer 
chemiſcher, ſondern auch geographiſcher und 
kulturgeſchichtlicher Werke bekannt. 

Der Ordinarius für a EE an der 
Deutſchen Univerſität Prag, Prof. Anton 
Elſchn ig, iſt in den dauernden Nubeſtand ge⸗ 
treten. Staatspräſident Maſaryk hat dem her⸗ 
vorragenden deutſchen Gelehrten ſeine besondere 
Anerkennung für ſein verdienſtvolles Wirken 
im akademiſchen Lehramt und für ſeine bedeu⸗ 
tungsvolle wiſſenſchaftliche Tätigkeit ausgeſpro⸗ 
chen. Das Kuratorium des Krebsfor⸗ 
ſchungsinſtitutes in Brünn, das den 
Namen „Haus des Troſtes“ führen wird, hat ſich 
einſtimmig für den Direktor des karzinologiſchen |t 
Inſtitkts, an der Univerſität Heidelberg, 
Prof. Werner als neuen Leiter ausgeſprochen. 
Prof. Werner iſt Sudetendeutſcher. 


[Eigener 


Beuthen, 8. Februar 


Das 90 59180 Bürgerkaſino, das 
in den letzten Se des Niederganges keine 
Feſte veranſtaltet hatte, feierte am Mittwoch im 
e auf der neuen Grundlage der deut⸗ 
ſchen Einigkeit ein Winterfeſt in Form. eines 
Deutſchen Abends. Es war ein Aufmarſch 
der deutſchen ee die in den Männern des 
Bürgerkaſinos ſteckt. Mit markigen Worten 
brachte dies der geſchäftsführende Vorſitzende, 
Rektor Bernardt, in ſeiner Feſtanſprache zum 
Ausdruck. Mit der Feier verbunden war die 


Ehrung der Jubilare 


des Vereins. Dieſe nahmen, mit dem ſilbernen 
oder goldenen Ehrenſtrauß geſchmückt, an einer 
beſonderen Ehrentafel Plag. Die Ehrung galt 
Generalagent Hermann Pitſchke und Hausbe⸗ 
ſitzer Leopold Boeniſch, die dem Bürgerkaſino 
50 Jahre angehören, jowie Maſchinenaufſeher 
Max Adamit, Reviſor Paul Behr (Gleiwitz), 
Bäckermeiſter Stanislaus Bin ſoſſek, Gärtne⸗ 
reibeſitzer Arnold Bothur, Fuhrwerksunterneh⸗ 
mer Julius Bidok, Polizeihauptwachtmeiſter 
Joſef Fieback, Grubenſteiger Joſef Kokott, 
Schneidermeiſter Paul Kubis, Städt. Maſchi⸗ 


Marſcholl, Kaufmann Paul Ordon (Rati⸗ 
bor), Kaufmann Ferdinand Paterok, Dreher 
Joſef Pelka, Polizeibetriebsaſſiſtent an 
Pielarſki, Eiſenbahnbeamter i. R. Reinhold 
Puhle, Polizeihauptwachtmeiſter Franz Pyka, 
Eiſenbahn⸗ -Dberihafiner Franz Salawa, Sanj- 
mann Franz Schedom_ Schloff er Stefan 
Schultz und Stellmacher Thomas 1 
151 auf eine 25jährige Mitgliedſchaft zurückblicken 
önnen. 


Nach einem Eröffnungsmarſch der Muſik trug 
der JJC Chor der Werkjugend von St. Tri⸗ 


Organiſationsaufbau zu beraten. Es konnte feſt⸗ 
geſtellt werden, daß der Aufbau der Vereinigung 
erfreuliche Fortſchritte macht und auch die Sied⸗ 
ler die N otwendigkeit geſchloener Gemeinſchafts⸗ 
arbeit erkannt haben. Am Sonntag, dem 
4. März d. J., veranſtaltete die Vereinigung mit 
Unterſtützung der Landesbauernſchgaft Oberſchle⸗ 

ſien und ihrer Wirtſchaftsberatungsſtelle Toſt eine 
öffentliche Werbeverjammlung, deren 
Vorbereitung dem Fachberater für Kleintier⸗ 
zucht, Eza ja, übertragen worden iſt. Es ſpre⸗ 
chen Tierzuchtinſpektor Wosnitzok, Toſt, über 
Ziegen⸗, Schaf⸗ und Schweinezucht und Fell⸗ 
fabrikant Treutler, Breslau, über Fellgewin⸗ 
nung, perwertung und ⸗veredelung. Fachfilme 
werden die Teilnehmer mit den Beſtrebungen der 
Raſſezucht bekannt machen. Fachberater für Gar⸗ 
tenpat Lorek übernahm die Vorbereitungen 
für eine ähnliche Veranſtaltung für Intereſſen⸗ 
ten des Kleingartenbaues. Erleichterun⸗ 


gen ſollen den Mitgliedern in der Beſchaffung 
don verbilligten Futtermitteln, Saatkartoffeln 
uim und beim Ankauf von blutsfremden 


Raſſetieren und Bruteiern geboten werden. Die 
Mitglieder haben ſich dieſerhalb mit den Grup⸗ 
5 in Verbindung zu ſetzen. 


* Nationalſozialiſtiſche Studentinnen im Gas- 
ſchutzkurſus! Als erite Frauengruppe im 
oberſchleſiſchen Induſtriegebiet find wir Fach⸗ 
ſchulſtudentinnen der Höheren Handelsſchule zu 
Beuthen im Gasſſchutz ausgebildet wor⸗ 
den. Die äußerſt intereſſante praktische wie auch 
theoretiſche 8 geleitet von Profeſſor Dr. 
Woltersdorf, brachte uns Weſen und Sinn 
des Gas- und Luftſchutzes nahe. Durch die Aus- 
bildung wurde uns klar, daß der Gedanke des 
Gasſchutzes ungemein bedeutſam it und deshalb 


Konzert des Muſilvereins 
Gleiwitz 


Es bleibt ein Wagnis, in der Faſchingszeit 
ein Konzert zu veranſtalten; auch dann noch, 
wenn es in ſeinem Programm durchweg auf jene 
heitere Note abgeſtimmt iſt, die rechte Faſchings⸗ 
freude aufkommen läßt, wie es Karl May ſtil⸗ 
voll und ſchön wie das Konzert des Gleiwitzer 
Muſikvereins zuſammengeſtellt hatte. Daß es 
dennoch Beachtung fand, bewies der übervolle 
Münzerſaal, in dem ſich das Publikum willig 
und freudig zu der heiteren deutſchen Muſik füh- 
ren ließ, deren temperamentvolle Lebendigkeit 
ein Kaleidoſkop herzerfriſchender Kunſt bildete. 


Wie bei den früheren Konzerten ſtellte auch 
diesmal der Wife eine Anzahl Soli⸗ 
ſten vor die Oeffentlichkeit, um junge Talente 
dem Publikum vorzuſtellen. Und — wir wollen 
ehrlich ſein; Es glückte diesmal nicht reſtlos und 
fiel dadurch gegen die früheren Konzerte ein 
wenig ab. Regina Mittas, deren Sopran ſich 
um „Ein Mädchen, das auf Ehre hält“, mühte, 
konnte — vielleicht infolge einer Indispoſition — 
nicht völlig die ſtimmlichen Mittel aufbringen, 
um ihrer an ſich ausdrucksvolſen Geſtaltung die 
nötige Stütze zu geben. So blieb von Haydns 
„Jahreszeiten“ nur der gute Eindruck des ge⸗ 
ſchulten Chores, deſſen prächtiges Singen auch 
am Anfang Haydns übermütiges „Juchhe, der 
Wein iſt da“ zu durchſchlagendem Erfolg verhalf. 

Von den Inſtrumentalſoliſten, deren Reihe 
beim Muſikverein unerſchöpflich zu ſein ſcheint, 
überraſchte Lotte Deuticke mit Schumanns 
„Papillons“. Sie ift zweifellos eine pigniſtiſche 


Begabung mit Fähigkeiten und Fertigkeiten; der 
Anſchlag, weich und doch kraftvoll, läßt Shöttier 
rungen mannigfachſter Art zu und dient, wie 
die geſamte fait ſelbſtwerſtändliche Technik, der 


ſubjektiven Deutung des Werkes. Auch Willi 
Wunderlich, der mit kleinen Kabinettſtücken 
wieder einmal ſein großes Können bewies, konnte 
beſonders mit Schuberts „Biene“ und Mozarts 
„Deutſchem Tanz“ verdienten Beifall, der ſich ſo⸗ 


gar eine Zugabe erzwang, entgegennehmen. 


nenobermeiſter Alois Kuhn a, Schmied Vinzeut| 


Deeutſcher Abend 
des Katholiſchen Bürgerkaſinos 


Bericht) 


nitatis unter et Heilborn das Lied 
„Jauchzet dem Herrn“ vor, 1 ein 
Werkjungmann mit einem Vorſpruch zur Feſt⸗ 
anſprache des Rektors Bernardt überleitels 
Dieſer . beſonders die Jubilare und den 
geiſtlichen Führer des Kaſinos, Prälaten 
Schwierk, der, nach ſchwerer Krankheit kaum 
geneſen, es ſich nicht nehmen ließ, die Jubilare 
zu ehren. Die Männer im Deutihen Birgers 
fajino haben die Vaterlandsliebe ſtets gepflegt. 
Sie haben darum auch den 30. Januar als den 
einjährigen Gedenktag der Uebernahme der Re⸗ 
gierungsgeſchäfte a den Volkskanzler Adolf 
Hitler gewürdigt. er Redner gab einen 
Heberblick von der einjährigen Aufbauarbeit Adolf 
Hitlers. Die Katholiken ſeien dankbar für das 
Reichskonkordat. Der Volkskanzler habe 
auch außenpolitiſch die Ehre des deutſchen Vol⸗ 
kes gerettet und gezeigt, daß man auch ohne den 
Völkerbund Verträge mit fremden Stgaten ſchlie⸗ 
ßen könne. Jetzt gebe es gottlob für Reichs⸗ 
1. nur noch die Deutſche Reichsangehöxig⸗ 
keit 
nis zu Volk und Vaterland. Der Chor der Werk. 
jugend krug das Lied „Volk ans Gewehr“ 
vor, das den dem Vaterlande gewidmeten 
Teil beſchloß. $ 
Im zweiten Teil nahm Prälat en 
die Ehrung der Jubilare vor und feierte 
dieſe in einer Anſprache. Darauf überreichte der 
Prälat den Jubilaren ein künſtleriſch ausgeführ⸗ 
tes Gedenkblatt des Vereins als Jubiläumswid⸗ 
mung. Unter der Spielleitung von Organiſt 
Heilborn wurde von Mitgliedern der Werk⸗ 
jugend ein luſtiger Schwank aus dem Militär⸗ 
leben „Sch rupke kommt“ aufgeführt. Das 
Bühnenſtück war ganz dazu angetan, den Frohſinn 
des Abends zur rechten Entfaltung zu bringen, 
Feſtleiter war Kaufmann Karmeinſki. Ein 
Tanz beſchloß den Abend. K. 


1 0 weitere Kreiſe des Volkes ,,, muh. Uns 
nationalſozialiſtiſchen Frauen eröffnet ſich hien 
ein großes Arbeitsfeld; gerade auf dieſem Gebiete 
können wir, wenn die Heimat uns braucht, bes 
weiſen, daß wir bereitwillig unjere ganze Kraft 
in den Dienſt des Vaterlandes ſtellen. 


* Folgenſchwere Rauferei im Bärenzwinger. 
Bei der Reinigung des Bärenz zwingers im Stadt⸗ 
park gerieten die Alttiere, zu denen ein junger 
Bär gelaſſen war, mit dieſem in eine Balgerei, 
die fidh immer ernſter geſtaltete. Trotz heftiger 
Gegenwehr wurde der junge Bär derart zer ⸗ 
biſſen und zerfleiſcht, daß er blutüber⸗ 
ſtrömt den Kampf aufgeben mußte und bald 
darauf verendete. Der Wärter hatte ſich ver⸗ 
geblich bemüht, die Bären durch Schrotſchüſſe 
auseinanderzubringen. Den. ſonſt io. harmlos 
bettelnden Bären, den Lieblingen der Beuthener 
Jugend, Hatte wohl niemand zugetrgut, 1 ein⸗ 


mal ihre Raubtierinſtinkte in io böſer Weise ein 
wachen könnten. 
* Luſtiger Nachmittag für die Winterhilfe. 


en den 11. Februar, 17 Uhr, veranſtalteß 


das Hindenburg- Gymnasium unter der 
Depiſe Heiter Muſika“ einen luſtigen Nach⸗ 


Gottesdienſt in der Synagogengemeinde Beuthen: 


Die Gottesdienſte finden ſämtlich in der kleinen 
Synagoge ſtatt. Freitag: Gemeinſamer Abendgottes⸗ 
dienſt 17, anſchließend Lehrvortrag; Sonnabend: Mote 
gengottesdienſt für die Beſucher der kleinen Synagoge 8, 
für die Beſucher der großen Synagoge 10,15, Neumond⸗ 
weihe, Mincha 14,45, Jugendgottesdienſt 15,30, Sabbat 
ausgang 17,34; Sonntag: Morgengottesdienſt 7, Abend ⸗ 
gottesdienſt 173 in der Woche: morgens 6,45, operta 17, 


Das Frauenquartett der Vereini- 
gung, ſchon bei dem letzten Konzert des Muſik⸗ 
bereins von guter Schulung, hat fih inzwiſchen 
ſehr gut eingeſungen und wartete mit heiteren 
Volksliedern auf, deren wundervolle Melodik 
neben dem zarten Sopran Setit Kündels und 
dem vollen Organ Magda Schwerdtners 
ebenſo Hertha Dehmel wie Elſe e 
Gelegenheit zur Entfaltung gab. i 


Hertha Dehmel, ein junges Talent, mit 
raſchem, künftleriſchem Aufſtieg, ſtellte ſich auch 
ſoliſtiſch mit Liedern von Stange, Reger, W Wolff 
und Wittig vor. Ihre ſchöne Stimme e ſcheint a 
voller, runder geworden zu ſein. Das weiche 
Organ iſt gut geſchult, die Ausſprache tadellos: 
es ſcheint, als wüchſe in ihr eine Begabung von 
großer Zukunft. Regers „Waldeseinſamkeit“ war 
jedenfalls ſchon ein bedeutſamer Fingerzeig. Leis 
der litten die Volksliederduette, die Regina Mit t- 
tas mit dem Bariton Walter Klodwig ſang, 
einem Mangel an Farbe, ſodaß der Eindruck nicht 
ohne Trübung war. Georg Richter, deſſen vor- 
bereitende Arbeit für dieſes Konzert nicht ohne 
Bedeutung war, begleitete am Flügel mit vorneh-⸗ 
mer Zurückhaltung und einwandfreier Technik. 

Der unſterbliche Walzer „An der ſchönen 
blauen Donau“ von Johann Strauß, vom Chor 
mit ſchwungvoller Begeiſterung geſungen und von 
einem Kammerorcheſter gut begleitet, 
brachte ſelbſt den Schwerfälligſten in die nötige 
Stimmung, die nach dem Konzert zahlreiche N 
jucher noch lange zuſammenhielt. 


Das neue deutſche Schrifttum in Italien. In 
Mailand hielt die Germaniſtin Prof. Lavinia 
Mazzucchetti drei Vorträge, die jetzt viel 
geleſenen deutſchen Schriftſtellern der Gegenwart 
gewidmet waren und Proben aus deren Werken 
darboten. Der erſte Vortrag galt Ernſt Wie⸗ 
chert und Hans Friedrich Blu ng, der zweite 
Hans Grimm und Hanns Jobſt, der dritte 
Max Mell und Hans Caroſſa. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Freitag (20 Uhr) 
Erſtaufführung der Operette „Die luſtige Witwe”. 
Montag im Abonnement A und B das Schauſpiel 
„Alt⸗ Heidelberg. 


Die Rede klang aus in einem Treuegelöb⸗ 
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Fachgruppe „Bergbau 
des Ku. 


n Beuthen, 8. Februar. 
In der Mittwoch abend im Konzerthaus unter 
Leitung von Oberſteigen Weiß abgehaltenen 


Fachgruppenſitzung der Fachſchaft Bergs 


bau“ wies der Fachſchaftsführer zunächſt auf die 
angeordnete Pflicht der Mitglieder zum Beſuch 
der einzelnen Sitzungen hin, um danach zur Teile 
nahme am „Tag der Deutſchen Technik 

im Anſchſuß an die Frühjahrsmeſſe in Leipzig 
aufaufordern und zur Zuſammenarbeit mit 
den Verbänden zur Sicherſtellung des örtlichen 
Friedens zu ermahnen. Zu den Fragen: „Was ift 
nationalſozialiſtiſche Politik und Wirtſchafts⸗ 
politik?“ ſprach Pg. Bergaſſeſſor Schönwäl⸗ 
der. Es ſoll, wie es die alten Römer waren und 


es heute die Engländer ſind, ein E 
` Syp des Deutſchen 


herangebildet werden, der klar, beſtimmt und 
zielſicher den Deutſchen verkörpert. Das deutſche 
Volk muß in der Welt als etwas Beſondexes 

gelten. Man wird zwar dieſen Dentſchen nicht 
lieben, aber man wird ihn achten. Wirt- 
ſchaftspolitik heißt: Ordnung auf dem 
körperlich und geiſtia ſchaffenden Gebiet und 
For mu na eines Menſchentyps, der dieje Drd- 
nung lebendig verkörpert. 

Nachdem der Redner die Politik des 18. Jahr⸗ 
hunderts und die Geſtaltung um die Jahrhundert⸗ 
wende durch die maſchinellen Aus nutzun⸗ 
gen geſchildert und die damit verbundene Pros 
dußktionsſteigerung erörtert hatte, kam er kurz auf 
das Chaos zu ſprechen, das die Nationalſozia⸗ 
liſten bei der Machtübernahme vorfanden. Zu⸗ 
medit. hieß es, der Arbeitsloſigkeit zu 
ſteuern, wobei zwei Wege beſchritten wurden, 
mämlich einmal Steuererleichterungen, 
Eheſtandsdarlehen und ähnliche Vergünſtigungen, 
dann Vergebung von Arbeiten durch die 
öffentliche Hand. Führexverantwortung, Gefolg⸗ 
ſchaftstreue Volksverbundenheit und Gemeinuutz 
ſind zur Grundlage der aufbauenden Politik 
geworden. Als Grundſatz für die Auslands⸗ 
politik, der jetzt im Verhältnis zu Polen 
perwirklicht worden ift, gilt! In Ehren den 
Frieden halten. Zum Schluß behandelte der 
Redner oberſchleſiſche Fragen. Eine kurze 
Ausſppache über den Vortrag beendete die 
Fachſchaftsſitzung. 


C Ü ⁊ EOT R S EO EA A 
mittag. Der Ertrag wird der Winterhilfe 


zugeführt. 
* 


Hochſchule für Lehrerbildung. Die Fortſetzung der 
„Einführung in das Programm der NSDAP.“ durch 
komm. Hochſchuldirektor Dr. Häufler findet am Mitt⸗ 
woch, 14. Februar, 20 Uhr, ſtatt. 


* 


* Schomberg. Der Schulungsabend der 
NSDAP. bei Pg. Grisko zeigte io recht, wie das 
Intereſſe der Bevölkerung an dieſer Einrichtung 
ſteigt. Waren die letzten Abende ſehr gut beſucht, 
fa war diesmal der Saal getrommelt voll. Schu⸗ 
lungsleiter Pg. Polotzek begrüßte die Anweſen⸗ 
den und hielt den erſten Vortrag über „Das 
Leben Adolf Hitlers!“ Mit packenden Worten 
ſchilderte er das Werden des Kanzlers und das 
der Partei und zeigte, wie der Führer durch die 
neuen Geſetzgebungen ſeine Ideen zum Wohle des 
Volkes verwirklicht habe. Den zweiten Vortrag 
hielt Dr Gebhardt, Schomberg, über die Ver⸗ 
erbungslehre. Er zeigte an Hand von Lichtbildern, 
wwie nötig die Kenntniſſe über die Erbaylagen der 
Geſchlechter find, und daß das Geſetz zur Ver- 
hütung des erbkranken Nachwuchſes die aller⸗ 
größte Bedeutung hat, um den drohenden Nieder⸗ 
gang der eigenen Raſſe aufzuhalten. Schulungs⸗ 
leiter Pa. Polotzek dankte dem Redner und 
nab bekannt, daß die Fortſetzung am nächſten 
Schulungsabend ſtattfinde. Mit dem Deutſchland⸗ 
und Horſt⸗Weſſel⸗Lied fand der Abend fein Ende, 

a * 


Miechowitz. — Ausgabe der Kohlengutſcheine. 


Die Ausgabe der anläßlich des Jahrestages der] B 


nationalen Revolution herausgegebenen Koh⸗ 
lengutſcheine findet pon Dienstag, dem 
13. bis Freitag, dem 16. Februar, von 8,30 Uhr 
bis 14 Uhr, in der Leſehalle des Rathauſes ſtatt. 
Gleichzeitig gelangen die Kohlenbezugsſcheine für 


Beuthen, 8. Februar. 


oberſchleſiſchen NSV. Kreiswalter zur Sprache, 


Die Preſſeſtelle der NE. 


wobei 


Volkswohlfahrt Beuthen ⸗Stadt ſchreibt uns: 
In den letzten Tagen weilte der Inſpekteur Oſt der NS. Volkswohlfahrt, Pg. Neuhaus, in Ober⸗ 
ſchleſien und unterzog zuſammen mit dem oberſchleſiſchen Gauwalter der NSV., Bürgermeiſter Strencioch 
aus Neuſtadt, die verſchiedenen Kreiswaltungen der NGV. und das oberſchleſiſche Winterhilfswerk einer ge⸗ 
nauen Prüfung. Das Ergebnis kam auf der am Mittwoch nachmittag in Ne uſtadt abgehaltenen Tagung der 


auch die erfreuliche Mitteilung gemacht wurde, daß 


Schleswig⸗Holſtein den Gau Oberſchleſien des Winterhilfswerks mit Lebensmitteln unter 


ſt ü tze n wird. 


Gauleiter Strencioch leitete die Tagung 
mit einem Willkommensgruß an den Inſpekteur 
Neuhaus und die Kreiswalter ein. Es ſeien 
verſchiedene Kreiswaltungen beſichtigt worden. 
Dabei wurde feſtgeſtellt, daß gut gearbeitet 
worden iſt. Wenn die Arbeit noch nicht hundert⸗ 
prozentig den außerordentlich hohen Anforderun⸗ 
gen des Winterhilfswerks entſpreche, ſo liege das 
an den beſonders gelagerten Verhältniſſen in 
Oberſchleſien. 


Das Induſtriegebiet und die 
Stadt Ratibor ſeien die Not⸗ 
ſtandsgebiete des Gaues Ober⸗ 
; fchlefien. 


Es wurde alles getan, um dieſem Gebiet be⸗ 
ſondere Hilfe angedeihen zu laſſen. In letz⸗ 
ter Zeit konnte das Induſtriegebiet in beſonderer 
Weiſe berückſichtigt werden. Dem Inſpekteur Pg. 
Neuhaus habe er auch die beſondere Art des 
Oberſchleſiers klargemacht. Im Grenzgebiet er⸗ 
waen der NSV. beſonders große und auch 
dankbare Aufgaben. Schwierigkeiten, die ſich ent⸗ 
gegenſtellen ſind da, um überwunden zu werden. 


Inſpekteur Neuhaus erklärte daß er von 
der Arbeit in Oberſchleſien angenehm überraſcht 
geweſen ſei. Er habe hier bereits eine Organiſa⸗ 
tion vorgefunden. Der NSP. wird in Zukunft 
die Wohlfahrtspflege des deutſchen Vol 
kes anvertraut ſein. Auch in der freien Wohl⸗ 
fahrtspflege werde die NSV. die Führung haben. 
Auf das Winterhilfswerk eingehend, betonte er, 
daß er die beſonders ſchwierigen Verhältniſſe 
Oberſchleſiens kennengelernt habe. Leider ſind in 


ſeinem Inſpektionsbereich noch andere Notſtands⸗ 


gebiete, wie z. B. in Mittelſchleſ en. 
TEE T 


Februar zur Verteilung. Es wird darauf 


hingewieſen, daß Hilfsbedürftige, die die. Scheine 


nicht abholen, künftigbin von der weiteren Be- 
treuung aus geſchloſſſen werden. 
i * 


RNokittnitz. Sturmführer Lehrer 
Williſch 5. Sturmführer Lehrer Williſch 
iſt am Mittwoch im Alter von 36 Jahren infolge 
eines Herzſchlages im Städtiſchen Kranken⸗ 


haus in Beuthen verſtorben. Seine Leiche 
wurde nach Rokittnitz übergeführt und fand im 


Vexeinszimmer des Pa. Piernikarcozyk Auf⸗ 
ſtellung. An ſeinem Sarge hält SA. die Ehren⸗ 
wache. — An der Grenze bei Stollarzowitz 
ſpielte ſich zwiſchen dem wachthabenden Zoll⸗ 
beamten und dem arbeitsloſen C. aus Rokittnitz 
eine wüſte Szene ab C. war mit ſeiner Frau 
in Oſt⸗Oberſchleſien zu einer Hochzeitsfeier ge⸗ 
wefen und wollte Kuchen und gekochtes Fleiſch 
mit über die Grenze nehmen. Da aber das Fleiſch 
ein Gewicht von fünf Pfund hatte, ſchickte der 
Beamte C. zurück. Doch anſtatt das Fleiſch zu⸗ 
rückzutragen, warf es C. auf die Erde und tram⸗ 
pelte mit den Füßen darauf herum. Dabei 
erging er ſich in gemeinen Schimpfworten 
gegen den Grenzbeamten. Er wird ſich vor Ge⸗ 
richt zu verantworten haben. 


Er habe den Gau Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſtein bewogen, Oberſchleſien mit Lebens- 
mitteln auszuhelfen. 


Er werde die Arbeit des Gaues Oberſchleſien 
unterſtützen, wie auch die Reichsführung die Ar⸗ 
I der einzelnen Kreiswaltungen unterſtützen 
wolle. u! 


Bisher ſollen 160 Millionen Mk. 
für das Winterhilfswerk eingeſetzt wor⸗ 
den ſein. 


Nach ſeiner Ueberzeugung ſei der Betrag höher. 
Das Winterhilfswerk fet keine vorüber⸗ 
gehende Erſcheinung, es hat in Zukunft 
noch größere Aufgaben vor ſich. Das gleiche gilt 
von der NEV. Die Aufgaben der NEN. feien 
noch nicht ſcharf umriſſen, man ſehe ſie ideen⸗ 
mäßig vor ſich. In idealſter Form ſei die An⸗ 
gelegenheit ſo gedacht, daß die Arbeit beim 
Säugling beginnen, und daß die NSV. den 
neuen Volksgenoſſen bis an ſein Lebensende be⸗ 
gleiten würde. Dazu gehöre eine überaus ſtraffe 
Organiſation. Zu den einzelnen Fachabteilungen 
müſſe ſchon jetzt der Grundſtein gelegt werden. 
Die Kreiswaltungen müſſen über genügend 
Räume verfügen. Man müſſe ſchon jetzt mit einer 


Os 


lebhaften Mitgliederwerbung bei der NER. 


beginnen. Aus den Mitgliedern heraus müſſe 
der Helferſtab für die Aufgaben der Zukunft 
geholt werden. Für die Arbeit der NS V. müſſe 
man eine ganz beſondere Liebe aufbrin-- 
gen. Jeder, der der NSV. angehört. jol möglichſt 
nicht allein zahlen. ſondern auch mit⸗ 
arbeiten. i 
Die NED. zerfalle in fünf Abteilungen: Or⸗ 
ganiſation, Geſundheitspflege und 
Fürſorge, Wohlfahrtspflege, Recht s⸗ 
abteilung und Preſſe und Propa⸗ 
ganda. Der Propaganda falle eine beſondere 
Aufgabe zu. Preſſe und Propaganda müſſen in 
einer Hand vereinigt ſein. Die Mitgliederwer⸗ 
bung für die NEV. oM nicht allein durch die 
Preſſe, ſondern auch durch Schulungs⸗ 
abende erfolgen. Als Neues käme die Abteilung 
„Mutter und Kind“ hinzu. Die NSV.. werde 
in dieſem Jahr auch mit der Ju gender bo⸗ 
lungspflege beginnen. i 
Gauwalter Strencioch gab feiner Freude 
Ausdruck, daß der Gau Schleswig⸗Holſtein dem 
oberſchleſiſchen Induſtriegebiet Lebensmittel zit- 
kommen laſſen will. Dieſe Gaben ſollen Yens 
then⸗Land. Gleiwitz Land und Rati⸗ 
bor zugute kommen, da dieſe Bezirke bisher nicht 
genügend berückſichtigt worden ſind. i 


Groß⸗Chorzow am 1. April? 


Königshütte, 8. Februar. 

Trotz der Einſprüche und der beim Schleſiſchen 
Woiwoden vorſtellia gewordenen Abordnungen 
bon Chorzow dürfte die Eingemeindung bereits 
als eine abgeſchloſſene Angelegenheit aufgefaßt 
werden. Es ift damit zu rechnen, daß ſowohl der 
Schleſiſche Sejm als auch die Warſchauer Zentral⸗ 
ſtellen zu der Zuſammenlegung der Orte $ö- 
nigshütte, Chorzow und Neuheiduk 
ihre Zuſtimmung geben werden. Der Hauptſitz 
der kommunalen Verwaltung ſoll nach der Einge⸗ 
meindung in Königshütte verbleiben. Die 
neue Großſtadt, die Groß⸗Chorzow heißen wird, 
wird dann etwa 105 000 Einwohner haben. 


Mit dem 1. April, dem Tage der Eingemein⸗ 
dung, wird das Königshütter Stadtverordneten⸗ 
parlament, das eine deutſche Mehrheit hatte, anf- 
gelöſt und durch eine aus achtzehn Mitgliedern 
beſtehenden kommiſſariſche Verwaltung 


erſetzt. Neue Kommunalwahlen werden voraus⸗ 
phili im Oktober oder November d. J. er- 
folgen. — 


Bombardement mit Ziegelſteinen 
Königshütte, 8. Februar. 
Im Verlaufe eines Streites ſchlug der Paul 


Winkler ſeinem Gegner Franz Kowalezyklzu 14 Monaten Gefängnis. 


die Wohnungstür ein und machte fih dann daran, 
von der Straße aus mit Ziegelſteinen ſämtliche 
Fenſterſcheiben der Wohnung zu zertrümmers 
Dabei wurde die Hausfrau durch einen in die 
Küche geworfenen Ziegelſtein am Kopfe ſchwer 
verletzt. Die Polizei ſchritt gegen den Wüterich 

ein. > 5 8 s 0 Y ` * * 8 . ` Jar ~ 


Eine ganze Lokomobile geſtohlen 
Kattowitz, 8. Februar. 
Der Fleiſcher Albert Strewitzek aus 
Schoppinitz verſchaffte ſich durch ein Fenſter in das 
Innere eines Schuppens in Kattowitz Eingang. 
Dort ſtand eine vom Finanzamt gepfändete Loko⸗ 
mobile. St. montierte in aller ſeelenruhe die 
wertvollſten Teile der Lokomobile ab und beför⸗ 
derte ſie durch das Fenſter auf einen Wagen. Die 
Bewohner des Hauſes glaubten es mit einem 
Monteur zu tun zu haben und ließen ihn ruhig 
gewähren. Der Spitzbube gab dann einem Manne 
zwei Zloty, der ihm den Wagen wegſchaffte. Die 
Lokomobilteile, die einen Wert von etwa 3000 
Zloty hatten, wurden von dem Spitzbuben noch 
am jelben Tage für 13,— Zloty an einen Alt 
warenhändler verkauft. Das Kattowitzer Gericht 
verurteilte Strewitzek für dieſen frechen Diebſtahl 


ele Gale, vin let deli. 


Zu seinem 100. Geburtstag am 9. Februar / Von Karl-Heinz Klose 


»Das höchſte Gut des Mannes ift fein Volk, 

Das hüchſte Gut des Volkes ift fein G Staat.“ 

Ein Wort echt nationalſozialiſtiſcher Weltan⸗ 
ſchauung, geprägt von Felix Dahn zu einer Zeit, 
wo es noch nicht verſtanden wurde, wo bei den 
widerſtreitenden Intereſſen der deutſchen Länder 
es jedes für ſich allein anwenden wollte. Dahn 
aber, der ſich gern ein „Münchener Kind“ zu nen⸗ 
nen pflegte — ſechs Wochen nach ſeiner Geburt in 
Hamburg zogen ſeine Eltern nach Mün⸗ 
chen — betonte immer wieder: Das ganze 
Deutſchland ſoll es ſein! Es ging ihm oft ſo, daß 
er mißverſtanden wurde, daß ſeine Dichtungen 
ſcharf verurteilt wurden; doch aus der Kritik 
feiner Zeit machte er ſich gar nichts: ich lebe, denke 
And dichte alles „sub specie aeterni“, 

Seine tiefgehende Liebe zum deutſchen 
Vaterland war der Grund, daß er als Rechts⸗ 
lehrer Forſchungen bis in die Urgeſchichte des 
deutſchen Volkes nachging. Um die Bedeutung um: 

ſeres uralten Volkstums in weite Kreiſe zu tragen, 
pflegte er in ſeinen Schriften vor allem die 
Sagenwelt germaniſcher Götter und den hi⸗ 
ſtoriſchen Roman. An der Spitze ſteht ſein 
Werk „Ein Kampf um Rom“, ein Preislied 
auf deutſche Ehre und deutſche Manneskraft: 
Wittiges, Totila, Teja kennen nur ein Ziel ihres 
Strebens, das Glück und Wohl ihres germaniſchen 
Stammes. Wenn hier Felix Dahn als emſiger 


Gelehrter in den Quellen geforſcht hat, um eine 
lückenloſe Darſtellung der fernliegenden Zeit⸗ 
periode der Völkerwanderung zu geben, fo verfolgte 
er die deutſche Geſchichte weiter im Laufe ihrer 
Jahrhunderte. Seine Liebe galt in beſonderem 
Maße den Fürſten, die er als „echt deutſch“ be- 
zeichnete, ſo vor allen dem Sachſenkaiſer Hein⸗ 
ich I. als eigentlichen Begründer des alten Dent- 
ſchen Reichs, den er in ſeinem Schauſpiel „Deut⸗ 
ſche Treue“ verherrlicht, und deſſem Sohn 
Otto dem Großen; ſie galt den Hohenſtaufen, an 
deren größten Herrſcher Barbaroſſa er die 
Mahnung anknüpfte: Die Deutſchen müſſen ſo 
lange am Kyffhäuſertraum feſthalten, bis 
der deutſche Gedanke derart zum Durchbruch ge- 
langt iſt, daß die einzelnen deutſchen Stämme auch 
ſeeliſch zu einer deutſchen Einheit zuſammenge⸗ 
ſchmolzen ſind; ſie galt ferner Preußens großen 
Fürſten, vor allem Friedrich dem Großen und 
Kaiſer Wilhelm J., den er in einem lateiniſch 
geſchriebenen Gedicht „Macte sener Imperator, 
barbablanca triumphator“ beſonders feierte. 
Eine treue Verehrung verband Dahn mit dem 
Gründer des Deutſchen Reichs, Otto von Bis⸗ 
marck. In ſeinem Kolleg über deutſches 
Staatsrecht pflegte er die Bismarckſche 
Periode mit den Worten einzuleiten: „Niemand 


wohl hat mit der Kraft des Haſſes, wie nur die 


Jugend zu haſſen verſteht, den Herrn von Biz- 


marck ſo ſcharf und intenſiv gehaßt wie ich, um 
ſpäter ein um ſo größerer und wärmerer Verehrer 
des Fürſten Bismarck zu werden.“ Damit wollte 
er zum Ausdruck bringen, daß dem Junker von 
Bismarck im Bürgertum ſtarkes Mißtrauen ent- 
gegengebracht wurde, daß er als Bayer den ver- 
meintlichen Beſtrebungen des „Nur⸗Preußen“ 
mißtrauiſch und feindlich gegenüberſtand, daß aber 
ſeine urſprüngliche Auffaſſung ſich wandeln mußte, 
als er erkannte, daß Bismarck in ſeinem Streben 
nur einen Leitſtern hatte, nämlich das Wohl des 
ganzen deutſchen Volkes. 


Dieſes echt deutſche Streben beſeelte aber nicht 
nur den Dichter und Hiſtoriker, ſondern auch den 
Juriſten Dahn. Als Profeſſor des deutſchen 
Rechts an der Univerſität Breslau betonte er 
immer und immer wieder, daß Jett der Rezeption 
des römiſchen Rechts die alten deutſchen 
Rechtsgrundſätze ungebührlicherweiſe in den 
Hintergrund gedrängt würden. An dem Kampf 
um die Neugeſtaltung des deutſchen bürgerlichen 
Geſetzbuches beteiligte ſich auch Dahn in ſeinen 
Vorleſungen, die er mit den Worten „Meine Tie- 
ben jungen deutſchen Freunde“ einzuleiten pflegte; 
er wandte ſich beſonders gegen den Entwurf des 
Leipziger Rechslehrers Windſcheid, deſſen Ver⸗ 
dienſte als Menſch und Gelehrter er ausdrücklich 
hervorhob mit den Worten: „Für das neuerſtan⸗ 
dene Reich gehört nicht ein rein römiſches Geſetz⸗ 
buch“. Auf deutſche Familien⸗ und Sip⸗ 
penforſchung legte der Gelehrte beſonderen 
Wert, und er bedauerte es ſehr, daß ſein Stamm⸗ 
baum väterlicherſeits nur bis zum Urgroßvater 
(Kaufmann in Berlin) und mütterlicherſeits his 
zum Großvater (Hofkapellmeiſter Le Gaye des 
Königs. Jérome zu Kaſſel) reichte. Das materiali⸗ 


ſtiſche Zeitalter, das durch die Lehre von Karl 
Marx angekränkelt ſei, ſo betonte er, zeige für 
dieſe deutſchen Rechtsgüter leider nur wenig Ver⸗ 
ſtändnis. Während die materialiſtiſche Geſchichts⸗ 
auffaſſung für alle Stände lehre, möglichſt viel 
Gewinn zu erraffen, gelte es, den Begriff des 
„ehrbaren Kaufmanns“ wieder zu wahren Ehren 
zu bringen. Ferner machte Dahn auch auf die Be- 
deutung des Bauern als des Urquells 
deutſcher Volkskraft aufmerkſam. 

Als begeiſterter Verehrer deutſcher 
Kunſt pries er namentlich Richard Wagner, 
den er bisweilen als einen „Bismarck auf dem 
Gebiete der Kunſt“ bezeichnete. Eine beſondere 
Freude war es ihm, bei ſeinen alljährlichen Be⸗ 
ſuchen ſeiner bayriſchen Heimat und der Alpen das 
deutſche Weſen durch den Umgang mit allen Stän⸗ 
den zu ſtudieren. 

Man kann Felix Dahn als den Verkünder echten 
deutſchen Weſens im Ausgang des verfloſſenen 
Jahrhunderts mit einem anderen deutſchen Gei⸗ 
ſteshelden verglichen, mit dem Hiſtoriker Heinrich 
von Treitſchke. Beiden deutſchen Männern 
blieb es erſpart, den Umſturz des Jahres 1918, 
den ſie bitter beklagt hätten, mitzuerleben. Beide 
würden aber für ihr geliebtes Vaterland mit 
Freuden am Aufbau des neuen Reiches mitgewirkt 
haben. 


Stehr und Buchal. Das Februarheft der „Schle⸗ 
ſiſchen Monatshefte“ (Blätter für national⸗ 
ſozialiſtiſche Kultur des deutſchen Südoſtens) würdigt 
eingangs Hermann Stehr, den Siebzigjährigen, und 
Hermann Buchal, den ſchleſiſchen Künſtler aus Patſch⸗ 
kau, anläßlich ſeines 50. Geburtstages. Weitere Peis 
träge behandeln die Entwickelung des Bühnenſtils, 
Herzog Wallenſtein als Landesherr von Sagan, Bung- 
lauer Kleinplaſtik und den koſtbaren Gilber- 
fhag der Breslauer Bäckergeſellenbruderſchaft. Das 
inhaltsvolle Heft ijt reich illuſtriert. (Preis 1,00 RM., 
Verlag W. G. Korn, Breslau.) 


der Reichsleiter der Etenograuhen⸗ 
ſchaft kommt nach Gleiwitz 
Gleiwitz, 8. Februar. 
Am Sonnabend weilt der Reichsleiter der 
Deutſchen Stenographenſchaft, Schulrat Lang, 
Kulmbach, in Gleiwitz. Aus dieſem Anlaß findet 
um 18 Uhr in der Aula des Staatl. Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Gymnaſiums, Kattowitzer Allee, eine 
Kundgebung der oberſchleſiſchen Stenogro⸗ 
; k ; phen ſtatt, in der der Reichsleiter auch über dis 
tum und Heimat arbeiten und ſich ſtets ihrer a ; SR E 
Verantworkung bewußt Jein werde. Die Schüler Einführung und Anwendung der Kurzſchrift im 
Jablonka, Fiſcher, Soßna und Behördenbetrieb ſprechen wird. 
Scheitza wurden für ihre Leiſtungen mit einem 
Buch ausgezeichnet, das den Lebensgang Hermann 
Görings ſchildert. Ein von Seminaroberlehrer 
an der auch Oberbürgermeiſter Meyer und die] Seo xra bearbeitetes Tongemälde „Deutſcher 
Vertreter der NSDAP. teilnahmen. Nachdem Geiſt“ 91 5 der Feier einen überaus wirkungs⸗ 
die Fahnenabordnung der Hitlerjugend einmar⸗ vollen Abſchluß. i 1 
ſchiert war, ſpielte das Schülerorcheſter unter „Am Abend wurde dann in den „Vier Jahres- 
der Leitung von Studienreferendar Rohmer zeiten“ ein Elternabend veranſtaltet. der 


den Militärmarſch von Franz Schubert. Dann ſtark beſucht war. ie Schüler brachten hier 
gab der Chor A ie ne feſtlichen Muf- wiederum Orcheſterſtücke, Chöre und Volkslieder 


fhiona und bewies zugleich feine hervorragende c 0 i ; ti 

Ausbildung unter der Führung des Muſik und die erſtaunlich reifen Leiſtungen der Schüler 

usbildung unter der Führung des Muſi lehrer en e ei sion Bench end Dad 
t 


Gin Mord 
nach 14 Jahren aufgeklärt 


Grünberg, 8. Februar. 

In Sidſchin, Krs. Grünberg, ift der Landwirt 
Oskar Walter unter dem Verdacht verhaftet 
worden, Anfang 1920 feine Frau kurz vor 
dem Eheſcheidungstermin ermordet zu haben. 
Der jetzt 65 Jahre alte Landwirt hakte damals 
angegeben, ſeine Frau habe ihn heimlich ver: 
laſſen und ſei wahrſcheinlich nach Polen gegangen. 
Die Landjägerei nahm jetzt die Nachforſchungen 
wieder auf und veranlaßte mit Hilfe des Arbeits⸗ 
dienſtes Nachgrabungen im Kuhſtall. Man 
fand tatſächlich in der Mitte des Stilles unter 
dem Dünger menſchliche Knochenreſte, die zweifel⸗ 
Ins von der Ermordeten ſtammen. 


REITEN ERSTELLTEN 
Gleiwif 
Automobilclub 
in IIAG. übergeführt 


Im Haus Oberſchleſien fand am Donnerstag 
die Auflöſungs - Verſammlung des 
Gleiwitzer Automobilclubs im ADAC ſtatt. Bau- 
meiſter Koban leitete die Verſammlung und 
hoffte, daß der Autoclub Gleiwitz im DDAC 
neu erblühen möge. Nachdem Schriftführer 
Steller den Jahresbericht und Kaſſenführer 
Joe be den Kaſſenbericht eritattet hatten, wurden 
Patentanwalt Lvebe und Kaufmann Godzik 
zu Liquidatoren des Vereins beſtimmt. Sodann 
fand die Gründungsverſammlung der 
Gleiwitzer Ortsgruppe des D D AC ſtatt. 
Gauſportleiter Kroy, Breslau, hielt einen Vor⸗ 
trag über die Aufgabengebiete des NEK und des 
DMC und betonte, daß beide Verbände engſte 
Kameradſchaft halten müßten. Dank der Fürſorge 
des Reichskanzlers Adolf Hitler habe ſich die 
Kraftfahrtinduſtrie im Jahre 1933 gegenüber 1932 
verdreifacht. Am 4. März wird eine ſchleſiſche 
Winterfahrt nach den ſchleſiſchen Bergen 
ſtattfinden, und im Laufe des Jahres ſoll eine 
Treuefahrt nach dem Annaber erfolgen. 
Zum kommiſſariſchen Führer der Ortsgruppe 
Gleiwitz des DDAC wurde Baumeiſter Koban 
ernannt. 


Kameradſchaftsabend 
der Fachſchulſtudenten 


Die in die Ortsgruppe Gleiwitz des Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Stus 
dentenbun des eingegliederten Studenten der 
Höheren Handelsſchule veranſtalteten am Mitt⸗ 
woch einen gut beſuchten Kameradſchaftabend. 
Gruppenleiter Lux begrüßte insbeſondere Be⸗ 
zirksführer Krömer, Vertrauensdozenten Dipl., 
Handelslehrer Richter und Direktorſtellvertre⸗ 
ter Dipl.⸗Handelslehrer Kelbel⸗ Bezirksführer 
Krömer ging in einem Vortrag auf die Orga⸗ 
niſation und auf die Ziele des Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchen Studentenbundes ein und betonte 
daß die Jugend beſtrebt ſei, in Zuſammenarbei 
mit der Lehrerſchaft an der Errichtung eines 
neuen Deutſchlands mitzuwirken. Der Bund habe 
ſich bereits in politiſchem Kampf bewährt. Ge⸗ 
rade die Fachſchüler, die mit dem Arbei⸗ 
ter in nähere Berührung treten, könnten hier die 
Idee Adolf Hitlers vertreten und verbreiten. Der 
Bund wolle arbeiten und mache es jedem Mit⸗ 
gliede zur Pflicht, ſich zu einem tüchtigen Fah- 
mann heranzubilden. Das Fachſchul⸗ 


Sermann-Böring-Reolgpmnafium 
dankt dem Miniſterpräſid e n ten 


(Eigener Bericht) 


. Gleiwitz, 8. Februar. 

Nachdem der Preußiſche Miniſter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, u und Volksbildung im Einverſtändnis 
mit Miniſterpräſident Göring die Umbenen⸗ 
nung des ſtädtiſchen ah Gleiwitz in 
„Hermann⸗Göring⸗ ealgymnaſium“ 
1 t hat, fand nun am Donnerstag anläß⸗ 
ich der Umbenennung eine Schulfe ier ſtatt, 


mit allen Kräften und in feſtem Glauben an die 
Idee Adolf Hitlers mit heißer Liebe zu Volks⸗ 


le ift ungsſchreiben in Deutſcher Kurzſchrift 
li 


anftalten. Die Schüler jolen erſtmalig ihre 
a temkenntnis erweiſen und ihre Erfolge im 


nellſchreiben zeigen. Es winken ihnen dafür 


der Anſtakt, Seminaroberlehrers Scorra. 
Studiendirektor Dr Exner betonte in ſeiner 
eſtrede, daß die noch im Aufbau befindliche An⸗ 
talt den Namen eines der nächſten Mitarbeiter 
dolf Hitlers erhalten habe, damit das gei⸗ 
ſtige Band zwiſchen dem Schirmherrn der Schule 
und der Anſtalt, zwiſchen der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Idee und der Erziehungsarbeit geſchaffen 
werde. Dieſes geiſtige Band werde umſo ſchnel⸗ 
ler zuſtande kommen, als jedes Jungenherz höher 
ſchlage, wenn von Kampfliegern die Rede jet. 
Hermann Göring habe ſich bereits zu Beginn 
des Weltkrieges durch einen an Tollkühnheit 
renzenden Schneid 0 ONE! und ſpäter als 
She ganz außerordentliche Taten vollbracht. 
tudiendirektor Dr Exner gab ein Lebensbild 
Hermann Görings, ſchilderte eingehend deſſen 
Taten während des Weltkrieges und ſpäter die 
Arbeit für Adolf Hitler und ſeine Bewe⸗ 
gung, um ſodann zu verſichern, daß die Schule 


Im Anſchluß an die Feier in der Aula des 
Realgymnaſiums wurde an Miniſterpröſident 
Göring folgendes Telegramm gerichtet: 

Hochzuverehrender Herr Miniſterpräſident! 
Lehrkörper und Schülerſchaft des Hermann. 
Göring⸗Realgumnaſiums Gleiwitz danken 
aufrichtig für gütige Zuſtimmung zu unſerer 
Bitte, der Schule Ihren Namen zu geben und 
entbieten Ihnen von der heutigen Feier der 
Namenverleihung in Treue ehrerbie tigſt 
Grüße. j f 


— — — 


„Volk in Gefahr“. Der Beginn der im 
Rahmen der Volkshochſchule ſtattfindenden Vor 
tragsreihe von Studienaſſeſſor othe 
kegel über das Thema „Volk in Gefahr“ wird 
um eine Woche verſchoben und beginnt ſomit am 
Donnerstag, dem 15. Februar, um 20 Uhr, in der 
Gewerblichen Berufsſchule, Kreidelſtraße. Der 
Vortragende wird anhand zahlreicher Lichtbilder 
einen Ueberblick über die Bevölkerungs⸗ 
bewegung und den Altersaufbau des 
deutſchen Volkes geben, ſodann die Urſachen und 
notwendigen Folgen des Geburtenrückganges bes 
handeln und ferner die Maßnahmen des national 
ſozialiſtiſchen Staates im Kampf mit den volks⸗ 
verzehrenden Kräften erläutern. Karten werden 
in der Geſchöftsſtelle der Volkshochſchule, Stadia 
bücherei Wilhelmsplatz 8/12, ausgegeben. 


, * 

„ Tworog. Wohltätigkeitsfonzert 
Die hieſige Ortsgruppe der NS. Vohlkswohl⸗ 
fahrt veranſtaltete zum Beſten der Winterhilfe ein 
Wohltätigkeitsfeſt. Alle nationalen Ber- 
bände und Vereine ſtellten ſich reſtlos in den 
Dienſt der guten Sache. Unter den Gäſten 
konnten der Kreisleiter der NSDAP. Pg. 
Schwientek und der Kreisführer der NS. 
Volkswohlfahrt Pg. Kloſe begrüßt werden. 
Letzterer wies in einer Anſprache auf Sinn und 
Zweck der Volkswohlfahrt hin. Seine Ausfüh⸗ 
rungen wurden von dem Ortspfarrer unter- 
ſtrichen. Nachdem die Muſikvereinigung und der 
Kirchenchor einige muſikaliſche Darbietungen zu 
Gehör gebracht hatten, wurde in ſinnvoll geſtell⸗ 
ten Bildern der nationale Aufbruch, dargeſtellt, 


ſtudentenrecht verpflichtet die Studenten, * Winterfeſt des Bnudes Königin Luiſe. Im 
l ihr Ziel zu erreichen und daneben {1% Saale des Evangeliſchen Vereinsbauſes beging 
turelle Aufgaben zu erfüllen. Der gam- der Bund Königin Luiſe ſein Winterfeſt. 
ſchulſtudent ſoll darüber hinaus Arbeits⸗] Der ganze Abend war von dem Geiſt herzlicher 
dienſt leiſten und SA.⸗Mann ſein. Dipl.-Han- | Kameradſchaft und von echter Fröhlichkeit ge⸗ 
delslehrer Richter verſprach, daß die Lehrer⸗ tragen. Die Darbietungen wurden von der 
ſchaft den Bund fördern werde. Unter der Lei⸗ Tanzſchule Ilſe Wolff eröffnet. Sie riefen 
tung von Grabietz wurde dann ein buntes das Entzücken aller Beſucher hervor und fanden 
Programm unterhaltender Darbietungen ge⸗ ungeteilten Beifall. Die erſte Führerin, Frau 
boten, bis der Tanz in ſeine Rechte kam. Groetzinger, begrüßte die Anweſenden in 
ko 1 7 0 5 gab ihren 91 Be 

+ i & RL To ee usdruck, daß die Freunde und Mitglieder des 
f | nee In, E Een ehe 
9 . , N e Heiterkeit löſte ein Theaterſtück aus, ‚bei 

Haus 367, und ſeine Ehefrau Anna, geb, Herre dem alle Darſteller ihr Beſtes hergaben. Ferner 


mann, begehen am 9. Februar das Feſt der . Z A $ 
Gold e en Die Preußische trugen auch die von Egon Proppé vorgetrage⸗ 


5 05 SCAN nen Lautenlieder und die Volkstänze der Jung⸗ 
oe uk bon RR Aberwieſen ein Ehren- Suifen viel zur Vermittlung der freudigen Stin 


A mung des Abends bei. { BA 15 ) 8 er n 
Vom Schwurgericht. In der am 19. Fe-] “ Mongtsverſammlung der Feldartilleriſten. Rechte. Zwei ſorgfältig einſtudierte Singſpielt 
bruar beginnenden erſten diesjährigen Shwur| In der ang des Kamera x Bee eine e el at Dei, DER 
erichtsperiode am Landgericht Gleiwitz, vereins ehemaliger 42er Fe dartilleriſten ga längen einer netten Ballmuſik wurde dem an 
11 55 Gade a, Dr. 50 90 Vereinsführer Thannheiſer die neuen Führer⸗ gehuldigt. Die Veranſtaltung hat ihren Zwec 
Stilfried und Rattonitz geleitet wird, 

werden vorausſichtlich ſieben Verfahren durch⸗ 


anordnungen bekannt. Nach Aufnahme eines voll erfüllt. 
neuen Mitgliedes ſprach Spieſke über das Cvangeliſche Kirchengemeinde Gleinik: 
geführt werden, und zwar gegen Ruda gegen 
Totſchlags, Gwosdz wegen Meineids, 


Thema „Unſere Artillerie einſt und jetzt“ und] Sonntag, 11. Februar: 9,0 8 ee 
t f 7 A EIS j Ya ` } Hauptgottesdieniti 
legte dar, wie gerade die artilleriitiihe Waffe] Paftor Albers; 11 Gaindergottesdienſt: Paſtor ae 
Steben wegen Meineids, Dietrich wegen 
Mordes, Grixa wegen Meineids, Klara 


durch den Verſailler Vertrag beſonders ſtark be⸗ 5 Abendgottesdienſt: Pal Schulz. In Laband: 10 
Kotzur wegen Abtreibung und Sonnen berg 
wegen Meineids. 


troffen wurde. e e Schu à SUN zur e 
k R A A % fevangelifhen Kirche in en öſtlichen und weſtlichen 
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Veranlaſſung des Reichsleiters der deutſchen Gemeindehaus: Pastor Schulz. el 16. Februar: 
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den winkten — Cilli — er wollte ihr nicht gram 
ſein, aber er geſtand ſich, dieſe Abfahrt hatte 
er ſich doch anders gedacht. i 

Er ſetzte ſich in eine Ecke des Abteils. Die 
Rieſenſtadt Berlin, mächtiges Panorama aus 
Großartigem und Geringem, aus Gelem un 
Häßlichem zog draußen vorbei, Das würde er 
nun für ein Jahr aufgeben. Er verſpürte im 
Augenblick nicht einmal ein Bangen und ein 
Bedauern darüber. a 

Er ſchloß die Augen. Längſt war der Zug im 
freien Land, dröhnte und jagte. Welchen Zielen 
entgegen — für ihn? 

er würde recht behalten: er oder der Vater? 

Lautes, interejliertes Sprechen im Gang. In 
müder Neugier öffnete Kurt die Augen. Ein 
Flugzeug glitt neben dem Zuge, dicht. nur auf 
wenige Meter entfernt, ſchoß voraus, kurpte, kam 
wieder zurück und jagte wieder neben dem Zug: 
her mit akrobatiſcher Keckheit. 

Kurt wußte im Augenblick: das konnte nus 
Onkel Storck fein., 

Wieder lag das Flugzeug dicht neben dem 
gun Offenes Jagdflugzeug, man fonnte Do 

iloten auf ſeinem Sitz ſehen. Wie er den Ko 
drehte. Natürlich Storck. Kurt winkte. Auch der 
nimmt noch Abſchied von dir, dachte er, und noch 
dazu auf fo fhantaſtiſche, noble Art. 

Da drehte ſich das Flugzeug, hob ſich, daß man 
die untere Seite ſeiner Flügel ſehen konnte, und 
Kurt ſah auf jedem bidar Flügel, in knallroter 
Aufſchrift, das Wort „Cilli“ geſchrieben. 

Ovation für ſeine Braut? Kurt wußte, wie 
das gemeint war. Da ſaß Storck im Flugzeug 
und hatte ſich auf ſeine Art die Mundwinkel her⸗ 
untergezogen und freute fih diebiſch über die 
Wirkung. Kurt wollte ſich ärgern. Dann lachte 
er aber, wie jetzt ſicher Storck auch lachte. Das 
Flugzeug hob ſich noch 1 85 Male, daß man 
die Aufſchrift leſen konnte, dann drehte es ab. 
Dann ging es zurück, dem Dunſte zu, der fern 
am Horizont lag und noch die Stadt kündete, die 
mit ihren Türmen und Häuſern, ihren Menſchen 
und ihrem Leben längſt verſunken war. 

Kurt kam in Königsberg an, als ſchon das 
Abendlicht über der Stadt lag. Er mußte hier 
übernachten, denn der Dampfer, der ihn über 
das Kuriſche Haff nach Rosmitten bringen ſollte, 
ging erſt am Vormittag des nächſten Tages. Er 
übergab dem am Bahnhof wartenden Hausdiener 
das Gepäck, er würde ſpäter nachkommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


paein in dieſes Jahr.“ Das war doch noch ein 
Morgengruß! à 

„Ja, ja, ich ſehe trübſinnig aus, Frau Wenk,“ 
er lachte ſchon wieder, trank haftig, aß kaum und 
begann zu packen. Du lieber Himmel was nehme 
ich alles mit? Schlafanzüge — den himmelblauen. 
Sie werden dort ſtaunen, wenn das Dina auf 
dem Bett liegt, aber — wenn auch die Bewohner 
der Gegend dort Barbaren ſind, habe ich nicht 
die Shan, es gleichfalls zu fein. 

Wieviel Koffer würde er auf dieje Art füllen? 
Es iſt zum Verzweifeln, dachte er. aber ich kann 
doch ni 7925 und bloß in Br ic arren 
bon ſich und von ihren Jungen. Vom Aelteſten Men Fr 0 Seh e erde nicht eig 
dann, wie er, kurg bevor er an die Front ging, ich muß nachher Frau Wenk um Hilfe bitten. 
ſeinen Eltern Aenne Karſten brachte, ſeine Braut. Er begann doch zu ſtapeln, aber es Würde 
„Warten Sie, ich hole Ihnen das Bild. ein wüſtes Durcheinander im erſten Koffer. Er 

5 1 8 5 5 W 8 $ ; 

Es zeigte einen Mädchenkopf von zarter Süße. ging zur Türe, um Frau Went zu 9% 
Kurt jah zum Schreibtiſch hinüber und verglich] ſchellte das Telephon, Es jubifierte in ihm Aljo 
diefeg Bild mit Gilis. ; ,] boch Gili Er riß den Hörer ab und rief ſein 

„Nicht wahr — ein edles, reines Geſicht?“ ellſtes „Guten Morgen“ hinein. ; 
Frau Wenk legte das Bild vor ihn auf den Tisch. „Guten Morgen, Kurt.“ Es war die Stimme 

Dann ſprach ſie weiter. Er aber ſaß da und ſeines Vaters r 
hörte und blickte ab und zu nach dem Bilde, das „Schon auf, Junge?“ fragte der, „ich wollte 
ee Wie hatte Frau Wenk, gegn bir noch einen Mbiciebegrup Burcfagen. Eo früh, 
Nicht wahr — ein reines Geſicht —“ Dann weil doch nachher die anderen zu dir kommen. 
hörte er wieder weiter, was die Frau und Mutter] Deine Braut und deine Freunde Alſo ich wünſche 
da vor ihm erzählte. Saß zurückgelehnt und dachte: dir alles Gute, grüße mir Rehdorf.“ 


Eine Welt, die veraltet ift in ihrer Art — aber 5 si N 

BR I ; i N Kurt merkte, wie der Vater ſeine Rührung 

in ihrer Art auch eine ione Welt errang: AR 0 0 da Hip aus 12 
Um neun Uhr ging der ihn nach Königs⸗ wieder: Der ter — der ruft an. Die anderen 

berg. Um ſechs Uhr in der Frühe pochte es ſchon nicht. Der Vater — der gute Freund. 

an jeiner Tür. Es war Frau Geheimrat Wenk, „Wenn du etwas brauchen ſollteſt. dann ſchreib 

die Sorge hatte, daß er die 1 verſchlafen würde. mir. Und nun lebe wohl, Handle jo, wie es gut 

Kurt lachte über Frau Wenk, der dieſe Reiſe für dein Glück ift. Mit Gott, mein Junge.“ 

wie ein Weltereignis vorkam. Er ſprang aber „Ich danke dir, Vater.“ 

doch gleich aus dem Bett, weil er noch viel zu „Auf Wiederſehen, Junge.“ 

Der Vater hatte abgehängt. 

Ld 


Der große Doktor 
Roman von Chriflian Marz © Eonyrisst bu: Cari Dunder Deriag, Berlin Mi. 6. 


traurig machen. Denn mit jedem Wort gehen 
doch die Gedanken nach Flandern. Aber in dieſem 
Zuſammenhang wird das nicht ſo ſein.“ 

Sie begann zu erzählen. Der Schein der Ker⸗ 
zen lag über ihrem weißen Haar. Sie erzählte 


„So iſt es nun doch nicht,“ erwiderte Kurt — 
ein Jahr wird geprüft, meint Vater.“ 

„Und nach einem Jahr? Du lieber Himmel, 
ein Jahr iſt nicht lang, aber in der Jugend — 
ſpäter denken Sie anders, und Sie — können 
das beſte Mädchen heiraten. Und Sie werden es 
glücklich machen, Herr Doktor.“ Frau Wenk plau⸗ 
derte durcheinander aus dem Sturm heraus, in 
den ſie das alles verſetzt hatte. „Ja, glücklich 
machen, denn Sie ſind ein guter Menſch. Eine 
alte Frau kann das am beſten beurteilen. Wenn 
Sie eine Mutter hätten —“ 

Kurt wunderte ſich über ſich ſelbſt. Er wäre 
ſonſt ärgerlich geworden, wenn ihm einer ſo zu⸗ 
ammenhanglos und wirklich mit „dieſen Ge⸗ 
ſchichten“ gekommen wäre. Aber heute, ſeltſam, 
empfand er alles faſt als eine Wohltat. Dieſe 
Meinung der Frau Geheimrat ehrte ihn fait. Er 
fühlte ſich wohl. 

Die Lichter im Leuchter brannten, das Zim⸗ 
mer war mit einer janften Helle erfüllt, aus der 
die Gegenſtände des Raumes herportraten. Dort 
ſein Bücherſchrank, hinter dem Glas leuchteten 
die Rücken der Bücher — die würden dort ſeine 
einzigen Freunde ſein, er mußte noch auswählen, 
was mitzunehmen war. Auf dem Schreibtiſch 
ſtanden mediziniſche Inſtrumente und Sieges⸗ 
preiſe von Autorennen. Das Bild Cillis — Bln 
men davor, die dunklen Augen ſahen lächelnd zu 
ihm herüber — jetzt war ſie mit einem anderen 
zuſammen, dieſes Lächeln galt dem, machte den 
glücklich — der Mund dort küßte vielleicht bald 
einen anderen — gut: Freiheit jedem von ihnen 
beiden, ſo ſollte es ſein, aber — doch — daß ſie 
jetzt in dieſer Stunde nicht bei ihm ſein wollte — 

Er lehnte ſich zurück und ſagte, ganz unver⸗ 
mittelt ſcheinbar: „Verehrte Frau Geheimrat, 
und nun habe ich noch eine Bitte — können Sie 
mir erzählen, wenn es Sie nicht traurig macht, 
aus der Zeit, als Sie — noch Ihre Söhne 
hatten?“ 

Frau Wenk ſah ihm voll ins Geſicht. Sie 
berſtand ihn. Sie ſagte: „Es würde mich ſonſt 


packen hatte. R : i 
Eilli? Wird fie zu Haufe fein? Eine plötzliche 
Sehnſucht packte ihn. Sie noch einmal im Arm 
halten zu dürfen, das wäre Stärkung fiir das 
Jahr der Verbannung geweſen. Ob er jetzt an⸗ 
rufen ſollte? Verrückt würde fie ihn ſchelten. 
Man beruhigt nicht die Mitmenſchen mit anderer 
Leute Sorgen um Mitternacht, das wäre ihre 
Meinung geweſen. Und dann — nein ein wenig 
hatte ſie jetzt die Pflicht, ihn anzurufen. 

Kurt zog die eee zurück, der Tag 
war wieder herrlich ſonnig, Er kleidete ſich an, 
der Kaffee wurde gebracht. „Schönen, guten 
Morgen, Herr Doktor, und nun mit hellen Augen 


Bahnhof Zoo. Gepäckträger. Nun ſtand Kurt 
da, allein wartete er auf den Zug Wie hatte ſein 
Vater geſagt? Ich will dich nicht ſtören, denn 
auf dem Bahnhof werden die anderen um dich 
ſein. Ja, die waren jetzt um ihn. Kurt fühlte 
in ſich — über jene anderen — ſo etwas wie 
Scham. Wenn ſein Vater ihn ſo ſehen würde 
oder Onkel Storck? Der hatte ſich übrigens auch 
nicht mehr gemeldet. ARRA 

Der Zug fuhr in die Halle. Kurt ſtieg ein. 
Abfahrt. Wie ie Angehörigen anderer Feijen- 


Int weiteren Verlauf kam der Humor zu ſeihem 


der größte Konvertit 


Vortrag beim Kath. Beamtenverein 
Beuthen, 8. Februar. 

In der Mitgliederverſammlung des Latho⸗ 
liſchen Beamtenvereins im Schützen⸗ 
hauſe hielt der Neuphilologe Studienrat Prof. 
Eichhorn einen Vortrag über „Die englische 
Kirche und ihr größter Konvertit im 19. Jahre 
hundert“. Der Redner behandelte die Entſtehung 
der anglikaniſchen Kirche bis zum Eintreten der 
ſogenannten Oxforder Bewegung 1833. Im An⸗ 
ſchluß daran folgten Ausführungen über den be⸗ 
deutendſten Vertreter dieſer Bewegung, John 
Henry Newman, jpäteren römiſchen Rar- 
dinal, der ſomit der bedeutendſte Konvertit der 
anglikaniſchen Kirche geworden iſt. 

Die Geſtaltung des kirchlichen Lebens in Gng- 

land, die ganz beſondere Heilighaltung des Sonn⸗ 
tags, auch in den Städten, iſt für uns anders ge⸗ 
artete Deutſche immer ein Gegenſtand hohen In⸗ 
tereſſes geweſen. König Heinrich VIII. hat aus 
der ehemaligen römiſch⸗katholiſchen Kirche in Eng⸗ 
land eine engliſch⸗katholiſche Kirche gemacht, 
da an der Kirche und ihren Einrichtungen der 
katholiſche Charakter unangetaſtet blieb. Auch der 
König blieb der römischen Lehre treu. Das Ent- 
RENU war die Aberkennung der Oberhoheit 
es Papſtes. Die eigentliche Reformation trat 
erſt unter Eliſabeth ein, unter der ein Kom⸗ 
promiß vollzogen wurde. Trotz des ſtarken Hin⸗ 
neigens der anglikaniſchen Hochkirche zu Rom und 
tro der im 19, und 20. Jahrhundert ji mehren⸗ 
den Uebertritte zum römiſchen Katholizismus 
fühlen ſich die Engländer in der großen Maſſe 
als Proteſtanten. Von größter Bedeutung 
für die Entwickelung der heutigen anglikaniſchen 
Kirche ift die Oxforder Bewegung, die die angli- 
kaniſche Kirche von ausländiſchen rationaliſtiſchen 
Einflüſſen und von der Bevormundung durch den 
Staat freimachen und auf eigene Füße ſtellen 
wollte. John H. Newman hatte vor allem als 
Ziel die Reinigung der anglikaniſchen Kirche. 
Bei dieſem Kampfe kam er allmählich zu der 
Ueberzeugung, daß Rom allein im Beſitz der 
Wahrheit ſei. Im Jahre 1846 trat er zur 
römiſch⸗katholiſchen Kirche über. 

Der aufſchlußreiche Vortrag wurde bei⸗ 

fällig aufgenommen. Studienrat Lieſon er- 
innerte an das 12jährige Krönungsfeſt des 
Papſtes Pius XI. und gab ein Bild von der Per⸗ 
ſönlichkeit des Papſtes und von ſeinem für die 
anze Welt richtunggebenden Leben und Wirken. 
Der Vereinsführer erinnerte ferner an die Pflicht 
der katholiſchen Beamten, das Winterhilfs⸗ 
werk des Deutſchen Volkes nach Kräften zu 
unterjtügen. K. 


| 
Hindenburg 
Geſchenk des Neichsjugendführers 


an den MGB. „Sängertreu“ 


Baldur von Schirach hat dem MGV. 
„Sängertreu“, der am 15. April unter 
Leitung von Alfred Kutſche ſeine Dichtung 
„Feier der neuen Front“ zur Aufführung bringt, 
durch den Muſikverlag einen Teil des Moten- 
materials geſchenkt. 

* 


* Kameradſchaftsabend. Einen ganz auf den 
Geiſt der Volksgemeinſchaft 


Hameradſchaftsabend veranſtaltete der 


SS.⸗Sturm 3/III/23 in den Feſträumen des 
„Hauſes Metropol“, an dem als Gäſte neben 


Erzprieſter Zwior Kreisleiter Oberbürgermei⸗ 
ſter Filluſch, wie auch der Untegauleiter der 
SVY, Bürgermeiſter Strenciod, Neu 
ſtadt, und Stadtkämmerer Schilling teil 
nahmen. Gerda Wohlers, Anny und Gent i. 
Egbert Richter, Anna Petrowa mit 
ihrem Revue⸗Ballett und Serge Petrow, die 
den Abend mit ihren künſtleriſchen Darbietun⸗ 
gen verſchönten, errangen Beifallsſtürme. Zum 
Tanz ſpielten die Kapelle des „Hauſes Metro- 
pol“ ſowie der Muſikzug der 23⸗SS.⸗Standarte 
unter Leitung von Muſikzugführer Potyſch. 
Auf das herzlichſte begrüßt wurde der neue 
oberſchleſiſche Sturmbannführer Kagel ma I 


Beuthen. n 

* Winterhilfe der Polizeibeamten. Der Lam e- 
radſchaftsbund deutſcher oligei⸗ 
beamten, Ortsgruppe Hindenburg. veranftaltet 
am 10. Februar, 20 Uhr, im Schützenhaus Gaw⸗ 
litta einen Kameradſchaftsabend, defen 
geſamter Ertrag der Winterhilfe überwie⸗ 
ſen wird. An dem Kameradſchaftsabend werden 
mitwirken anerkannte Lehrkräfte des Pionczyk⸗ 


jhen Muſikkonſervatoriums, während die Schü⸗ 
i ler der Mittel- und Hochbergſchule, wie die 
Ballettabteilung des Schwimmvereins Frieſen 


den tänzeriihen Teil beſtreiten; den kabarettiſti⸗ 
ſchen Teil hat die ausgezeichnete Gruppe 


rend die Landespolizei⸗Kapelle unter Leitung von 
Muſikobermeiſter Sch { 
ſigen Militär⸗Konzert aufwarten wird. 


Einrichtungen zu gewinnen gibt. Natürlich 
ierbei auch der „Wahrſager“ Koſchka, 
ukunftsdeuter der Polizeiunterkunft, 


ehlen. 
+ Faſching beim MGV. „Sängertreu“. Daß 
der ſugendliche Männerchor „Sängertreu“ 


vergnügen, das in ſämtlichen Räumen bei 


Fort mit der 


der englischen Kirche | 


Morgen zuſammenhielt, wurde durch künſtleriſche 


gutes wurden die Täter von einer Polizeistreife 


ſeines Mantels entledi 


abgeſtimmten h 


Gefängnisſtrafen belegte Wilderer, die 
ter Leonhard Luziga und Eduard Paſchek 
ſowi ä 
Dinenfelb, Krs, Coel waren in der Mit 
fibung Schöffe 

Schlingenſtellens im Cziſſower 
geklagt. der Fo 
beamte den Schrei eines Hafens, der ſich in einer 
Schlinge verfangen 
Sauer, und nach längerem Warten bemerkte er, 


beranmachte. 
Förſter den 


Da die Wilddiebereien erſchreckend überhand ge⸗ 


i D 3 zu neun 
Hindenburger Marinevereins übernommen, wäh⸗ 


indler mit einem ſchmiſ⸗ 
Darüber 
hinaus find Schieß wettbewerbe für Herren und 
Damen vorgeſehen, bei denen es ganze Ausſteuer⸗ 
darf 
der 
nicht 


auch Geſelligkeit pflegt, bewies das Winter ſeins. Seine eifrige Tätigkeit wurde durch die Er⸗ 


Stadler ſtattfand. In humorvoller Weile machte] N 


krkältun 


Die Einholung der Bannfahne 


Oppeln, 8. Februar. 


Bei den 342 Fahnen, Bannfahnen, die in 
Potsdam geweiht wurden, war auch eine 
Fahne für den Bann 63 der Oppelner Hitler⸗ 


13 Jahre Gefün nis Ä 
RR g Jugend, die nunmehr am Sonntag nach Oppeln 
i gebracht wird. Zur Einholung dieſer Fahne tre- 
t E U 0 n n ma E ten am Sonntag um 14 Uhr die Unterbanne I, II 
7 III/63 am Sonntag um 14 Uhr auf dem 


traßburger Platz an und marſchieren nach dem 
Wilhelmsplatz, wo Bannführer Schmolke eine 
Anſprache halten wird. Dann folgt die Verpflich⸗ 
tung der Unterführer auf die Bannfahne. Nach 
der Feier verſammeln ſich die Unterbann⸗ und 
Gefolgſchaftsführer im Herbert⸗Norkus⸗Heim zu 
einer Führerbeſprechung. 


Dartei-Nachrichten 

NS. Hago und GHG. Beuthen. Am Sonntag, vor- 
mittags 11 Uhr, findet in der Aula der Adolf⸗Hitler⸗ 
Oberrealſchule, Kaiſerplatz, ein Aufklärungsvor⸗ 
trag über neue Steuerbefreiung, Steuer ⸗ 
erle ichter ung und Steuerermäßigung 
über die ſpäteſtens am 15. Februar abzugebende Ein⸗ 
kommenſteuererklärung jtatt, Es ſpricht Regierungs- 
aſſeſſor Dr Felke vom Finanzamt Beuthen. Mit Rüde 
cht auf die beſondere 


R [Eigener Bericht) 


Oppeln, 8. Februar 

Am Donnerstag wurde der Prozeß der 
„Ringwalder Bluthochzeit“ zu Ende geführt Durch 
die Beweisaufnahme wurden die ngeklagten 
die durchweg ihre Schuld beſtritten, zum Teil 
ſchwer belajtet. Konrad Tietzmann muß 
hierbei als Urheber dieſer Bluttat, die ein 
Menſchenleben koſtete, bezeichnet werden. Doch 
auch der Angeklagte Piontek wurde erheblich 
belaſtet, und er war es auch, der die kommuni⸗ 
ſtiſchen Lieder anſtimmte und ſogar 


einen Solotanz für 20 Kommuniſten verlangt 
hatte. Von dem Umfang der Schlägerei gewinnt 


blutenden Sohn befreien wollte. Paul Bonk 
jedoch griff zu einer Flaſche und ſchlug fie 
Jonietz an den Kopf, ſodaß dieſer bewußt⸗ 
los zuſammenbrach. Piontek drang auch mit 
dem Meſſer auf den SA⸗Mann Paul Nowak 
ein, der fih jedoch ſchnell bückte und fid auch aus der 
Umringung von 12 Angreifern aus Queja be- 
freien konnte. Das aus Oppeln herbeigerufene 
dend ene ed 

den ufbolden ſäubern. 


Das Gericht hielt alle drei, Konrad Tietz⸗ 
mann, Joſef Piontek und Paul Bonk, für 
gleich ſchuldig und erkannte auf je vier Jahre 


mußte den Saal von 


ichtigkeit dieſes Vortrages und 


den d 3 ; ä i wie bei Konrad Sermwu.|die Erfparniffe, die jeder Gewerbetreibende, Kaufmann 
man das richtige Bild, wenn man hört, daß bei inn ig : und Handwerker bei genauer Befol d n 
dieſer nicht weniger als 30 Biergläfer, 10 Sla-|i hof und Paul Benſch auf je ſechs Mo“. Richtiſnien machen 275 D 955 Besuch san 


ſchen und 7 Stühle n wurden, die als nate Gefängnis; Johann Tietzmannſempfohlen. 
Schlaginſtrumente Verwendung ; 


Wurf- und } a : „|. Untergruppe Beuthen⸗Süd NS. Kriegsopferverſorgung. 

ale. wurde freigeſprochen. Die erften drei Ver⸗ Am Sonnkag, II. 2, findet im kleinen Schügen 12 7 
EÀ SA 2 ‚Inzteilten wurden ſofort in Haft genommen. faal eine Monatsverſammlung ſtatt. Um voll⸗ 
Joſef Piontek wurde auch beobachtet, wie 4 zähliges Erſcheinen wird gebeten. 

er, mit einem Meſſer auf die Hochzeitsgäſte aus 5 Kampfbund für deutſche Kultur, Gleiwitz. In Ver- 

Ringwalde eindrang. Nach ſeiner e Am heutigen Freitag beginnt der Prozeß reng mit der „Deutſchen Bühne“ findet am 

will er jedoch „nur eine Zigarre“ in der gegen den Knecht Zöllner aus Zelasuo wegen ommenden Sonntag, vormittags 11 Uhr, im „Haus 


Oberſchleſien“ der Ein führungsvortrag zu 
Verdis Oper „Die ſizilianiſche Veſper“ ſtatt. 
Es ſpricht mit Erläuterungen am Flügel Muſikdirektor 
Franz Kauf. 

NSDAP, Ortsgruppe Gleiwitz⸗Weſt. Am freitag A 
um 20 Uhr findet der Zellenabend der Zellen 15 
und 16 im Haus der Deutſchen Arbeit ſtatt. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen ift Pflicht. Liederbücher find mitzu⸗ 
Der Zellenabend der falle 5 und 10 findet 
. d. Mts, wegen Todesfalls des Pg. Kuſch, 
Raudener Straße 17, nicht ftatt. 

Motorſtaffel HIM 17. Mit dem 1. Februar hat 
Sturmbannführer Pangſy die Führung übernommen. 
Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Toſt, Ring 16, 1. St. 

NS, Frauenſchaft Hindenburg⸗Nord, Mathesdorf. Am 
Freitag um 19 Uhr findet im Saale Miarka, Kronprin⸗ 
zenſtraße, eine Frauenſchaftsverſammlumg, 
anſchließend mit einem luſtigen Abend, ſtatt. 

Rundfunkteilnehmer von Hindenburg und Umgegend. 


Hand gehabt haben. Piontek wurde auch beobach⸗ 
tet, wie er mit Stühlen auf den Tiſchlermeiſter 
Joſef Jonietz einſchlug, als dieſer ſeinen 


ENTER FEHLERN ENTE ERREICHTEN 


Sangesbruder Adler den Anſager. Nach den 
Anſprachen des Vorſitzenden, Lehrers Olbrich, 
und des Chormeiſters, Alfred Tuti ch e, ſang der 
Chor, der ſchon über 90 aktive Sänger aufweiſt. 
Kompoſitionen von Brahms. Der Tanz, der die 
Anweſenden in fröhlicher Stimmung bis zum 


Totſchlags an 
Wyſtub aus Zelasno. 


dem Scharführer 


werden das Andenken an dieſen braven Mann in 
Ehren halten. ; 

~> 6200 Mark erſchwindelt. Vom Großen 
Schöffengericht wurde der Rechtsberater und 
Grundſtücksmakler Franz Fröhlich aus Leob⸗ 
ſchüz wegen Rückfallbetrugs zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt. Er hatte 
von einem jungen Mädchen aus Schönwieſe 
6200 Mark erſchwindelt, die angeblich als Hypo⸗ 
thek angelegt werden ſollten. Von dem Gelde gab 


Darbietungen von Frau Pozimſky, Fräulein 
Burzinſki, Fräulein Breitkopf und Herrn 
Jelitto unterbrochen. 


ja N H 5000 . NOS Am 11. Februar wird der Tag des Deutſchen 
„ Die Treppe hinabgeſtürzt. Am Mittwoch der. Angeklagte Mark feinem, Bruder: das Rund funts feſtlich begangen. Zu dieſem € 
ſtürzte der Arbeiter Neudecker im Haufe Mädchen ſah niemals einen Pfennig wieder. wird ab 11 3910 1 ein 9 19 8 6 Cp 5 * 
Kronprinzenſtraße 307 der Treppehinunter. ` Propagandamarſch mit einem Rieſenvolks. 
Er erlitt einen Schädelbruch. N. fand Anf- Co j ol empfänger V. E. 301 durchgeführt. Als Abſchluß finden 


in nachſtehenden Sälen Faſchings⸗Funkbälle 
ſtatt: Deutſches Haus (früher Gewerkſchaftshaus), Kron⸗ 
prinzenſtraße, Schützenhaus, Sosnitza, Miarka, Kron- 
prinzenſtraße, Herzel, Zaborze Dorf, Muskalla, Biskupitz. 
Geboten werden ein reichhaltiges Programm und ein Ge⸗ 
i e der Sendergruppen Weft, 
Nord und Süd. Alle Volksgenoſſen nehmen daran teil. 
Mitglieder des NDR. und DFTV, nehmen an dem Fa- 
ſchingsfunkball im Deutſchen Haus teil. 

NSDUB., Ortsgruppe Malapane. Freitag, den 9. 


nahme im Krankenhauſe. 

* Einbruch im Schlachthof. In der Nacht zum 
Mittwoch wurde in die verſchloſſene Schweine ⸗ 
halte des hieſigen Schlachthofes eingebrochen. 
Geſtohlen wurden drei Schweinehälften und an- 
dere Fleiſchteile. Beim Abtransport des Diebes⸗ 


* Konzert des Muſikzuges der Motor⸗Stau⸗ 
darte 17. Das am Mittwoch abend abgehaltene 
Konzert war außerordentlich gut beſucht. Abends 
gegen 7 Uhr marſchierten der ei er Motor- 
Sturm und das NSRR. mit Fackelbeleuchtung 
unter Vorantritt der Muſikkapelle ins Schützen⸗ 
haus. Durch die ſchneidigen Märſche der Kapelle 
wurden bald die Konzertbeſucher 1 8 Jedem 


beobachtet. Beim Anruf des Beamten warfen ſie 


das Fleiſch weg und ergriffen die Flucht. Einer einzelnen Stück folgte ſtürmiſche itall ſo daß Februar, 19,90 Uhr, öffentliche Bepſammlung mit 
wurde eingeholt. nach heftiger Gegenwehr über⸗ der Kapellmeiſter 9 055 Einlagen Aan ee Unteroaufeiulungsleiter Pa, Geißler ale Redner. 


SB.⸗Tagung in Breslau abgeſagt. Die für den 
11. Februar 1984 in Breslau angeſetzte Tagung der 
NGV. it abgeſagt worden. 


Schlesiens Eis künstler 
bei den Winter kampfspielen 
Schanlaufen in Schierke und Soran 


mältigt und feſtgenommen. Dem zweiten 
gelang es zunächſt zu entkommen, nachdem er ſich 
hatte. Er konnte aber 
ittag fe ſt genommen 


holungen geben mußte. Nach dem Konzert fand 
Deutſcher Tanz ſtatt. 


noch am Mittwoch na 
werden. { 


Mit einer überaus ſtarken Expedition war der 
Gau Schleſien im Deutſchen Eisſportperband 
bei den Deutſchen Winterkampfſpie⸗ 
len 1984 im Harz vertreten. 16 Kunſtläufer und 
»läuferinnen aus ganz Schleſien gingen unter 
Führung des Gauführers Hallama, Breslau, 
und des Gauſportwartes Ceh, Breslau, bei den 
Wettbewerben im Eiskunſtlaufen in Braunlage 
an den Start. Der Breslauer Eislaufverein, 
Görlitz, Liegnitz und Oppeln hatten ihre Beſten 
entſandt, die ſich ausgezeichnet ſchlugen. 


Von den Gauen, die über Freiluftkunſteis⸗ 
bahnen nicht verfügen, ſchnitt Schleſien am 


def und Frl. Winkler / Helm rich, ſich an 
9. bezw. 10. Stelle plazierten. 

Auch in den Einzelwettbewerben ſchnitt Schle⸗ 
fien zufriedenſtellend ab. Im Junioren⸗Kunſt⸗ 
laufen der Herren, wo die Pflicht bei einem ſtar⸗ 
ken Schneetreiben ausgetragen werden wußte, ge⸗ 
lang es Hartmann (HEV) den 5. Platz zu 
belegen, während ſein Konkurrent, der Schleſiſche 
Meiſter Ihmann, Oppeln, auf dem 8. Platz 
landete. Im Junioren⸗Kunſtlaufen der Damen 
errang Frl. Lena Heimann (BEV.) unter 11 
Bewerberinnen einen 4. Platz. Sie erzielte die 
gleiche Platzziffer wie ihre Konkurrentin vom 
3. Platz, blieb nur nach Punkten etwas zurück und 
erhielt noch einen Preis. Frl. Gorzawſki, 
beſten ab Oppeln, war außer Form und wurde nur Zehnte. 

i Auf Grund ihrer guten Leiſtungen wurden die 
blieb aber hinter Berlin und München zurück, wo] Schleſier am Sonntag zu einem Schaulaufen 
jeit Jahren Kunſteisbahnen zur Verfügung in Schierke eingeladen, wo Tauſende von Zu⸗ 


Ratibor 


Schwere Beſtrafung von Wilddieben 


i gewerbsmäßige, wiederholt mit hohen 
Drei ge Bige Arbei 


der Häuer Johann Pawelezek aus 
twoch⸗ 


des Großen Schöffengerichts wegen 
Walde an⸗ 


hörte der Forſt⸗ 


Am 3. Dezember v. J. 


hatte. Er legte ſich auf die 


wie ſich der Angeklagte Luziga an die Schlinge 
Im ſelben Augenblick nahm der 
alten Wilddieb feſt, dabei verriet 


ihm die i ie Angekl fhet . Re ; ij h äuferi 

and Se Te 1 den ande eben die ein längeres Training und eine beffere faken eifa polien. Fer Se imann WEB), 
gelegten Schlingen im Walde aufhielten. Diefe | Durchbildung gewährleiſten. Hartmann nen), hmann, Oppeln, und 
kurden ebenfalls von dem Forſibeamten geitellt.| Ganz hervorragend ſchnitten die ſchleſiſchen] Frl. Hoffſchildt“ Marz BED.) gefielen be. 


ſonders. Ein weiteres Schaulaufen zeigen die 
Schleſier am Montag in Sora u. Direkt von 
der Bahn ging es hier auf die ſehr gut gepflegte 
Eisbahn, wo die ſchleſiſche Mannſchaft vom Bür⸗ 
germeiſter begrüßt wurde, um dann wieder Tau⸗ 
ſende mit ihren guten Leiſtungen zu begeiſtern. 
Frl. Gorzawſki, Oppeln, Frl. Heimann 
(BER), Hartmann (BEV.) und die Paar- 
läufer Frl. Winkler / Helmrich, Liegnitz, 
Frl. Fleißig / Dudek, Liegnitz Frl. Ku ah 
Heinrich, Oppeln, und Frl. Hoffſchildt / 
Marx (BEV!) erhielten auch hier ſtarken Beifall. 


Paarläufer ab. Der 3. Platz von Frl. Hoff⸗ 
ſchildt Marx (BER. unter 10 Bewerbern 
im Senioren ⸗Paarlaufen ift eine Glanz⸗ 
leiſt ung des jungen Breslauer Paares, das die 
beſten Zukunftsausſichten hat. Im Junioren- 
Paarlaufen ſtellte Schleſien von 11 Paaren nicht 
weniger als vier Paare, die ſich ſehr gut ſchlugen. 
Frl. Riepke / Slowak (BEV.) belegten hier 
ebenfalls einen 3. Plak. Sie hatten viel Pech, da 
ſie bei Ausführung der einarmigen Todesſpirale 
— als die Zeit eigentlich ſchon abgelaufen war — 
ſtürzten und dadurch um einen beſſeren Platz 
kamen. Das Oppelner Paar Frl. Kuſay / 
Heinrich landete auf dem 5. Platz, während die 
Liegnitzer Kombinationen, Frl. Fleiß ig / Du ⸗ 


nommen haben, verurteilte das Gericht Luziga 
Monaten, Paſchek zu einem 
Jahr und Pawelezek zu zwei Monaten 
Gefängnis. 


a 
* Druckereibeſitzer C. A. Berndt F. Ein alter 
Handwerkerveteran, Druckereibeſitzer . 
Berndt, wurde im 82. Lebensjahre zur großen 
Armee abberufen. Der Naturheilperein verdankt 
ihm die Schaffung des Sonnen⸗ Licht⸗ und Luft- 
bades im ehemaligen Keilſchen Bade. Aber auch 
in den Handwerkerkreiſen war der Verſtorbene 
eine geſchäßte Kraft durch ſein fahrzehntelanges 
Wirken als Schriftführer Handwerkerver⸗ 
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nennung zum Ehrenmitglied belohnt. Der 


aturheilberein, wie alle feine Handwerkskollegen, 


a 
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Träufeln Sie Mistol mit dem handlichen Tropfer in die Nase, um dadurch einer Erkältung 
vorzubeugen. Seine heilenden Bestandteile beruhigen die entzündeten Schleimhäute 
der Nasen- und Rachenhöhle und bringen befreiende Linderung. Fragen Sie Ihren Arzt. 


Misiol 


allen Apotheken 


Dr 
SQ 
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AJ Mistol erhältliehl 


ist in 


Deutscher Eishockeysieg 
in Mailand 
Frankreich mit O: 4 geschlagen 


Mailand, 8. Februar. 

Von beſonderer Bedeutung für die weitere 
Teilnahme an den Endkämpfen um die Europa⸗ 
meiſterſchaft im Eishockey war das 
Nachmittagsſpiel am Donnerstag zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich, das von 
den Dentſchen glänzend mit 4:0 (2:0, 0:0, 2:0) 
gewonnen wurde. Der Sieg war durchaus 
verdient, denn in allen Spielabſchnitten 
trat deutlich eine Ueberlegenheit der 
Deutſchen zutage. Um in die Endrunde zu gelan⸗ 
gen, muß Deutſchland nur noch ein Ausgleichs⸗ 
ſpiel mit dem Sieger des Spieles Tſchechoſlo⸗ 
wakei— Oeſterreich austragen. Bereits nach zwei 
Minuten brachte der Berliner George Deutſch⸗ 
land in Führung. Beide Tore kommen wiederholt 
weiter in Gefahr, und auch Leinweber muß 
ſein ganzes Können zeigen, um die recht ge⸗ 
fährlichen Angriffe der Franzoſen 
abzuwehren. Allmählich machte ſich aber der deutſche 
Sturm frei. Erfolge blieben jedoch aus. Ein 
wundervoller Alleingang von Jaenecke, der 
alle ihm entgegentretenden Franzoſen glänzend 
umſpielt und den Torwart herauslockt, endet mit 
dem 2. Tor. Das zweite Drittel verlief weniger 
intereſſant und blieb torlos. Der Schlußabſchnitt 
wurde lebhafter. Lang erzielte nach zwei Minu⸗ 
ten einen dritten Treffer, und nach weiteren 
5 Minuten ſandte George zum vierten Male 


5 Kanada 
ſchlägt deutſchland 6:0 


Zum vierten Male ſtanden ſich die Saskatoon 
Quakers und eine deutſche Mannſchaft, gegenüber. 
Dieſesmal beide als Nationalvertretungen von 
Kanada und Deutſchland. Das Spiel erweckte in 
Mailand außerordentliches Intereſſe, und vor 
allem die deutſche Kolonie war unter Füh⸗ 
rung des Generalkonſuls vollzählig erſchienen. 
Die zahlreichen Zuſchauer wurden von dem Spiel⸗ 
verlauf auch nicht enttäuſcht, wenn auch Kanada 
zahlenmäßig hoch mit 6:0 (0:0, 3:0, 3:0) über 
Deutſchland gewann. Die deutſche Mannſchaft 
hielt ſich hervorragend und erwarb ſich durch ihr 
faires Spiel die Sympathie der Zuſchauer. 
Ganz überragend war bei Deutſchland die Bers 
teidigung mit Leinweber, der oft Sonderapplaus 
erhielt, JFänecke und Röſne r. — Das erſte 
Drittel iſt völlig ausgeglichen. Beide Tore kom⸗ 
men wiederholt in Gefahr, aber Erfolge bleiben 
aus. Kurze Zeit lang liegen die Deutſchen auch 
im zweiten Spielabſchnitt noch leicht in Vorteil, 
dann aber drängen die Kanadier, und nach vier 
Minuten ſetzt Lake die Scheibe zum erſten Male 
in den Kaſten. Ein ſchöner Alleingang von 
Welſh bringt in der 10. Minute das zweite Tor, 
und zwei Minuten vor Drittelſchluß erhöht © c a -= 
rif auf 3:0. Im Schlußdrittel muß Lein⸗ 
weber wiederholt Proben ſeines großen Kön⸗ 
nens geben. Bei einem neuen Angriff umgeht 
Wilſon das deutſche Tor, und der bereitſtehende 
Scarif nimmt die Scheibe genau auf: 4:0. 
Einzelne deutſche Vorſtöße werden vorzeitig ver⸗ 
eitelt. In der 11. Minute ſendet Rogers ein, 
der auch eine Minute vor Schluß den ſechſten und 
letzten Treffer erzielt. 


— — 
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WIEN o ah 


Sportnachrichten 


Deutſchen Amateurboxer wird am Sonntag, dem 
18. Februar, im 


jahren immer noch das Recht hatten, zu den Schluß tung ift eigentlich das Syſtem der 


Berliner Börse 8. Februar 1934 


an der Saar arbeiten 


[( Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 8. Februar. Im Röling- Vro- f mehr aus. Wenn Sie hier Volksreden halten 
zeß wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt, ohne wollen, wo ſoll denn das hinführen!“ 
daß ſich ein weſentlich neues Bild ergab. Die In der Anklagerede des Generalſtaats⸗ 
Zeugen ſind der Anſicht, daß ihre Entlafſungſanwaltes Berg (Luxembur er! wurde zuge⸗ 
oder Schlechterſtellung im Lohne auf ihre Wei⸗ geben, daß ſeitens der ranzöſiſch geleiteten 
gerung zurückzuführen war, ihre Kinder in] Bergverwaltung ein Druck auf die Saar ⸗ 
die franzöſiſche Dominial⸗Schule zu ſchicken. Aller⸗ Bergarbeiter ausgeübt worden ſei, um gi 
dings Steht auf den Entlaſſungsſcheinen nur der erreichen, daß die Kinder in die franzöſi⸗ 
berüchtigte § 52 (Mangel an Arbeit). Rechts⸗ chen Schulen geſchickt würden. Der General- 
anwalt Levy, der Vertreter der Nebenkläger, ſtaatsanwalt ließ ſogar durchblicken, daß er die⸗ 


Š TR, i gab eine Erklärung der Bergwerks: ſen Druckals grundſäßs lich vorhanden 
Der Gau Schleſien im Reichsverband der direktion ab, in e daß] angeſehen habe. Trotzdem bezeichnete er dies als 


i j 1 z on ; „daß eine Nebenfragel!), auf die es gar nicht an⸗ 
Breslauer Schießwerder einzelne übereifrige Beamte über ihre Vorſchrif⸗ eine i 

ſeine erſten Meiſterſchaften zum Austrag en ten hinausgegangen jeien, und daß Kommerzien⸗ 1 1 19 i e als 
Die drei Bezirke müſſen diesmal mit ihren Mei⸗ rat Röchling geglaubt haben könne, daraus auf] Täter 115 zwar 915 2 a Täter und 
ſtern bezw. deren Vertretern zu den Titelkämpfen einen unzuläſſigen Druck ſchließen zu dür“ die übrigen Angeklagten als Gehilfen zu bezeich⸗ 
antreten. Die Titelverteidiger, die in den Vor⸗ en. Mit der Erklärung der Bergwerksverwal⸗ nen 11 0 : 


Berg⸗ 
kämpfen anzutreten, werden diesmal nur inſoweit werks verwaltung in der Frage der fran Der Generalſtatsanwalt beantragte gegen 
Kommerzienrat Röchling wegen „Aufreizung 


Ne ſein, als 915 Bezirks meiſter wur⸗ zöſiſchen Schule ſchon gerichtet. 
en. Eine ganze eihe friſcher Kräfte werden Als ein Zeuge die Werbung für die fran⸗ % i 77 8 ; 
diesmal um die Titel ſtreiten. Die Vorrunden zöſiſche Schule in dem Ort Schiffweiler eingehend ber e p er e e e an 
werden bereits am Vormittag von 11—13 Uhr darſtellen wollte, wurde er vom Vorſitzenden mit Röchling verantwortlich zeichnete, als Ta t 
ausgetragen werden. Am Nachmittag ift eine den Worten unterbrochen: „Ich halte das nicht Geldſtrafe von 5000 Franken. 


Führerſitzung der Gauführung, Bezirks⸗ 
und Vereinsführer vorgeſehen, und um 20 Uhr * a = m m i 
Nationalsozialisten in Tirol 

f m 
vogelfrei 


werden die Endrunden um die Titel ausgetragen 
([Telegraphiſche Meldung) 


Schleſiſche 


Amateurboxmeiſterſchaften 
Oberſchleſiens Titelhalter am Start 


werden. Teilnehmer der Titelkämpfe ſind: 

Fliegengewicht: Stenzel (ABC. Breslau), Auſt 
en Liegnitz) und Dziubinſki (06 Ben- 
hen). 

Bantamgewicht: Miner (Reichsbahn Breslau), 
Trogiſch (Athen Görlitz) und Figura (Germa⸗ 
nia Ratibor). 

Federgewicht: Büttner II (Reichsbahn Bres- 
lau), Würſig (Athen Görlitz; und Kraut⸗ 
wur ſt II (06 Beuthen). 

Leichtgewicht: Büttner 1 (Reichsbahn Bres- 
lau), Senftleben (Qüben) und Krautwurſt I 
(06 Beuthen). 7 

Weltergewicht: Mahn (ABC. Breslau), Kon⸗ 
hi i (Athen Görlitz) und Kucharſki (06 Beu- 

en). N 

Mittelgewicht: Kreiſch (ABC. Breslau), Lach⸗ 
mann (NA BC. Liegnis) und Metzner (Heros 
Gleiwitz). 

Halbſchwergewicht: Wenzel (ABC. Breslau), 
Konzak II (Athen Görlitz, und Urbanke (Heros 
Gleiwitz). i i 

Schwergewicht: Schade (NA BC. Liegnitz) und 
Koſubek (Polizeiſportverein Breslau). 


Das Schleſiſche Gaulaufen in Gleiwitz 
auf den 18. Februar verlegt 


Das Schleſiſche Gaulaufen im Eisſchnell⸗ 
laufen ſowie das Bezirks⸗Eisſchießen in 
Gleiwitz find aus techniſchen Gründen auf den 18, 
die b 15 Is t 129 5 worden. ur hifen se ja 

ie Eisſchnelläufer aus ganz Schleſien, auch die 1 Tausenden von habe vermöge des menſchlichen Genies immer auch 
aus dem Mielengebivge, in Oleiwib zu erwarten, a aae k ee Ten die Mittel an der Hand mit deren fie ba 
Die Oberſchleſiſchen Meiſter Köhler, Gleiwitz, während der Mittagspaufe über das Thema „Ar⸗ Leben geſtalte. Ein Mittel der nationalſozialiſti⸗ 
und Bindsdorf, Hindenburg werden ihre beiter und Rundfunk. Mit dieſer machtvollen ſchen Lebensgeſtaltung jei der Rundfu n. Die 
Titel verteidigen. Am Bezirks⸗Eisſchießen ſind Kundgebung leitete er die in dieſer Woche von der ſes wundervolle Inſtrument habe dem Arbeiter 
bisher die Mannſchaften von Gleiwitz (OS, Mei- Reichsrundfunkkammer in ganz Deutſchland ſtatt⸗ den Führer innerlich nahe gebracht. Aus die⸗ 
ſter), Hindenburg und Beuthen gemeldet, Zub er- findenden Propagandaaktionen ein, die der fti- ljem unmittelbaren Erlebnis jei Glaube 
warten ſind noch die Meldungen von Oppeln, Ra⸗ſpierung des Arbeitertums für den und Hoffnung wach geworden, daß eine gerechte 
tibor und Neiße. Rundfunk dienen. Die Rede wurde von den materielle und ideelle Ordnung des Lebens nun 
Arbeitern des Leunawerkes gemeinſam mit den doch aufgebaut werde. Der Rundfunk werde dieſe 
Angeſtellten, den Beamten und der Direktion an⸗ natürlichen Rechte des Arbeiters vertreten, indem 
gehört. Von begeiſterter Zuſtimmung oft unter- er die letzten ſchöpferiſchen Kräfte aus unſerem 
brochen, legte Präſident Dreßler ⸗Andreß Volkstum heraushole und zu . deb Leben er⸗ 
ſeiner Rede den Gedanken zugrunde, daß es Auf⸗ wecke. Er ſolle das neue tulti che Leben der Na⸗ 
gabe des Rundfunks ſei, die geſunden und ſtarken tion zum Ausdruck bringen. Darum gehöre der 
Kräfte des Volkstums aufzurufen für die welt⸗ arbeitende Deutſche als Träger und Geſtalter der 
anſchauliche Fundamentierung der ſich aus dem kommenden nationalſozialiſtiſchen Ordnung an 


Nationalſozialismus ergebenden kultiſchen lden Rundfunk. 


Innsbruck, 8. Februar. Der Sicherheitsdirektor für Tir ol teitt 
amtlich mit, daß er im Laufe der letzten Tage die Verhaftung von 100 
Nationalſozialiſten verfügt hat. Unter den Verhafteten befinden ſich u. a. 
drei Univerſitätsprofeſſoren, zwei penſionierte Hofräte, ein 
penſionierter Gen eralmajor, ein Richter und mehrere Aerzte. 
109 Nationalſozialiſten aus ganz Tirol jeien in ein Konzentra tions⸗ 
lager übergeführt worden. ; 


Horst Dreßler:Andreß | 


ei 
im Leuna: Werk 
Arbeiterkundgebungen für den Rundfunk 
i CTelearabiſche Meldung 


Geſtaltung der Volksgemeinſchaft. \ 


eipzig, 8. Februar. Am Pronta rach der 
e eoe oi Im einzelnen führte er aus: „Jede Epoche 


Präſident der Reichsrundfunkkammer, Horſt 


Schweiz — Ungarn nur 1:0 


Eine angenehme Enttäuſchung bereiteten im 
erſten Spiel der Europa⸗ und eltmeiſterſchaft 
im Eishockey in Mailand wieder die Un⸗ 
garn, die bereits am Vortag gegen Italien nach 
dreimaliger Verlängerung torlos ſpielten. Die in 
Gruppe 2 „geſetzten“ Schweizer konnten die Ma⸗ 
gyaren nur mit 1:0 (0 0, 0:0, 1:0) abfertigen. 
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Reichsminister Dr. Goebbels über die Aufgaben der Reichskulturkammer 


Berlin, 8. Februar. Am Mittwoch nachmittag 
in den Räumen des Reichsminiſteriums 
für Volksaufklärung und Propaganda eine Ta⸗ 
ung der Präſidenten und Präſidialräte der in 
er Reichskulturkammer zuſammenge⸗ 
ſchloſſenen Fachkammern ſtatt. Nach der Be⸗ 
rüßung durch Staatsſekretär Funk nahm der 
fee er der Reichskulturkammer, Reichsmini⸗ 
ter Dr Goebbels, das Wort zu grundlegen⸗ 
den Ausführungen über den ſtändiſchen Auf. 
bau der Kulturberufe. Der Miniſter 
führte u. a. folgendes aus: 

Als vor einigen Monaten im Reichskabinett 
das Geſetz über die Errichtung der Reichskultur⸗ 
kammer beſchloſſen wurde, war man ſich völlig 
darüber klar, daß die ſtändiſche Gliederung un⸗ 
ſeres Volkes im Augenblick noch nicht allgemein 
durchzuführen ſei. Demgegenüber wurde es aber 
für unbedenklich und notwendig erachtet. die 
kulturſchaffenden Menſchen in Deutſchland in 
einer berufsſtändiſchen Organiſation zuſammen⸗ 
zufaſſen. Grundſätzlich muß auch für den Natin: 
nalſozialiſtiſchen Staat der Standrunkt aufrecht⸗ 
erhalten werden, daß 


die Kunst frei n 


ift, und daß man niemals den Verſuch unter- 
nehmen darf, durch Organiſationen den Mangel 
an Intuition zu erſetzen. Wenn ich ſage, die 
Kunſt iſt frei, ſo möchte ich mich auf der anderen 
Seite allerdings gegen den Standpunkt bers 
wahren, daß damit einer abſolut anarchiſti⸗ 
ſchen Geſinnung in der Kunſt freie Bahn gegeben 
fein ſollte. So frei die Kunſt in ihren eigenen 
Entwicklungsgeſetzen fein muß und fein kann, 
jo eng muß ſie ſich gebunden fühlen an die nae 
tionalen 5 eines Volkes. Es iſt 
ein grundlegender Irrtum, anzunehmen, daß es 
Aufgabe der Reichskulturkammer fei, Kunſt zu 
produzieren. Das kann ſie nicht, das wird 
ſie nicht, und das darf fie auch gar nicht; denn 
Kunſt wird niemals von Organiſatlonen, ſondern 
immer von Einzelmenſchen, von Individuen, pro- 
duziert. Es darf alſo niemand der irrigen Mei⸗ 
nung fein, daß wir in der NER. den Ehrgeiz 
verſpürten, Gedichte oder Dramen. Opern oder 
Symphonien zu ſchreiben. Aufgabe der RER. 
iſt es, die kulturſchaffen den Menſchen 
zuſammenzufaſſen, fie organiſato⸗ 
riſch zu gliedern, in ihnen und unter ihnen 
anten de Hemmungen und Widerſtände zu 
beſeitigen und unter ihrer Zuhilfenahme 


das vorhandene, das werdende und das 

in Zukunft noch werdende Kulturgut ſach⸗ 

gemäß zum Nutzen des deutſchen Volkes 
zu verwalten. 


Das und nichts anderes iſt die Aufgabe der 


RER. Wenn fie begründet wurde, fo aus dem 
einzigen Zweck heraus, den beſtehenden Orga⸗ 
niſationsunfug im kulturellen Leben Deutſchlands 
zu beſeitigen, weil wir dabei erkennen mup- 
ten, daß dieſer Organiſationsunfug dem kultur⸗ 
ſchaffenden Menſchen allmählich ſchwerſten SHa- 
den zufügen mußte. 


Damit komme ich zum Grundprinzip. 


Die RAR. ijt die Zuſammenfaſ⸗ 
jung aller kulturſchaffenden Menſchen 
in Deutſchland, 


d.h. alle kulturproduzierenden, aber nicht Pul- 
turkonſumierenden Menſchen! Es ift, deshalb ein 
Unfug, anzunehmen, daß in der Ra. etwa 
Theater⸗ und Kinobeſucher oder Radioapparate⸗ 
Beſitzer oder ähnliche Menſchengruppen organi⸗ 
fiert werden müßten. Wollten wir das, jo würden 
wir am Ende zu dem Uebelſtand kommen, daß 
jeder Deutſche in drei, vier, fünf, ſieben oder 
zehn Kammern Mitglied ſein müßte. Er müßte 
Mitglied der Rundfunkkammer jein, weil 
er einen Radioapparat beſitzt, er müßte Mitglied 
der Muſikkammer ſein, weil es ein Klapier 


einen Arierparagraphen 


rere 


B B iN K M A M N 


[Telegrapbiſche Meldung) 
beſitzt, 


ie zweite Bedingung iſt, daß innerhalb 
der Kammern eine abſolute Klarheit und 
Abgrenzung der Organiſation vorgenommen 
wird, daß die Grenzen der Organiſakion nicht 
verſchwimmen. 2 0 halte es deshalb für falſch, 
daß man in die Kammern vielfach ganze Indu⸗ 
ſtriezweige hineinziehen und organiſatoriſch zu 
erfaſſen verſucht. Der Einfluß der Kammern auf 
das kunſtgewerbliche Schaffen und auf die 
künſtleriſche Ausdrucksform bei den indu⸗ 


ſtriellen Erzeugniſſen muß naturgemäß geſi⸗ 


chert werden. Es i} aber eine abſolut ſcharfe 
Abgrenzung in den 

durch eine Arbeitsgemeinſchaft die notwendige 
Einwirkung auf die für die einzelnen Kultur⸗ 


gebiete in Bat, kommenden Induſtriezweige 
[Radioinduſtrie, Muſikinſtrumenteninduſtrie uſw.] 
herbeizuführen. 


Der dritte Grundſatz iſt folgender: 


Es darf jeder einzelne immer nur in 
einer Kammer organiſiert ſein. 


Es darf niemals die Möglichkeit geben, daß 
jemand außerhalb der Mitgliedſchaft in der 
Reichskulturkammer noch zu irgendeiner anderen 
Berufsorganiſation ſeine Mitgliedſchaft anmelden 
muß. 

Ich habe mit Befremden feſtgeſtellt, daß 
die aus anderen Berufen nach und nach hinaus⸗ 
gedrängten Juden mangels eines 


Arierparagraphen im Kuſturleben 


eine neue Betätigungs möglichkeit 
ſuchen. Es gibt keine unmittelbare Möglichkeit, 
in der Reichskultur⸗ 
kammer und den angeſchloſſenen Verbänden ein⸗ 
zuführen. Es darf aber nun nicht geſchehen, daß 
am Ende alle Juden, die aus den Beamten⸗, 
Rechtsanwalts-, Aerzte. oder Schriftleiterberufen 
ausgeſchieden jind, allmählich in den Kultur ⸗ 
berufen auftauchen. Dies zu verhindern, 
gibt das Geſetz uns die Möglichkeit: Wenn jemand 
aus beſtimmten Gründen als unzuverläſſig 
oder ungeignet angeſehen werden muß. kann 
man ihm die Mitgliedſchaft in den Verbänden 
verweigern, und nach meiner Anſicht und 
Erfahrung iſt ein jüdiſcher Zeitgenoſſe im allge⸗ 
meinen ungeeignet, Deutſchlands Kulturgut 
zu verwalten! 

„ Nächſter Grundfas iit 


größte Sparsamkeit in allen 
Aufwendungen 


der Kammern und Verbände. Ich könnte es 
nicht verſtehen, daß man den armen Künſtlern 
Geld abnimmt, um einen Rieſenapparat aufzu⸗ 
bauen. Das gibt es nicht — und zwar im 
Intereſſe der Künſtler! 

Daraus erhebt ſich auch die nanie Forde⸗ 
zung, daß die Beiträge möglichſt nie⸗ 
drig fein müſſen, und zwar grundſätzlich nicht 
nur nicht auf der Höhe, wie ſie früher, vor unſe⸗ 
Machtübernahme, geweſen ſind, ſondern 
niedriger! Es iſt ohne weiteres möglich, die 
Mitgliedsbeiträge niedrig zu halten, weil der ein⸗ 
zelne, der ſeinen Beitrag an den Fachverband oder 
an die Kammer abgeführt hat, dann von allen 
anderen Abgaben für Berufsorganiſationen be⸗ 
freit iſt. 

Der Arbeitsfront iſt die Reichskultur⸗ 
kammer korporativ beigetreten: Eine Mitglied» 
ſchaft des einzelnen bei Verbänden der Arbeits⸗ 
front iſt damit unvereinbar. 


und er müßte Mitglied des Reichs [dung trifft. 
n X ſtandes fein, weil er eine Stulle ißt! ] wird von der Reichsregierung abſolut 


lufgaben vorzunehmen und. 


Die Autorität jedes Präſidenten 
: geſchützt 
werden. Es geht nicht an, daß wir auf dem 
Boden einer Organiſation, die überhaurt durch 
den neuen Staat erſt möglich geworden iſt, 
Richtungsſtreitigkeiten ausfechten baffen, 
die nicht aus dem Geiſte unſerer Zeit geboren 
ſind, ſondern noch dem Geiſte der vergangenen 
und überwundenen Epoche entſtammen. So be- 
daure ich es auch bei der 


deutschen Presse, 


daß ſie ſo ſchwer einen goldenen Mittelweg 


innehält: 
Entweder iſt ſie ariſch, alles Faule 
zerſtörend und unterhöhlend, oder kuſcht 
wie ein Schoßhündchen! Ein Mittelding 
kennt ſie offenbar gar nicht, nämlich eine 
ſouveränue, edle, wohlwollende 
Kritik an einzelnen Maßnahmen, die 
dann aber vermiſcht iſt mit poſitiven und 
guten Ratſchlägen! 2 
Ob Beamte der Reichsmuſikkammer ein⸗ 
egliedert werden müſſen? Wenn jemand in der 
Hauptſache Beamter iſt, ſo gehört er natürlich 
nicht in die Kammer hinein. Wenn er aber als 
ein in der Hauptſache kulturſchaffender Menſch 
ein Amt erhält, dann gehört er nicht in die 
Schriftkammer. Wenn ein Min iſter nebenbei 


Oer ſländiſche Aufbau der Kulturberufe n 


Die Aufgabe 
Reichsfilmdramaturgen 
(Telegrappiſche Meldung) 


Berlin, 8. Februar. Der in das Reichs mini⸗ 
ſterium für Volksaufklärung und Propaganda be⸗ 
rufene Reichsfilmdramaturg Willi Krauſe hat 


ſein Amt angetreten. Um Zweifel über ſeine 
Tätigkeit auszuſchließen, wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dem Reichsfilmdramaturgen nur 
die Prüfung von Manuſkripten ob⸗ 
liegt, die ihm von der Filminduſtrie zu dem Zweck 
vorgelegt werden, ſie auf ihre Geeignetheit 
für die Verfilmung zu überprüfen. Einzel⸗ 
perſonen, die Filmentwürfe verfaßt haben, müſſen 
ſich ausſchließlich mit der Filminduſtrie in Ver⸗ 
bindung ſetzen, die gegebenenfalls die Vorlage an 


den Reichsfilmdramaturgen bewirkt. Unmittel⸗ 
bar beim Reichsfilmdramaturgen eingehende 
Filmmanuſkripte 


werden von jetzt ab 
nicht mehr geprüft werden. . j 


Bücher ſchreibt, dann gehört er nicht in die 
Schrifttumskammer; wenn aber beiſpielsweiſe ein 
großer Komponiſt wie Richard Strauß an einer 
Muſikakademie zum 55 ernannt wird, fo 
iſt er Profeſſor als Muſiker und nicht Muſiker 
als Profeſſor! Das ſind die beiden Extreme, die 
ich hier klarlegen wollte. 


Wenn der ſtändiſche Gedanke wixklich der 
große ſoziologiſche Gedanke des 20. Jahrhunderts 
iſt, ſind wir auf dieſem Gebiete in Deutſchland 
bahnbrechend. Ich bitte Sie, niemals die Orga- 
niſation zu überſpitzen und zu überſchätzen und 
auch über Ihre Tätigkeit das wunderbare Wort 
zu 1 das über manchem deutſchen Thea⸗ 
ter ſteht: 


Hier gilt's der deutsehen Kunst! 


Staatskommiſſar in danzig 


[Telegraphiſche Meldung) 


Danzig, 8. Februar. Da die Danziger 


Stadtbürgerſchaft 


nicht aus Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt, die die Durchführung der zur 
Behebung der Not von Volk und Staat in der Stadt Danzig erfor⸗ 
derlichen Maßnahmen gewährleiſten, hat der Senat zur Hebung dieſes po: 
litiſchen Notſtandes den Stadtverordnetenvorſteher, Pg. Hans Eggert, zum 
Staatskommiſſar für die Stadtbürgerſchaft eingeſetzt. Der Staats⸗ 
kommiſſar hat die Aufgabe, an Stelle der Stadtbürgerſchaft die 
dieſer obliegenden Beſchlüſſe zu faſſen. Durch die Einſetzung des Staats⸗ 
kommiſſars wird ein ſchnelles und reibungsloſes Arbeiten der Verwaltung 
der Stadt Danzig, frei von parlamentariſchen Aus wüchſen, 
im nationalſozialiſtiſchen Sinne, an dem es bisher häufig gefehlt hat, ge- 


währleiſtet. 


x 


Berbot rangöffcher nleihenin aM. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Waſhington, 8. Februar. Entſprechend dem 
Wunſch des Präſidenten Rooſepvelt, dem 
Ausbau der Handelsbeziehungen zu 
den anderen Ländern möglichſt wenig Hemmniſſe 
zu bereiten, wurde am Sonnabend vom Bundes⸗ 
ſenat der Geſetzentwurf des Senators Johnſon, 
der ein Verbot von Anleihegeſchäften 
mit Staaten, die ihre Schulden an Amerika 
nicht zahlen, vorſieht, in ſtark abgeänderter 
Form angenommen. Das Verbot, das wahr⸗ 
ſcheinlich vom Repräſentantenhaus gebilligt wer⸗ 
den wird, erſtreckt ſich danach nur auf Staaten, 
die ihre bereits fälligen Zahlungen an 
die Vereinigten Staaten noch nicht geleiſtet haben. 
Unter dieſes Verbot würden insbeſondere 
Frankreich und B 2 fallen, die keiner⸗ 
lei Zahlungen auf ihre Kriegsſchulden mehr ge⸗ 
leiſtet haben. Nach dem Johnſonſchen Geſetz⸗ 
entwurf dürfen ſie alſo in Amerika weder Obli⸗ 
gationen verkaufen noch Anleihen 
aufnehmen. Unentſchieden iſt die Lage Eng⸗ 
lands und Italiens, die Abſchlags⸗ 


zahlungen geleiſtet haben und deswegen von 
Rooſevelt als nicht in Zahlungsverzug befindlich 
erklärt wurden. Im Falle Deutſchland 
kommt lediglich die Schuld für die Koſten der 
Beſetzungsarmee in Frage. Die Anwendung des 
Johnſon⸗Geſetzes ift jedoch jtrittig, da Deutſch⸗ 
land die fälligen Zinſen in die Berliner Kon⸗ 
verſitionskaſſe eingezahlt hat, wenn auch von 
amerikaniſcher Seite dies als in Widerſpruch 
mit den Verträgen ſtehend bezeichnet wird, die 
eine Zahlung bei der New⸗Yorker Bundes- 
reſerve⸗Bank vorſchreiben. 

Der Geſetzentwurf ſieht ferner eine in 
Waſhington zu gründende Handelsbank vor, bei 
der ſämtliche fremden Staaten Kredite 
zum Ankauf amerikaniſcher Waren 
erhalten können. Dieſe Handelsbank war zwar 
in erſter Linie zur Finanzierung der Ausfuhr 
nach Sowjetrußland beſtimmt, aber man 
will ſie auch für den Handel mit anderen Län⸗ 
dern benutzen. 


Sthon bald erscheint dat Jau 


Mit 


a. G., 


Bildern: 
ZIGARETTEN FABRIK 


„Deutschland hoch 


für die neuen Bilder „Deutschland hoch in Ehren”, 
die jetzt den Packungen der „LLOYD”-Zigarette 
beiliegen. Das Album kostet nur 75 Pfennig 
und ist wunderbar ausgestattet. Es ist ein 
herrliches Geschenk für jedes deutsche Kind. 


LOYD 22 pfe 


DIE ZIGARETTE, DIE SO VIELES GIBT UND DOCH SO WENIG FORDERT: 


mit und ohne 
Mundstück 


in Ehren“ 


Bankbilanzen als Vorspiel 
zum Bankenumbau 


Von größeren Bankinstituten haben bisher 
die drei filiallosen Aktienbanken, die Ver- 
einsbank Hamburg, die Berliner 
Handels-Ges, und die Reichs- Kredit- 
Ges., ihr Rechnungswerk für 1933 der Oeffent- 
lichkeit unterbreitet. Alle drei Bilanzen zeich- 
nen sich dadurch aus, daß sie wohl das Zah- 
lenmaterial gemäß den gesetzlichen Erforder- 
nissen und den Wünschen der Reichsbank etwas 
mehr spezialisierten, im übrigen aber hat man 
die bisherige Praxis beibehalten und zeigt den 
Aktionären nur soviel, als man für notwendig 
erachtet. Sonst ist alles beim alten geblieben, 
und 


das große Rätselraten um die Höhe 
der stillen Reserven 


Kamm von neuem beginnen. Am ehrlichsten war 


im dieser Beziehung noch die Leitung der 
Reichs-Kredit-Ges., die offen zugab, daß sie 


nur eimen Teil des Zinsertrages in ihre Ge- 
winn- und Verlustrechnung: eingestellt habe, 
und daß die Verdienste am Effektengeschäft, 
aus Gemeinschaftsgesehäften und aus Sonder- 
geschäften überhaupt keine Berück- 
sichtigung gefunden hätten. Nicht genug 
damit, ist auch noch der Ertrag aus der 
Vierzinsung des Eigenkapitals zu 
berücksichtigen, der gleichfalls in den Topf der 
stillen Reserven gelegt wurde, 

Es soll den Direktoren der eben genannten 
Banken aus ihrem Verhalten durchaus kein 
Vorwurf gemacht werden; denn sie wissen 
besser als irgend jemand sonst, welch starke 
Rücklagen sie benötigen, um für alle 
Wechselfälle gewappnet zu sein. Daß sie wink- 
lich etwas leisten, zeigt die Geschicklichkeit, 
mit der gerade die erwähnten Institute um die 
Klippen der schwersten aller Krisen ‚gesteuert 
worden sind. Trotzdem wird man sich mit 
der geübten Praxis prinzipiell auseinander- 
zusetzen haben, einmal im Hinblick auf den 
bevorstehenden Umbau des Bankenapparates, 
zum anderen mit Rücksicht auf das Führer- 
prinzip, dem das neue Reich grundsätzlich 
huldigt. 

Selbst wenn man das Vorhandensein groper 
Reserven für eine Bank unter den derzeitigen 
wirtschaftlichen Verhältnissen als berechtigt 
anerkennt, so ergibt sich doch die Frage, ob 
derartige Kapitalien unbemerkt vom Aktionär 
und der Oeffentlichkeit vorhanden sein sollen. 
Gerade die stillen. Reserven. Waren es, die man- 
chen Bankleiter in der Nachkriegszeit veran- 
laßten, risikovolle. Geschäfte j durch- 
zuführen, die sich nachher als Verlustquelle 
erstem Ranges erwiesen. Nicht genug damit, 
es läßt sich eine Generation hervorragender 
Bankführer mit solchen Methoden nicht heran- 
ziehen; denn sind erst einmal genügend Reser- 
ven vorhanden, so gehört es nicht zu den be- 
sonderen Vendiensten, eine angemessene Ren- 
dite herauszuwirtschaften. Geht man aber an 
den Umbau des Bankenapparates, so heißt es 
ihn so zu reformieren, daß er nicht nur zum 
Befruchter der Wirtschaft wird, sondern auch 
Garantie dafür bietet, daß sich die Er- 
Schütterungen des Jahres 1931 nicht wieder- 
holen können. 

Alle diese Erwägungen machen es notwen- 

die. zu überlegen, ob es nicht zweckmäßig 
wäre, nach einer Vebergangszeit von 
mehreren Jahren, die dazu benutzt werden 
muß, um offene und stille Reserven anzusam- 
meln, den Banken gesetzlich vorzuschreiben, 
sämtliche Rücklagen zu aktivieren. Die Form 
dafür wäre ein Rückstellungskonto, 


das dazu benutzt werden soll, Verluste zu tra- 


Lee 


Berliner Börse 
Behauptet 

Berlin, 8. Februar. Bei stillem Geschäft hat 
sich die Börse etwa behauptet. Nur Neu- 
besitzanleihe fand Beachtung. Der Kurs 
besserte sich um 40 Pfg., während die Altbesitz- 
anleihe um 20 Pfg. nachgab. Auch sonst kat 
am Rentenmarkt eher noch etwas Ware 
heraus. Umtauschdollarbonds zeigten Vierände- 
rungen bis zu 4 Prozent nach beiden Seiten, 
Beichsschuldbuchtorderungen waren etwa % 
Prozent fester. Von Industrieobligationen 
konnten Mittelstahl % Prozent gewinnen, Der 
Geldmarkt erfuhr keine Veränderung, Auf den 
Aktienmärkten erhielt sich etwas Nachfrage 
nach Kunstseideaktien und Autowerten, doch 
wirkte sich dies kursmätßig nicht stärker aus. 
Ueberhaupt waren nur Reiehsbankanteile mit 
plus 1% und Lahmeyer mit minus 175 Prozent 
nennenswert gegen gestern abweichend. Ak- 
tien nach den ersten Kursen weiter geschäfts- 
los, und eher abbröckelnd, AEG., Tietz, Aku 
je % Prozent niedriger. Für Privatdiskonten, 
Reichswechseln und  Reichsschatzanweisungen 


bestand eher Nachfrage. Geld unverändert. 
Aktienkurse weiter meist nachgebend, 
AEG. unter die 30-Grenze gedrückt, auch 
Schitfahrtsaktien, weiter schwach veranlagt, 


AG. für Verkehrswesen im Verlauf bis zu 
2 Prozent unter gestern. Am Unnotierten Markt: 
Linke-Hofmann minus 1% Prozent (33%). 
Kassamarkt vorwiegend schwächer. 
Großbankaktien wie Commerzbank minus 2, 
Dresdner Bank minus 1% und Dedibank minus 
1% Prozent. Gegen Schluß trat bei den 
variablen Werten eine Gewinnerholung ein, 
als bekannt wurde, daß: die neueste Arbeits- 


losenziffer einen Rückgang um fast 


erreichen. Zunächst einmal muß die Wirtschaft 
so gefestigt dastehen, daß die Verlust- 
möglichkeiten sich auf ein gesundes Maß herab- 
schrauben lassen. Zum anderen muß die Re- 


Spareinlagen 1933 
um 900 Millionen RM. zugenommen 


Obgleich saisonmäßig eine Verminderung 
der Spareinlagen. zu erwarten war, waren die 
Einzahlungen bei den deutschen 
Sparkassen im Dezember um 11, Mill, 
RM. höher als die Rückzahlungen. Ein- 
schließlich der Zins- und Aufwertungsgutschrit- 
ten haben sich die Einlagen um 127,2 Mill. 
auf 10 808,3 Mill. RM. erhöht. Für das ganze 
Jahr 1933 betrug der Einzahlungsüberschuß 
rund 360 Mill. RM. Einschließlich 390 Mill, 
RM. Jahresabschlußzinsen und 1542 Mill. RM, 
Uebertrag aus der Aufwertungsrechnung sind 
die Spareinlagen der deutschen Spar- 
kassen um rund 900 Mill. RM. gestiegen. 


eee eee EEE 
der Mützen als des billigsten Stücks der Fest- 
kleidung vielfach an erster Stelle erfolgen wind, 
doch dürften sich die Lieferungen etwa über 
den Zeitraum eines Jahres venteilen. 


gen und Sondererträgnisse aufzunehmen. Aehn- 
liche Methoden gibt es schon seit langem in 
den USA, und sie haben sich dort aufs 
beste bewährt; waren es doch gerade 
diese Konten, die in vielen Fällen die Sanierung 
von Unternehmungen gestatteten, ohne die 
Hilfe der Aktionäre in Anspruch zu nehmen. 
Man könnte höchstens überlegen, ob dieses 
Verfahren, das bei industriellen Gesellschaften 
ohne Zweifel am Platze ist, sich auch für 
Banken eignet. 

Aber auch hier ist keine lange Ueberlegung 
notwendig. Man muß den Aktionär und den 
Depositär systematisch daran gewöhnen, dieses 
Rückstellungskonto als nichts anderes anzu- 
sehen, als was es wirklich ist: als eine Ma- 
növriermasse, um gute und schlechte Ge- 
schäfte auszubalancieren. Hat diese Erkennt- 
nis erst im jenen Kreisen feste Wurzel gefaßt, 
damn darf der Schritt ohne Sorge gewagt wer- 


zipiellen Umorganisation des deutschen Kredit- 
apparates bereits entsprechende Maßnahmen 
verankern, um das aufzustrebende Ziel: so- 
bald und so sicher ‘wie möglich zu erreichen. 


RRA: 


Die Hützenaufträge 
für die Deutsche Arbeitsfront 


Ueber die Aufträge auf Mützen für den 
Festanzug der Deutschen Arbeits- 
front sind nunmehr in ‚Verhandlungen der In- 
dustrie mit der Reichszeugmeisterei in München 
die Einzelheiten festgelegt worden. Der Ver- 
band deutscher Mützenfabrikan- 


dem, Die Vorzüge erscheinen zu groß, als ten, der etwa 95 Prozent der Herstellung um- 
daß man etwaige Nachteile nicht in Kauf faßt, hat für die Durchführung der Aufträge 


nehmen könnte. Sind die Bankführer in Zu- 
kunft ‚gezwungen, ihre Erträge restlos offen- 
zulegen, so wenden sie sich sicherlich jedes 
Geschäft reiflich überlegen, denn 
ihnen sind Zügel angelgt, die sie nicht un- 
gestraft abzustreifen vermögen. Risiken, die 
im Rahmen des normalen Geschäftes liegen, 
dürfen trotzdem bedenkenlos eingegangen wer- 
den, weil die Gewinn- und Verlustrechnung so 
zu gestalten ist, daß sie kleinere Einbußen 
ohne weiteres tragen Kann, 


Ist aber ein Fehlgeschäft gemacht, so 
dient es allen als Warnungssignal. 


Bei mehrmaligem Wiederholungen erweist sich 
eben die Leitung als nicht so fähig, um an 
ihrer Stelle zu bleiben. Es ließe sich auf diese 
Weise auch die Führung insofern kontrol- 


ein Abkommen getroffen, nach dem die Muster 
von einer ausgesuchten Fabrik fertiggestellt 
und von. der Reichszeugmeisterei an die bei 
der Herstellung beteiligten Fabriken abgegeben 
werden. Für die Herstellung kommen mur 
arische Firmen, für den Vertrieb nur die mit 
dem Erlaubnisschein der  Reichszeugmeisterei 
versehenen. Vertriebsstellen in Frage. Die 
Preiskalkulation, die auf der Verwen- 
dung besten Rohstoffs aufgebaut ist und einen 
billigen Preis für eine einheitliche erste Quali- 
tät vorsieht, liegt der Reichszeugmeisterei zur 
Genehmigung vor. Das vorgeschriebene 
Mützen band wird ausschteßllich von der 
Reichszeugmeisterei geliefert, die damit zugleich 


Neue Damenhutmode 
à - kurbelt Bandindustrie un 


In der Seidenbandindustrie hat sich 
eine Besserung des Absatzes angebahnt, und 
man rechnet mit einer weiteren günstigen Ent- 
wicklung. Die Lage der Besatzindu- 
strie ist gegenwärtig noch nicht einheitlich, 
und läßt stellenweise noch zu wünschen übrig. 
In der. Damenhutmode sind deutliche Be- 
strebungen zu erkennen, textilem Aufputz wie- 
der ein breiteres Feld einzuräumen. Zwar 
zeigen die Uebergangshüte, die vorwiegend 
schwarz gehalten sind, noch viel Fedengestecke, 
aber daneben kommen auch schon Band und 
Posamente wieder mehr zur Geltung. 


lieren, als die Qualitäten des einzelnen , 0. ch | Kleine kappenartige Formen werden gem mit 
Bankdirektors bei gleichen Banktypen sehr | die ‘Möglichkeit einer Ueberwachung der Fir- leichten Seidenquasten verziert, Für den Som- 


mer soll in der Damenhutmode der Stroh- 
hut wieder stark betont zur Verherrschaft ge- 
bracht werden. Es scheinen auch Aussichten 
dafür zu bestehen, daß neben den kleinen For- 
men große Formen, die, reich ‚mit Band- 
schmuck verziert, stark eine weibliche Note 
betonen, in größerem Ausmaße eingeführt wer- 
den können, Als Farben des Sommerhutes 
werden leuchtende satte. Farben in Rot Blau 
und Grün und außerdem in Hellgelb und Hell- 
beige in Betracht kommen. hd, 


schnell zutage treten würden. Letzten Endes 
müßten die Erträge bei gleichgearbeten Banken 
prozentual die gleichen sein, wenn man die 
Geschäfte so durchführt, daß sie als normal an- 
zusprechen sind. Ist das nicht der Fall, so 
stimmt eben in der Leitung etwas nicht, und 
mam muß die Fehlerquelle beseitigen. 

Dr. Schacht hat in seiner programmati- 
schen Kieler. Rede über den Umbau des Banken- 
apparabes darauf hingewiesen, daß man den 
Großbanken das Verlustrisiko des Effekten- 
geschäftes abnehmen sollte, daß man sie aber 
dafür auch in die Lage versetzen müßte, im 
ordentlichen Geschäftsverkehr soviel zu ver- 
dienen, daß sie neben einer angemessenen Ver- 
zinsung des Aktienkapitals auch noch genügend 


men im der Hand behält. Es liegen schon jetzt 
sehr umfangreiche Aufträge vor. Eine 
Schätzung der in Frage kommenden Gesamt- 
menge ist zur Zeit noch kaum möglich, sie 
wind: sich aber jedenfalls auf einige Millionen 
Stück belaufen, umd die Beschäftigung im Ge- 
werbe, die zur Zeit nur. etwa 40 Prozent der 
Leiistungsfähigkeit ausmacht, beträchtlich er- 
höhen, Mam nimmt am, daß die Beschaffung 


Berliner Produktenbörs 
(1000 kg) 7 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


8. 2. 5 82. 
a e „Sicht. 
981570 — 877 ausl. entf. Sic 


8. Februar 1984. Kupfer stetig 


Rücklagen ansammeln können, um für, Wechsel-] Weizen 76777 kg 1941,—190 | Welzenkleie  12.20—12,5( Stand. p. Kasse | 337 offizieller Preis |: 12% 
A $ ! i f 6 —8316 i N N 
fälle gewappnet zu sein. Dem Leiter der ME oO ke Tendenz: ruhig Š Monate 18% edler 4 
Reichsbank schwebte dabei wohl der Gedanke Ban 72 5 f Rogzenkleie 10,50--10,80 | Elektrolyt 3637 | Zink: ruhig 
vor, diejenigen. Sparten ertragreich zu gestal- (Märk.) 13062188 | Tendenz: ruhig { ee J; 1 N gewöhnl.prompt 
ten, die sich bisher als Verlustquellen erwiesen | Tendenz: ruhig . vn nen Ai Zinn: ruhige K prel 1 
haben, so u. a. den bargeldlosen Zahlungsver- | Gerste Braugerste — _ Kl. Speisserbsen 32,00--36,00 Stand. p. Kasse, | 225—226! an 1 880 I 
kehr usw. usw. Werden in diesen Sparten Er- Braugerste, gatea 176—183 | Futtererbsen 19.00-22.00 3 Monate e poe Teller De 155/16 
träge erzielt, so kommen sie nicht nur dem 16517 Pee en Sor Erel 1 inoffiziell. Preis | 18%— 1500 

. 2 2 N Sommergerste 65 —1 Leinkuchen 12,10 Banka ; 2814 50ttl. P 57 
Institut selbst zugute, sondern es könnte auch | Tendenz: ruhig Troekenschnitze) 10,10 10,20 Straits 230% | gew., Settl. Preis 150 
die Verdienstspanne am Zinsen-Aater Märk. 144—152 | Kartoffelflocken 490. Biel: stetig Sol, Guter! E ENA 
konto, das bisher fast alle übrigen Lasten] Tendenz: ruhig Kartoffeln, weiße 130-140|Auslnd. prompt | 144, | Silber-Liet.(Barren) 19 21, 
zu tragen hatte, ermäßigt werden. Geht man | Weizenmehl fig 26.00-27.00 rote 1.40 —1.50 | offizieller Preis ill i i 

F i i Tendenz: ruhig blaue ; inoffiziell. Preis 11½19-111½ I Zinn- Ostenpreis — 


aber konsequent vor und schaltet die Beteili- 
gung am Effektengeschäft aus, weil sie riskant 
erscheint, dürfen auch keine Bedenken bestehen 


22,20—23.20 gelbe 1,70—1,85 


e Fabrikk: 0% Stärke 055 


Tendenz: ens Berliner Devisennotierungen 


gegen eine Breslauer Produktenbörse - . — zw 5%: 
TTT t ' 
; f 8. Februar 1934. Für drahtlose 
zwe Getreide 1000 kg > ERLERNEN e n BR TE 
1 0 der Reserven zwecks Weizen, hi-Gew. 75½ kg 183 | Wintergerste 61/62 ka 155 Auszahlung auf Gela | Briet | Gera | Brief 
ontrolle der Geschäftsführung (schles.) 7kg = DE 9 kg — - 
$ N $ 8 a 7 — endenz: träge 4 F y 
der Banken. Dieses Ziel ist, wie schon. eim- 3 . Buenos Aires! 1P. Pes. 00 | osea 2 7% 5875 
gangs erwähnt, nicht von heute auf morgen zu 68kg — | Futtermittel 100 kg | Canada 1 Don: 9761 2,533 9 771 9755 
Roggen, schles. 72 kg 150 | Weizenkleie — I Japan en 995 0,7 „ 1998 
74 ES klei = Istambul 1 türk. Pfd. 1. 1.997 1.988 998 
kg Roggenkleie i 12.805 3.035 
70 kg = } Gerstenkleie — n 11 1 Bar 115 2.557 Hr un 1 2903 
5 p -1 f New Yor oll. 2.565 2. 
i ichs- | Haker 45 kg 135 | Tendenz: Rio de Janeiro 1Milr. | 0.214 0216 | 5221 0,217 
300 000 Personen aufweist. Während Reichs 48-49 kg 138 Amstd.-Rottd, 100 GI. | 167,88 | 168.17_ | 16803 | 169.37 
bankanteile noch verhältnismäßig -schwach | Braugerste, feinste 175 | Wen, 200%) san, ann | Athen 100 Drachm: | 2401 | 2405 | 2401 | 2405 
lagen, konnten sich AEG. und Daimler gegen] gute 120 | Weizenmehl (70%) 30735, | Brüssel-Antw. 40 BI. | 58,14. | 38.0, | 58.19 58,31 
ihren niedrigsten Kurs wieder auf die An- Sommergerste Z Be ae Tal | Bukarest? 100 Lei] es | 2492 | 2,488 2,492 
kangshöhe . Stärker gesteigert waren F 16 100 ME hi en ae 2108 217 2105 2100 
N 3 . Sesbengert aren j - 65 bg 16 rendenz: ruhig Italien ire | 21, 1,97 21,95 2¹¹ 
vor allem Schiffahptswerte, die bis zu 2 Pro- Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 kg | Jugoslawien 100 Din. 5.864 4000 Jegen 91 0 
3 neee, e, e gone = [Karen ee , | Bi |. 3 
Tendenz: einsamen — à rote — . EN 5 . „ 
ruhig Senfsamen 24. en, RRE = 5 100 ah 190 0 um Da 82 
F — Fabri „ . % Stärke — x . s 
Frankfurter Spätbörse Renn 3 re 0 s Paris 100 Fre 16,42 16,46 16.41 16,45 
i ; : Prag 100 Kr. | 12,427 | 12400 | 12427 12,447 
Ruhig Posener Produktenbörse Riga 100 Latta | d, | Suis | so02 | 80,18 
k 7 ae un ͤ a Ben Schweiz 100 Fre. 80,72 80,88 80.04 81,10 
Frankfurt a, M., 8. Februar. Aku 46%, AEG. zi Aa 080 100 lers 047, 088 3.047 3.053 
30, 1G, Farben 126%, Lahmeyer 115 Rütgers⸗ Posen, 8. Februar. ‚Roggen 0: 11,50 —14,75; Spanien 100 Peseten | 33,87 33,95 33,92 33,98 
0180 84 Are 4 e Halelde] Roggen Tr. 255 To. 14,75, 30 To. 14,65, Weizen] Stockholm 100 Kr. 68,8 | 6682 6708 | 67,17 
werke 54, Schuckert 101, Siemens & Halse 0 “7017.75, Hafer einheitlich 11,15.—12,00, Wien 100 senill. | 4720 | 4275 468754927 
144%, Rieichsbahn-Vorzug, 112% Hapag 2874, Gerste Leben Gerste 675—635 14 | Warschau 100 Zioty 40875 | 47275 | 16,875 | 42.275 
Nordd. Lloyd 31, Ablösungsanleihe Neubesitz | “erste c Sp 80 Ar: 2 


14,50, Braugerste 15,25—16, Roggenmehl 1. Gat. ; 
55% 218, J . A a hi ee Berlin, d N he Warschau 
16,50—18, Weizenme Gat. 2 7 32, 5.— `. Berlin, den 8, Februar. olnison u: han 
7777 0n En BRERA S e 
5 . Gat. 45—65% 24,75—27, f 

Roggenkleie 9.75.1050, Weizenkleie 11—11,50, 
grobe Weizenkleie 11,50—12, Winterraps 45— 
46, Viktoriaerbsen 23—26, Folgerenbsen 20—22, 
Senfkraut 33—35, blauer Mohn 44—50, Sommer- 


19%, Altbesitz 97%, Reichsbank 1657, Buderus 
74, Klöckner 60%, Stahlverein 40%. 


Breslauer Produktenbörse 


Geschäftsunkust 


Breslau, 8. Februar. Im Brotgetreidehandel 
dauem die Absatzhemmungen an. Die Schwie- 


Warschauer Börse ; 
86,50 


rigkeiten in den Verhandlungen über ‚einen | wWieken 14,50—15,50, Peluschken 14,50—15:50, 7 e 1120 
Sondertarif tür Getreide und Mühlenerzeugnisse] Leinkuchen 18,50—19,50, Rapskuchen 14,50—15, 115 0 1 110 
der Klasse C von Schlesien liegen begründet in Sonnenblumenkuchen 16,25—17,25, roter Klee Majewski 1 70 
den zeitvaubenden Rücksprachen mit den ver- 170—200, roter Klee 95—97% 210—235, gelber ’ 


Dollar privat 5,48, New York 5,455, New 
York Kabel 5,46, Belgien 12350, Holland 356,65, 
London 27,32, Paris 34,90, Prag 26,22, Schweiz 
1716017145, Stockholm 141,15, Oslo 137,50, 
deutsche Mark 209,80, Pos. Investitionsanleihe 
4% 10925, Pos. Konversionsamleihe 5% 58— 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 58.25, Bauanleihe 3% 4225—4210, Dollaranleihe 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 48.25. 6% 66,50, 4% 33,85—54,75, Bodenkredite 47% 

Berlin, 8. Februar. Kupfer 41 B., 40% G., 151—50,50-32. Tendenz in Devisen überwiegend 
Blei 15% B., 14% G., Zink 19% B., 19 G. Schwächer. 


Klee ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30—35, 
schwedischer. Klee 90—110, weißer Klee 70—100, 


schiedenen Interessentengruppen, die noch 
einige Zeit in Anspruch nehmen dürften. Die i x a 0 
Geschäftsunlust besteht daher weiter. Die | Serradelle ‚13—14,50, blaue Lupinen 6,50-—-7,50, 
Preise sind zunächst unverändert und werden | gelbe Lupinen 900—10,00. Stimmung ruhig. 
schwer durchgeholt. Hafer wird für Futter-“ 
zwecke etwas umgesetzt. Von Gersten be- 
steht nur für feinste Brauware bei gedrückten 
Preisen etwas Nachfrage. Der Mehlmarkt liegt 
weiter Still. Oelsäaten‘ tendieren rubig. Son- 
stige Marktgebiete finden wenig Beachtung, 


Berlin, 8. Februar. Elektrolytkupfer (wire- 


— nn On a t oy —e 


